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VORWORT. 


Die  Untersuchung  über  die  Sprache  der  Wiener  Genesis 
wurde  auf  Anregung  von  Herrn  Professor  Seemüller  unter¬ 
nommen  und  im  Juni  1902  als  Dissertation  an  der  Uni¬ 
versität  in  Innsbruck  eingereicht. 

Die  Darstellung  der  Sprache  des  Denkmals  beschränkt 
sich  auf  Laut-  und  Flexionslehre  und  verfolgt  - — -  auch 
im  zweiten  Teile,  der  Heim  Untersuchung  —  ausschließlich 
grammatische  Ziele.  Einzelne  Erwägungen  über  metrische 
und  rhythmische  Besonderheiten,  wie  Nebenton  nach  kurzer 
Stammsilbe  bezw.  Verschiebung  zweier  kurzen  Silben  zum 
metrischen  Werte  von  einer,  oder  Akzentverteilung  in  mehr¬ 
silbigen  Worten  u.  dgl.,  die  sich  gelegentlich  ergaben,  wollen 
keineswegs  eine  Entscheidung  bringen,  sondern  nur  breiter 
basierten  Forschungen  über  Rhythmik  und  Metrik  der  Über¬ 
gangszeit  das  Material  in  bequemer  Gruppierung  bieten. 
Fragen,  die  die  Vers-  und  Reimtechnik  als  solche  betreffen, 
wie  Verteilung  der  Hebungen  im  Verse,  Auftakt,  Alliteration, 
Dreireim,  reimlose  Verse  u.  dgl.  sind  überhaupt  nicht  auf¬ 
genommen  worden. 

Für  das  freundliche  Interesse,  das  Herr  Professor  See¬ 
müller  dieser  Arbeit  geschenkt  hat,  und  für  seinen  stets 
bereiten  Rat  und  manche  fruchtbare  Weisung  sowie  schließ¬ 
lich  für  das  Mitlesen  der  Korrekturen  fühle  ich  mich  meinem 
verehrten  Lehrer  zu  tiefem  Danke  verpflichtet.  Auch  den 
Herren  Professoren  C.  Kraus  und  E.  Sievers,  die  durch 
mannigfache  Anregung  die  Arbeit  förderten,  sage  ich  hierfür 
herzlichen  Dank. 

VICTOR  DOLLMAYR. 


Wien,  im  August  1903. 
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EINLEITUNG. 


Daß  der  Sprache  der  Wiener  Genesis  (W  G)  eine  eigene 
monographische  Untersuchung  gewidmet  werde,  die  ihr 
selbständiges  Daseinsrecht  als  Beitrag  zur  altbair.  Grammatik 
beansprucht,  dürfte  durch  Alter  und  Umfang  des  Denkmals 
gerechtfertigt  sein.  Vorliegende  Arbeit,  die  diesen  Zweck 
verfolgt,  bringt  im  ersten  Teile  eine  grammatische  Beschrei¬ 
bung  der  handschriftlichen  Überlieferung  und  sucht  dabei 
charakteristische  Merkmale  für  die  Sprache  des  Schreibers 
festzustellen.  Der  zweite  Teil  geht  darauf  aus,  durch  Unter¬ 
suchung  der  Reime  die  Sprache  des  Dichters  zu  fixieren 
und  mit  der  des  Schreibers  zu  vergleichen,  um  so  in  einzelnen 
Punkten  die  Fortentwicklung  der  Sprache  von  ca.  1075  bis 
zur  Mitte  des  12.  Jahrhunderts  —  der  Zeit  der  Niederschrift 
der  W  G  —  zu  erkennen.  Die  Undeutlichkeit  mancher  Er¬ 
scheinungen  sowie  das  gänzliche  V  ersagen  des  Reimmaterials 
bei  Rekonstruktion  der  Dichtersprache  in  Fragen  über  Quan¬ 
titätsverhältnisse  und  Konsonantismus  —  das  ließ  ja  die 
geringe  Reimkunst  des  Dichters  von  vornherein  erwarten  — 
konnte  von  diesem  Versuche  nicht  abhalten,  sobald  die  Über¬ 
zeugung  gewonnen  war,  daß  die  Reime  über  viele  wichtige 
und  für  die  Übergangszeit  charakteristische  Sprach  Vorgänge 
durchaus  zuverlässige  Schlüsse  erlauben. 

Von  früheren  Arbeiten,  die  zusammenhängend  mit  der 
Sprache  der  W  G  sich  beschäftigten,  ist  Vogts  Abhandlung 
(Beitr.  2,  208  ff.)  zu  nennen,  die  neben  Untersuchung 
des  Handschriftenverhältnisses  und  der  Reimkunst  auch  die 
Sprache  des  Dichters  darstellt,  hiebei  jedoch  nur  einzelne 
Reimkategorien  in  Betracht  zieht  und  im  ganzen  zu  sclu 
der  Tendenz,  alte  Formen  zu  rekonstruieren,  erliegt.  Die 
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jüngere,  handschriftliche  Überlieferung  wurde  von  Grudzinsky 
(Progr.  des  k.  k.  Staatsgymnasiums  in  Kremsier  1900)  gram¬ 
matisch  dargestellt.  Doch  läßt  die  unkritische  Art  dieser 
Arbeit  und  die  Unvollständigkeit  der  Belegangaben  noch¬ 
maliges  Yorlegen  des  gleichen  Materials  nicht  überflüssig 
erscheinen  (vgl.  des  Yerf.  Anzeige  in  Zs.  f.  österr.  Gymn. 
1902  S.  845  ff.). 

Neben  ihrem  grammatisch  sprachlichen  Hauptzweck  will 
nachstehende  Untersuchung  indirekt  die  Annahme  einheit¬ 
licher  Abfassung  der  W  G  stützen  und  gegen  Scherers  Hypo¬ 
these  von  sechs  Verfassern  (Q  F.  1),  die  Rüdiger  (Zs.  18,  263  ff.) 
und  Pniower  (Diss.  und  Zs.  29,  26  ff.;  30,  150  ff.)  weiter 
ausbauten  und  umgestalteten,  die  Einheitlichkeit  der  Sprache 
zeugen  lassen.  Diese  wird  trotz  einzelner  auf  bestimmte 
Gedichtsabschnitte  begrenzter  Besonderheiten  kaum  zu  ver¬ 
kennen  sein. 

Die  Vergleichung  des  im  cod.  pal.  vind.  2721  Bl.  1 — 
129a  von  einem  Schreiber  aus  der  2.  Hälfte  des  12.  Jahr¬ 
hunderts  überlieferten  Textes  mit  dem  Abdrucke  Hoffmanns 
(Fundgruben  II  10  ff.)  ergab  folgende  Berichtigungen :  Hoff- 
mann  27,  11  eine  arche ]  1.  ein  arche ;  27,  23  nidersten]  nide- 
risten ;  30,1  nieman ]  niemen ;  33,27  enrunne]  enrinne;  39,23 
irivechot]  irwecchot;  50,  38  brodere]  brüdere;  51,  38  danen ] 
dannen;  52,31  ordne ]  erone;  54,16  slalien ]  slahem;  56,9  die] 
diu;  57,43  sprächen  etwaz]  sprächen  do  etwaz;  58,6  unhabe ] 
unliebe;  61,  17  chnuitin ]  chniutin;  63,  12  minnest ]  minnist; 
64,11  ubeles j  ubiles;  64,40  hähenne]  habenne;  65,19  beuilhe] 
bemühe;  66,  39  uon  Uen]  uon  in  ilen;  69,  34  gewielten ]  gwielten; 
71,3  iegelicheme \  iegilicheme;  71,  25  sume]  si  ime;  75,  14  alma- 
tigot]  almahtigot;  75,39  begunde]  bigunde;  79,2  bizeichinet] 
bizeichinit;  79,  17  git]  get;  79,32  Hüten]  luten;  80,  31  mag 
lesen]  mag  dannen  lesen;  83,  31  cherte]  cherti. 

Die  Bezeichnung  der  Vokallängen  ist,  wie  in  den  meisten 
Hss.,  so  auch  hier  nicht  konsequent  durchgeführt.  Der  Schreiber 
verwendet  zwei  Akzentzeichen  :  der  Akut  (' )  dient  ihm  meist 
zur  Hervorhebung  einsilbiger  Wörter  (14,10.  16,4.  19,8.13. 
17. 18.  39.  23,15.  27,32  u.  s.  w.),  seltener  zur  Längenbezeich¬ 
nung  (14,9.  17,15.  18,16  u.  s.  w.).  Hiezu  verwendet  er.  wo 
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er  überhaupt  die  Vokallänge  bezeichnet,  den  Dachakzent  (  a) 
(21,  32.  39.  25,  12.  33.  27,  32.  32,  27.  59,  42.  64,  15.  35 
u.  s.  w.).  Auch  Diphthonge  tragen  ihn  nicht  selten  auf  ihrem 
ersten  oder  zweiten  Bestandteile  (27,1h  39  h  31,30.  44,23. 
47,  38.  64,  43.  44.  65,  33.  77,  22  u.  ö.).  Da  der  Schreiber 
beide  Akzentzeichen  auch  auf  kurze  Vokale  ein-  oder  mehr¬ 
silbiger  Wörter  setzt  (14,  1.  27,  25.  28,  6.  31,  10.  35,  2. 
44,  24.  34.  46.  56, 14.  76,  24.  77,  21.  35.  36.  78,  27.  79,  34.  38. 
81, 18  u.  s.  w.),  wurde  seine  Akzentuierung  nicht  berück¬ 
sichtigt.  Kürzungen  gebraucht  der  Schreiber  nie,  eine  Sigle 
nur  für  spiritus  13,  28. 

VOKALISMUS. 

I.  Stammsilben. 

§  1.  ahd.  e:  Wechsel  zwischen  e  und  i  zeigen  wesse 

9  mal  (19,36.  25,23.40.  33,7.  44,1.  61,37.40.  64,25. 
66,23)  neben  ivisse  29,25.  41,8.  45,42;  scerme  15,4  neben 
scirme  13,35;  helfe  31,5  neben  liilfe  17,37.  Kur  scef  79,20. 
Üben  79,  31  ist  wohl  Schreibfehler,  da  sonst  leben  die  regel¬ 
mäßige  Form  im  Gedichte  darstellt  (29  mal). 

§  2.  ahd.  u—  o :  Ausgleichung  der  ahd.  Spaltung  von 
germ.  u  zeigen  holer  27,  27  zu  Gunsten  des  sg.  hol;  follich- 
lichen  78, 23  nach  dem  simplex  fol.  a  für  o  hat  durnahtere  45, 45. 
Über  die  Verdumpfung  von  a  zu  o  nach  lew  s.  unten  §  33. 
Graphisches  Zeichen  für  u  ist  u,  20  mal  v,  meist  in  nasaler 
Umgebung  (10,  1.  13,  5.  15,  22.  20,  21.  26,  20.  34,  31.  44,  5. 
53,19.  54,2.  58,42.  61,10.  68,42.  69,42.  71,9.  77,13. 
82,  5  u.  a.),  4  mal  ü  in  du  (pron.  pers.)  68,  23.  33.  76,  36  und 
munt  38,  43.  Lautliche  Bedeutung  ist  dem  ebensowenig  bei¬ 
zulegen,  wie  dem  gleichen  Verschreiben  ü  für  ü  (trüt)  in 
derselben  Langzeile. 

§  3.  ahd.  Außer  vor  h,  r,  w,  und  im  Auslaut  ein  we 
erscheint  e  noch  in  zwene  15  mal,  zwenzich  46,17  (dagegen 
zweinzich  33,  28.  46,  38.  47,  25.  26.  51,  33.  54,  42)  und  wenig 

10  mal.  e  und  ei  wechselt  in  beide  (14,37.  18,6.7.  19,15. 
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23,38.  30,29.  40,21.28.  45,17.  59,21.  75,28),  Ude  { 15,12. 
46,27.  48,14.  52,35.  60,17.39.  73.30).  S.  auch  uuter  'ahd .ei’. 

ahd.  i  immer  i. 

ahd.  ü  immer  u;  ü  für  u:  trütchint  38,43;  ou  für  ü 
uberlout  31,  30;  iu  für  ü  triüte  (:liute)  32,  41,  Hute  adv.  (clara 
voce)  39,  36. 

§  4.  ahd.  ei.  Im  Auslaute :  zwei  14  mal,  c lei  (napl.  neutr. 
zu  der )  74  mal,  erscrei  39, 36.  Im  Inlaut  regelmäßig  bis 
auf  bezechenen  53,  36.  eskote  40,  20.  feztiu  48,  20.  urescete 
28,40.  heligen  20,  40.  ai  für  ei  hat  die  Hs.  in  aine  10,  1. 
23,  38.  arbaite  19,  39.  besuaich  18,  46.  gaistlichem  81,  10. 
gelaidigot  46,36.  gemaine  20,39.  haizze  70,10.  laide  44,  35. 
maister  11,19.  naigten  53,22.  62,36.  nehain  77,2.  [ saluaia 
16,32.]  scain  11,9.  straich  25,32.  waiz  12,19.  27,22.  Ist 
den  wenigen  Belegen  von  e  für  ei  überhaupt  lautliche 
Bedeutung  beizulegen,  also  etwa  auf  geschlossene  Aussprache 
von  ei  =  e  +  i  zu  schließen,  so  muß  sie  auf  die  wenigen 
Beispiele  beschränkt  geblieben  sein  *,  da  die  Schreibung  ai 
für  ei,  die  weit  häufiger  als  e  zu  belegen  ist,  zusammen  mit 
der  Entwicklung  des  Lautes  in  den  späteren  Sprachperioden 
dafür  spricht,  daß  der  Schreiber  der  4Y  G  bereits  einen 
offenen  Laut  für  ahd.  ei  sprach,  wenngleich  ai  neben  ei 
noch  ziemlich  vereinzelt  auftritt.  Diese  Annahme  hat  für  das 
12.  Jahrhundert  kaum  etwas  Bedenkliches,  da  Ivauffmann 
für  die  schwäbische  Mundart  diesen  Übergang  schon  ins 
11.  Jahrhundert  setzen  konnte. 

§  5.  ahd.  ie  (  <  germ.  S)  regelmäßig  ie:  ei  für  ie  im  praet. 
heiz  3.  sg.  38,15.15.  61,30.  83,24;  i  für  ie:  hüten  3  pl.  54, 11. 

ahd.  io  (  <  germ.  eu)  vor  Dentalen  regelmäßig  ie ;  i  für  ie: 
inphlihe  7 0, 11.  irdrizzen  35,  1 3.  grizze  33, 26.  —  lichtvaz  11, 13 
wohl  Schreibfehler  für  liehtvaz.  Denn  cht  für  ist  im  Ge¬ 
dichte  ganz  vereinzelt,  regelmäßige  Entsprechung  durchaus  ht. 

§  6.  ahd.  iu  :  Oberdeutsche  iu  zähle  ich  22  :  chliubint 
79,4.  Imp  81,35.  82, 12.  Hübet  21, 23.  Huben  20,  32.  liugen  24,  6. 


1  Für  ahd.  ei  in  beide  und  heilig  hat  auch  die  heutige  bairische 
Mundart  noch  eine  besondere  Entsprechung  (vgl.  Schatz,  Imster 
Mundart  S.  61). 
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Huf  26, 18.  34,  26.  66,  36.  hiuffolter  22, 12.  24,  32  piugenit) 
14,  39.  39,  5.  sliume  14,  8.  34.  59,  23.  73,  6.  triugen  23,  1. 
24,6.  32,43  unter  sliufäre  83, 13.  uliugentes  17,  31.  Dagegen 
trat  in  diesen  Lautverbindungen  bereits  gegen  60  mal  ie  ein  : 
diep  46,  20.  betriegent  31,  30.  liebe  49,  34.  lief  54,  7.  liep 
46  mal.  tieff  13,  9.  54,  7.  underslieffen  36,  26.  uliege  13, 15. 
rief  19,35.  45,37.  51,20.  57,12;  einmal  i  in  libere  42,29. 
In  allen  übrigen  Fällen  ist  alid.  in  als  iu  erhalten,  sei  es, 
daß  iu  zurückzuführen  ist  auf  germ.  eu  mit  i,  j  oder  u  in 
folgender  Silbe  oder  auf  germ.  eimv  (in  triuwe,  riuwe,  iuiver..) 
oder  auf  iwi  (diu)  oder  endlich  in  jüngerer  Entwicklung  auf 
ewa  (chniu).  Vereinzelt  erscheint  ü  für  iu:  betüren  23,33. 
gesune  14,  34  37,35.  75,23.  getrüwen  46,2.  50,26.44.  hutigen 
17,  35.  lute  27,  29.  37,  20.  54,  31.  trügist  38,  30.  üwer  27,  38. 
51,7.11.  zühet  13,45.  29,15.  Es  deutet  diese  Schreibung 
jedenfalls  auf  monophthongische  Aussprache  des  alten  Diph¬ 
thongen.  Vielleicht  kann  man  sie  schon  als  Versuch  einer 
Umlauts-Bezeichnung  des  iu  auffassen  (Sievers,  Beitr.  XX  331). 
Um  sie  mit  Schiffmann  (Zs.  f.  ö.  G.  1902  S.  193)  als  impor¬ 
tierte  md.  ü  betrachten  zu  können,  bedarf  es  zwingenderer 
Gründe  und  insbesondere  breiteren  Materials  als  im  genannten 
Aufsatze  gebracht  ist.  eu  für  iu  in  neun  23,27.  deumüte  33,21. 
42,33;  ie  für  iu  in  diemuot  80,9.  chnieraden  14,45.  15,2; 
iu  für  lat.  ia  in  tiufel  17,  6.  20,  38.  42.  24,  15.  26,  23.  80,  37. 
82,29.  83.14.  Hiefiir  12  mal  ie:  tiefet  11,35.  17,11.14. 
19,’ 39.  22,40.  26,33.43.  27,3.  78,33.36.  79,22.  80,7,  ein¬ 
mal  i:  tiuele  26,9. 

§  7.  ahd.  uo  :  Graphische  Zeichen  sind  :  ü  90  °/o,  o  4U2  °/o, 
u  2  V2°/o,  z?  2  °/o,  uo  l°/o,  ue  und  ou  (je  1  mal).  Ihr  Ge¬ 
brauch  ist  nicht  in  allen  Teilen  des  Gedichtes  gleich. 
Der  Anfang  zeigt  unsicheres  Schwanken  des  Schreibers 
in  der  Wahl  des  graphischen  Zeichens,  bis  allmählich 
die  Schreibung  ü  fest  wird :  uo  in  13, 3.  18, 39.  19, 33. 
20  19  21,4.6.9.41.  24,7.  später  nur  noch  70,39  und 
79’, 43,’  u  in  16,13.37.  21,12.40.  22,6.12.27.  25,2.5. 
11  33.  26,1,  in  den  späteren  Partien  zusammen  noch  15  mal, 
v  in  15,15.28.  16,6.  17,6.36.  18,12.  20,7.  21,31.  23,6. 
24,21.26.  25,11.25.31.38.  26,3,  später  noch  35,4.  55,40. 
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58,46.  61,24.  Nur  6  bildet  eine  Ausnahme,  indem  von 
48  Belegen  35  zwischen  48,  34  und  51,24,  also  in  der  Mitte 
des  Gedichtes,  stehen;  die  restlichen  13  enthält  allerdings 
auch  wieder  der  Anfang,  ou :  gnouch  50,6;  ue  :  guet  81,19. 

§  8.  Die  Betonung  des  Formwortes  do  schwankt  wegen 
seines  schwachen  Satzakzentes.  Es  ist  167  mal  diphthongiert, 
222  mal  unterblieb  die  Diphthongierung.  Als  ehemaliges 
Stammwort  zeigt  sie  die  Ableitungssilbe  tom :  mcigettüm 
20,37.  scalchtüm  74,7  u.  a.  Ebenso  ist  6  lautgesetzlich  diph¬ 
thongiert  im  compos.  diemuot  33,21.  68,19.  80,9.  Dagegen 
deumote  42,  33  in  Anlehnung  an  armot  24,  43.  heimot  31, 28. 
(Hinwider  armuot  25,  4.) 

§  9.  ahd.  ou:  ausgedrückt  durch  ou  63  °/o  o  36  °/o.  au 
nur  1  mal  ( Auch  29,  14).  Über  ou  aus  aww  s.  unten  §  34. 

Umlautserscheinungen. 

§  10.  Vollständig  durchgeführt  hat  W  G  nur  den  'alten 
Umlaut5  des  a  zu  e.  Auch  über  eine  Mittelsilbe  hin  pala- 
talisiert  i  den  Vokal  in  drittletzter  Silbe,  z.  B.  negele  14,  5 
(erd)epphile  43,24.  26.  emsege  22,  2.  menege  11,  12.  38.  45,  9. 
51,1.  56,11.  80,24.  83,36.  edele  29,12.  81,9.  hegeninen 
48,  21.  a  ist  dagegen  geblieben:  magide(n )  20,40.  34,2.  35,17. 
42,8.  80,22.  nagele  15,14.  zähere  23,33.  28,23.  66,39. 

Umlauthindernde  Konsonantenverbindungen  sind  1)  kt: 
geslalite  12,23.  29,36.  mähte  69,32.  mahtich  19,28.  32,45. 
64,41.  75,14.36.  77,16  und  hs:  gerahsinet  14,29.  ivaliset 
16,24.28.33.  2)  ^-Verbindungen,  nämlich  It :  altere  (comp.) 

8  mal,  älteste  61,34.  67,4.  83,33.  altisJcch  73,8.  behaltest 
16,4.  17,30.  80,35.  geivalt  11,7.  31,6.  60,30.46.  74,21  h 
waltest  80,  35.  gewalticli  11,  20.  24.  12,  13.  27,  12  und  lg  : 
erbalgen  36,8.  3)  r-Verbin düngen  :  gedarme  15,4.  barmik- 

liche  55,  19.  64,  32.  67,  38.  erstürbet  21,  13.  scarfere  21,  43. 
vercharget  21,  13, 


1  11,  7.  31,  6.  74,  21  können 
dann  nicht  hierher  zu  zählen, 
11,  34.  56,  7.  58,  19.  61, 12.  26. 


auch  masc.  «-Stämme  sein  und  sind 
als  «-St.  ist  geweilt  sicher  belegt 
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Während  jedoch  die  /(-Verbindungen  den  Umlaut  durchaus 
verhindern  (nur  einfaches  li  läßt  ihn  zu  :  eher  25, 19.  60, 11.18. 
sleliet  58,38.  slehist  77,23.  80,34),  wechselt  vor  l-  und  r- Ver¬ 
bindungen  umgelauteter  Vokal  mit  nicht  umgelauteten  :  vor 
It  erscheint  Umlaut:  geicelte  47,33.  55,34.  74,3.  geweltig 
16,6.  38,23.  55,26.  61,10.  65,10.  71,21,  vor  lg:  erhelgent 
80,25,  vor  rb :  erbe  8  mal,  vor  rk :  sterke  76,28.  merken 
13,23.24,  vor  rg :  verchergen  22,42. 

§  11.  Wie  weit  wir  in  diesen  umgelauteten  Formen 
'alten  Umlaut5  mit  geschlossenem  e  anzunehmen  haben,  und 
in  welchen  Formen  'jüngeren  Umlaut5  mit  ä,  läßt  sich  im 
einzelnen  nicht  immer  entscheiden.  Letzteren  wird  man 
bei  den  Wörtern  vermuten,  die  im  Gedichte  sowohl  mit  a 
als  mit  e  belegt  sind.  Es  sind  dies  gewalte-gewelte ,  gewal- 
tich-geweltich,  erbalgen-erbelgen,  uerchargen-uerchergen.  Aller¬ 
dings  kennt  die  heutige  bairische  Mundart  für  das  erste  Wort 
weder  alten  noch  jüngeren  Umlaut,  da  gewalt  durchwegs 
mit  dumpfen  o  =  ahd.  a  gesprochen  wird.  Die  beiden  anderen 
Wörter  sind  mir  mundartlich  nicht  bekannt.  Sicher  'altem 
Umlaut5  dagegen  gehören  nach  dem  Zeugnisse  der  heutigen 
Mundart  alle  anderen  umgelauteten  Formen  vor  r-  und  /-Ver¬ 
bindungen  an.  Das  Gegenüber  von  nagele-negele  vermag  ich 
nicht  zu  erklären.  Die  heutige  mundartliche  Form  führt 
auf  e  nicht  auf  ä.  Alle  anderen  Fälle  jüngeren  Umlauts, 
soweit  er  mhd.  oder  heute  mundartlich  nachzuweisen  ist, 
erscheinen  im  Gedichte  durch  a  ausgedrückt. 

Unterblieben  ist  die  Umlautsbezeichnung  in  ivaskit  77,  40. 
getragide  32,  38. 

Anm.  -lieh  bewirkte  keinen  Umlaut:  frauelichen  21, 10.  rafslich 
53,  37.  samelich  33,  34.  tageliches  35,  34.  [unmahtlich  32, 11]. 

§  12.  Die  Umlaute  w,  ö,  ec,  o?,  öu  sind  in  W  G  nicht 
zu  belegen.  Selbst  der  des  ü  zu  iu  wird  nirgends  im  Gedichte 
angedeutet.  Als  einziger  Versuch  einer  Umlautsbezeichnung 
mag  ruerent  14,  42  angesehen  werden.  Über  u  für  iu  vgl.  oben 
S.  5.  were  für  wäre  (3.  sg.  cj.)  73,22  (: pure)  dürfte  Schreib¬ 
fehler  sein. 
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II.  Mittelsilben. 

§  13.  Im  folgenden  wird  zwischen  schweren  Mittel¬ 
silben,  d.  i.  solchen,  die  langen  Vokal  haben  oder  ihren  Vokal 
durch  mehrfache  Konsonanz  schützen,  und  leichten,  mit  kurzem 
Vokale  und  einfacher  Konsonanz,  geschieden,  da  die  Ab¬ 
schwächung  des  Vokals  in  beiden  Gruppen  in  V  G  nicht 
auf  gleicher  Stufe  steht. 

a)  Schwere  Mittelsilben. 

§  14.  ahd.  d  ist  in  den  Suffixen  -äre  und  -bare  regel¬ 
mäßig  erhalten  (27,22.  28,20.  29,14.  30,32.  32,14.  35,25. 
39,9.  41,11.  43,23.  54,15.  57,19.22.31.  58,9.18.24. 
59,15.18.29.30.  61,23.  62,39.  63,10.24.  64,10.26.  66,9. 
67,3.  78,5.  79,8.  80,36.  83,13  u.  a.).  Schwächung  zu  e 
zeigt  wadalere  26,5  (:  iäre))  zu  i  iagire  36,30. 

ahd.  a.  Durchgängig  a  haben  -haft  und  -scaft.  -ant  jedoch 
teils  a  :  äbant  16, 10.  34,  4.  35,  26.  ärant  34,30.  gigant  26,45. 
fiant  19,9.  39,11.  56,15.  77,16.23.26.  78,18,  teüs  e\ 
äbende  44,38.  olbente  34,1.10.15.  45,24.  47,24.  sament 
30,25.28.  37,23.  46,29.49,21.  50,4.  (weiter  zu  samet  72,7,14 
geschwächt),  -anz  nur  als  -enz  in  uoclienzen  31,  42. 

§  15.  ahd.  e.  Als  Suffixvokal  in  unser ,  iuwer  und  in  der 
III.  Klasse  schwacher  Verba.  Langes  e  werden  wir  für  unser 
Denkmal  nicht  ansetzen  dürfen,  da  es  in  den  flektierten  Formen 
von  unser  und  iuwer  bereits  14  mal  synkopiert  ist  (55  mal 
erhalten),  dagegen  möchte  man  für  volles  e  eintreten,  da  a 
besonders  im  letzten  Teile  des  Gedichtes  (s.  u.  §  19)  häufig  mit 
i  bezeichnet  wird,  in  jenen  Wörtern  aber  trotz  ihrer  Häufig¬ 
keit  immer  e,  nie  i  geschrieben  ist.  Doch  vgl.  §  21.  Bezüglich 
des  Themavokales  der  III.  Klasse  schwacher  Verba,  ist  eine 
Entscheidung  schwer  zu  treffen,  da  die  3  schwachen  Klassen 
vom  Schreiber  nicht  mehr  streng  geschieden  werden,  also 
Synkope  oder  i  für  den  Themavokal  e  auch  durch  den 
Übergang  des  betreffenden  Verbums  in  die  I.  Klasse  erklärt 
werden  kann. 

e  in  Suffixen  mit  mehrfacher  Konsonanz  ist  sehr  häufig 
und  durchaus  als  Vertreter  eines  vollen  Vokals  aufzufassen. 
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Außer  den  schon  oben  angeführten  Fällen,  in  denen  e  ahd.  a 
vertritt,  steht  es  auch  im  snperl.  Suffix  -est  für  ahd.  -ist 
oder  -6 st  (14,7.  16,42.  19,9.  35,2.  48,25.  50,31.  51,37. 

66. 11.  67,  4.  12.  34.  71,  3.  72,  42.  73,  22  u.  a.),  im  Suffix 
-est  für  ahd.  -ust,  - ost :  angest  17,  18.  46,34.  63,  32.  dienest 

12. 2.  55, 27. 43,  im  Suffix  -ent  für  ahd.  -unt :  tugentlich 

55.30.  in  -esk  für  ahd.  -isk :  menneske  21,20.33.  24,12, 
endlich  in  berenthaft  44,  42.  beidenihalben  75,  28.  allent¬ 
halben  39,  8. 

§  16.  ahd.  t  ist  in  den  Suffixen  -in  und  -lieh  als  i  durch¬ 
wegs  erhalten,  ob  in  letzterem  noch  als  Länge,  ist  zweifelhaft. 
Eine  Sonderstellung  nehmen  die  Form  werter  swelich,  solich... 
ein,  deren  Yokal,  wie  der  Wechsel  zwischen  e  und  i  beweist, 
als  d  anzusetzen  ist.  Über  ig  s.  unten  §  18. 

Auch  ahd.  i  ist  in  schweren  Mittelsilben  noch  häufig 
erhalten,  so  in  -isk  (17,17.  18,14.  20,37.  22,19.  31,35. 
50,15.24.  51,10.15.  52,18.  53,21.  54,39.  57,7.  59,19. 

67.2.  71,10.  73,8.  78,20.  81,5),  -mg :  skillinge  71,4.  phenninge 
54,42.  chuninge  43,  44  (sonst  immer  chunig),  urisking  33,  6,  -ling 
:  chunnelinge  84,  8.  scuzlinge  26,  8.  ruckelingen  28,  36  und  -ist 
im  superl.  (12,  13.  14,  12.  26,  34.  27,  23.  33,  32.  35,  2. 

39.25.30.  51,37.  54,33.  58,31.  61,2.34.  63,27.  64,13.15. 

65.11.  66,33,35.  67,4.4.5.  69,5.  71,25.  72,36.  73,23.34. 

76.12.29.29.30.  79,28.  80,11.16.  82,24.34.35.35.38.  83,33), 
vielleicht  auch  in  ernist  35,14.  50,42.  55,39.  angist  75,42. 

§  17.  ahd.  6  zeigen  die  Suffixe  -Ws  in  getelös  49,28,  -6t 
in  heimöt  31,  28.  armöten  24,  43,  6r  in  scierore  33, 13  und 
-öd  in  mdnöde  16,19.  23,27.  41,40  (über  uo  für  6  s.  oben 
§  8).  ahd.  o  nur  in  sprekcheloht.  ahd.  u  im  Suffix  - ung ,  ferner 
äbunde  82, 13. 

§  18.  Wie  weit  bei  Erhaltung  der  vollen  Vokale  auch 
die  ahd.  Quantitäten  bewahrt  sind,  bleibt  ungewiß.  Sicher 
hat  das  Suffix  -ig  einen  Quantitätsverlust  erlitten,  da  ver¬ 
einzelt  -eg  geschrieben  ist  oder  Synkope  eintrat  (112  -ig, 
22  - eg ,  meist  zwischen  zwei  starktonigen  Silben  —  Typus  : 
minnechlichen  33,  22  — ,  3  mal  Synkope).  Qualitative  Schwä¬ 
chung  zeigen  nur  die  Suffixe  -ant  (4  - ant ,  12  - ent ,  1  -unt), 
-ist  (40  -ist,  13  -est),  - 6r ,  -ost  (ca.  40  -er,  -est). 
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§  19.  Die  Entscheidung,  ob  Vollform  oder  geschwächte 
Form,  ist  nicht  in  jedem  Falle  sicher  zu  treffen,  da  einerseits 
die  althochdeutsche  Entsprechung  nicht  immer  zu  ermitteln  ist, 
andererseits  die  Orthographie  nicht  nur  in  der  e  Reihe  ver¬ 
sagt,  sondern  auch  i  verschiedene  Auslegung  zuläßt.  Für  die 
Suffixe  der  «-Reihe  kann  darum  nur  so  viel  mit  Bestimmtheit 
gesagt  werden :  a  ist  für  einen  Suffixvokal  anzusetzen,  wenn 
i  mit  e  im  selben  Suffixe  wechselt  und  die  Belege  derart  ver¬ 
teilt  sind,  daß  die  Schreibung  mit  i  sich  fast  ganz  auf  den  letzten 
Teil  des  Gedichtes  beschränkt.  Scherer  schon  hat  (Q.  F.  1.)  als 
charakteristisches  Merkmal  für  den  letzten  Teil  der  Wr  G,  den 
er  'Joseph3  nannte,  das  Eintreten  von  i  für  abgeschwächtes  a 
hervorgehoben.  Wenn  auch  in  den  früheren  Partien  bereits 
vereinzelt  i  für  a  zu  belegen  sind,  so  nimmt  in  der  Tat  die 
Häufigkeit  der  Belege  gegen  den  Schluß  des  Gedichtes  zu, 
sodaß  sich  auf  den  Teil  von  S.  66 — 83  der  Hoffmannschen 
Ausgabe  (denn  auch  der  erste  Teil  des  'Joseph3  ist  noch 
ziemlich  frei  von  diesem  Schreibgebrauche)  die  meisten  Bei¬ 
spiele  hiefür  zusammendrängen. 

Für  die  Kasussuffixe  wird  dies  unten  im  Abschnitte 
'Flexion3  nachgewiesen  werden.  Was  die  schwere  Mittelsilbe 
-ist  betrifft,  ist  die  Verteilung  folgende:  In  der  ersten  Hälfte 
des  Gedichtes  9  -ist,  6  -est,  in  der  zweiten  dagegen  31  -ist, 
7  -est.  Dies  ergibt,  daß  die  im  Gedichte  belegten  40  -ist 
nicht  insgesamt  als  erhaltene  volle  ahd.  Formen  anzusehen 
sind,  sondern,  wie  das  Verhältnis  im  1.  Teile  lehrt,  nur 
ungefähr  die  Hälfte.  Bestimmte  Zahlen  lassen  sich  natürlich 
nicht  geben. 


b)  Leichte  Mittelsilben. 

§  20.  Bei  leichten  Mittelsilben  ist  die  Abschwächung  zu  e 
für  alle  Vokalqualitäten  Regel  und  die  Erhaltung  des  vollen 
4  okals  in  der  Schrift  nur  mehr  vereinzelt  nachzuweisen. 

~an~  :  9alfJan  16,  27.  christane  74,  37.  lachan  78,  22.  nor- 
dane  41,  4.  sabanen  83,  24.  sundana  41,  4.  — Dagegen  160  -en-: 
36  -in-,  davon  26  in  der  zweiten  Hälfte  des"  Denkmales’. 
(23, 17.  28,30.31.  34,7.  37,24.  39,34.43.  40,34.  48  17. 
50,5.  53,29.  60,15.  61,17.39.  64,30.  67,2.  74,  2.  37.’ 43* 
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77.42.  78,4.5.12.31.33.42.  79,2.43.  80,1.21.  81,26. 
82,  6.  7.  19.  33.40). 

-al-\  adale  57,41.  ahsal  28,35.  chornstadalce  39,8 .tiefal 

26,  33.  82,  29.  83, 14.  wadalere  26,  5.  —  Dagegen  73  - el -, 
14  -il,  davon  10  im  zweiten  Teile  des  Gedichtes  (14, 14.15.36. 
28,11.  58,34.  60,36.  61,31.  62,11.  70,31.  75,27.  78,15. 
79,30.  84,12.19). 

-ar-  :  ädare  15, 19. 24.  48, 17.  ämar  35, 20.  69,  28.  76, 14. 
magare  60,  5.  —  Dagegen  330  -er,  5  -ir  (13, 19.  15,  9.  62,  6. 
73. 10.  74,  19). 

-ah- :  chindahe  70,11. 

-at-,  -az-,  -am-  sind  durchaus  zu  -et-  (8  m.),  -it-  (4  m.), 
-ez-  (17  m.),  -em-  (5  m.),  -im  (2  m.)  abgeschwächt. 

§  21.  ahd.  e.  Im  Suffix  der  Verwandtschaftsnamen  und  in 
ander ,  after  trat  trotz  der  großen  Zahl  (ca.  300)  der  Belege  nie  i 
für  e  ein.  Dies  würde  Erhaltung  der  alten  e-Qualität  wahrschein¬ 
lich  machen  und  gegen  die  Ansetzung  von  a  als  Suffixvokal 
sprechen,  wenn  nicht  auch  das  Suffix  -ar  im  Gedichte,  soweit 
nicht  die  historische  Form  -ar  beibehalten  wurde,  immer 
-er,  fast  nie  -ir  geschrieben  wäre.  (Die  oben  aufgezählten 
5  Belege  für  -ir  zeigen  im  Stamme  geschlossenen  Vokal, 
dem  sich  der  Suffixvokal  anglich  :  pittir ,  iewedir,  liungir,  uhir, 
untir).  a  scheint  demnach  vor  r  offeneren  Klang  als  vor 
anderen  Konsonanten  gehabt  zu  haben.  Dies  bekräftigen 
auch  die  Verhältnisse  in  der  heutigen  Mundart,  sowie  die 
analoge  Wirkung  von  r  auf  <?,  e  im  bairisch-österr.  Sprach¬ 
gebiet  (Vgl.  Zwierzina  Zs.  44,  249  ff.). 

§  22.  ahd.  i.  Auch  i  ist  in  leichten  Mittelsilben  nur 
vereinzelt  erhalten  geblieben  und  meist  zu  a  abgeschwächt. 
Relativ  häufig  ist  i  in  -in-  erhalten  (11  mal,  z.  B.  elline 

27,  12.  14.  15.  gestetinen  61,  35.  redinen  47,  28.  dagegen 
11  -en-).  -il-  ist  51  mal  in  dieser  Form,  145  mal  als  -el- 
belegt.  Daß  auch  in  den  genannten  51  Fällen  a  für  i  einzusetzen 
ist,  zeigt  ihre  Verteilung :  Nur  16  stehen  in  der  ersten  Hälfte, 
35  in  der  zweiten  (11,  1.31.  14,18.  26,36.  35,40.  41,9. 
45,35.  46,42.42.  47,26.  50,43.  51,1.1.6.25.  52,18.30. 
57,41.  62,5.10.35.  64,11.  66,24.  67,18.43.  68,11.40. 

71.9.42.  73,40.  75,42.  77,  4.8.18.35.  78,14.39.  79,23.25.25. 
80,  18.  27.  81,  5. 12.  12.  82,  22.  27.  83,  5.  27.  84, 2.  3). 
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-ir  ist  durchaus  zu  ar  abgeschwächt  (48  mal).  Als  -ir 
ist  das  Suffix  nur  einmal,  im  2.  Teile  des  Gedichtes  ( gvßngir 
61, 11)  belegt.  Wir  setzen  darum  auch  in  diesem  Suffix 
(  <  ahd.  ir)  a  mit  offener  Qualität  an  !). 

-id-  erscheint  12  mal  als  -id-  (18,5.  32,38.  35,15. 
38,21.  39,3.18.26.  47,26.  49,7.11.  70,29.  83,19),  10  mal 
als  -ed-  (13,26.31.32.  15,28.  17,9.  20,24.  22,38.  32,38. 
48,  2.  67,  18),  23  mal  ist  der  Yokal  synkopiert.  Das  Über¬ 
wiegen  der  «-Formen  im  1.  Teile  ist  auf  die  häufigere  Ver¬ 
weil  dun  g  des  Suffixes  hier  überhaupt  zurückzuführen.  Im 
Verhältnis  sind  im  2.  Teile  die  «-Schreibungen  doch  noch 
häufiger  als  im  ersten.  (Im  Stücke  'Joseph’  2  -id,  1  -ed,  in 
den  übrigen  Teilen  zusammen  10  -id,  9  -ed). 

-zig  ist  26  mal  mit «  geschrieben  (27,  14.  28,  12.  29,  28. 
32,8.8.  33,29.  35,36.36.  46,17.38.  47,22.24.25.25.26. 
51,33.  52,7.7.  54,42.  61,26.  72,14.  73,26.26.  83,25.27. 
84,6),  2  mal  mite:  uierzech  27,26.  Dieses  seltene  Vorkommen 
der  e-Formen,  sowie  die  gleichmäßige  Verteilung  der  «-Schrei¬ 
bungen  läßt  erkennen,  daß  hier  die  volle  Vokalqualität  sich 
erhielt.  Abgeschwächtes  a  dagegen  hat  die  Ableitung  -lieh  in 
den  Formwörtern  ivelih ,  swelih ,  solih.  Denn  es  ist  11  mal  als 
-Uh,  7  mal  als  -leh  überliefert  und  von  den  11  -Uh  sind  6  im 
letzten  Stücke  (56,34.  65,15.  72,46.  74,42.  78,4.  82,33). 

§  23.  Für  die  übrigen  Suffixe  läßt  die  geringe  Zahl  von 
Belegen  Schlüsse  auf  den  Lautcharakter  nicht  zu.  Ich  be¬ 
schränke  mich  daher  auf  eine  Aufzählung! 

ahd.  -it  in  houhit  13,  32.  33,  aber  lioubet  14,36.  20,25.27. 
21,26.30.  26,13.  40,40.  58,39.  59,3.  82,30.  [it  aus  ahd. 

-at  magit  33,46.  34,2.  42,8.  80,22.] - Uz:  einitzen  15,15; 

-is .  chebis  7 6 ;  35.  aber  chebes  32,  20.;  —  -si- :  richsinot 
25,37.  gerahsinet  14,29.  —  -lif :  einlif  50,22.  52,27.  53  34. 
62,  36.  zuelif  63,  3. 

§  24.  o  erhielt  sich  in  phellole  53,  6.  piskofes  61,  25. 
sonst  ist  es  zu  a  abgeschwächt. 

u  ist  in  leichten  Mittelsilben  nicht  erhalten.  «  für  u  hat 


)  Die  \  orsilbe  -er  hat  allerdings  wieder  die  «-Schreibung  ziem 
lieh  häufig.  Vgl.  §  30. 
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milicli  24,  41.  25,  7.  78, 1.  79,  15.  84,  13  (falls  liier  überhaupt 
-uh  als  Etymon  anzusetzen  ist  und  nicht  -ih,  was  die  durch¬ 
gehende  Schreibweise  mit  i  wahrscheinlich  macht),  und  sibin 
60,12.23.  62,14.  72,14.  74,43.  83,37  (alle  im  letzten 
Teile!),  sonst  siben  21  mal.  Durchaus  zu  e  abgeschwächt  ist 
endlich  der  Yokal  im  Suffix  -ur :  ebere  36,37.  sueher  45,31.  37. 
46,27.  50,  36.  phister  57,30.  58,28.32.  59,3.18.24. 

Im  allgemeinen  bestätigt  sich  auch  bei  den  leichten 
Mittelsilben  die  oben  gemachte  Beobachtung,  daß  die  hellen 
Vokale  a  und  i  der  Abschwächung  mehr  Widerstand  entgegen¬ 
setzen,  als  die  dunkeln. 

§  25.  Die  fortschreitende  Abschwächung  der  Suffix- 
vokale  führte  bei  liquider  oder  nasaler  Umgebung  nicht 
selten  zur  Synkope.  Ausgedrückt  ist  sie  in  folgenden  Fällen  : 

1.  vor  liquida  :  fordrin  72,43.  tunchlote  37,35.  englisk 
22, 19.  unsreme  68,  35. 

2.  nach  liquida  :  swerden  14,21.  50,32.  merde  81, 11.20. 
hirz{e)  36,  34.  81,  29.  bilde  12,  4.  27,  1.  piuildi  83,  06.  37. 
beide  56,11.  sälde  38,22.  40,7.  43,43.  74,41.  zuelf  64,12. 
zuelfte  63,  15. 

3.  nach  n :  weng  51,  31.  wench  54, 2.  honde  28, 30. 
50, 16.  53,  3. 

4.  Vereinzelt  zwischen  Geräuschlauten:  zitgot  16,20. 
höbtes  26,15.  58,30.  gescephte  13,3.21.  \feizt  (7  mal),  nie 
feizzif  ebenso  froude  (7  mal),  nie  freunda. ] 

5.  In  Compositis  :  magtüm  20,  43.  lichname  54,  40. 
78,21.30.  pischtum  14,15.  ambtman  55,33.  57,7.  60,31. 
66,2.  67,9.16.  amman  33,36. 

§  26.  Den  schwächsten  Lautwert  haben  die  ahd.  Sproß¬ 
vokale.  Gemeinalthochdeutsch  entwickelten  sich  solche  Yo¬ 
kale  zwischen  den  Konsonantenverbindungen  rh,  Ih ,  rw  und 
Iw.  Erhalten  sind  sie  in  unserem  Denkmale  in  perehteler  12,35. 
beualeh  17,19.  33,31.  45,26.  47,28.  56,31.  57,25.  59M9. 
beuolehen  57,32.  uersuilehet  80,41.  uarewe  44,29.44.  45,9. 
liareiver  69,  39.  meiewes  58,  30.  32.  falewere  44,  21.  pegarewe 
26,  20.  44,  29,  dagegen  geschwunden  in  uarwe  26,  20. 
furhten  23  m.  Die  speziell  obd.  Vokalentfaltungen  zwischen 
rh  rg ,  rb ,  rp,  rf  rm  sind  durchaus  geschwunden,  also : 
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werch ,  starcli ,  Chargen ,  dürft  u.  s.  w.  Entfaltungsvokal  haben 
nur  noch  zesewen  52,3.4.  75,29.31.33.  und  .seteo  34,1. 
(Dagegen  37  mal  zuine,  zud,  zwei.) 

Anm.  Vokalschwächung  traf  auch  Stammsilben  in  einzelnen 
Zusammensetzungen,  z.  B.  sdre  34, 19.  42,  25.  55,  25.  58,  24.  83,  3. 
niemen  16  mal,  niemer  20  mal  ( niemir  77, 1  läßt  die  Qualität  der  e 
als  3  erkennen),  iemen  14, 19.  77,  24.  78,  2.  ambeht  14, 17.  Auf  schwerere 
Akzentuation  dürften  wohl  die  daneben  vorkommenden  Schreibungen 
särie  17,43.  20,13.  36,11.  nieman  7  mal.  ieman  28,39.  30,39.  cimbaht 
55,  37.  58,  17.  59,  2.  5.  61,  28.  31.  73,  17  weisen. 


III.  Yorsilben. 

§  27.  ga-  ist  3  mal  als  ga-  geschrieben,  offenbar  in 
Anlehnung  an  den  Stammvokal  :  gabären  22,  3.  68, 1  gazäme 
25, 12.  In  allen  anderen  Fällen  ist  es  zu  ge-  abgeschwächt. 
86  mal  trat  hieftir  i  ein.  83  Belege  davon  enthält  der  Schlußteil, 
in  den  früheren  Abschnitten  nur  kitän  50,28.  girochin  50,43. 
gisuichen  48,35.  Yor  nasal,  liquida  und  w  trat  Synkope  ein.  In 
der  Schrift  ist  sie  am  häufigsten  vor  n  ausgedrückt :  ge-  n... 
( gi-n ...)  40m.  <  gn...  97  mal,  seltener  vor  l,w,r:  ge-l... 
( gi-l •••)  86  mal  -=  24  gl...]  ge-iv...  ( gi-w ...)  88  mal  <  24  gw...] 
ge-r...  ( gi-r ...)  43  mal  <  2  gr...  Betroffen  wurde  nur  das  ge¬ 
rn  festen  Zusammensetzungen  (g(e)louben  g(e)näde  g{e)nuog. 
g{e)walt ,  g{e)ivin  u.  s.  w.),  fast  nie  das  perfecti  vieren  de  ge-. 
Die  Unsicherheit  des  Schreibers  in  der  Ansetzung  des  Yokals 
zeigt  geruozzen  (3  mal)  für  gruozzen.  Synkope  des  Präfix¬ 
vokals  trat  endlich  auch  vor  vokalisch  anlautenden  Wörtern 
ein  :  gezzen  8  m.  garnen  7  m.  gebenmäzen  81,  27.  garbeitest 
22,15. 

§  28.  ahd.  za-  ist  durchwegs  zu  ze-  abgeschwächt  (39  m.), 
1  mal  zi-  in  zisprenge  77,  8. 

Anm.  Die  Präposition  ze  erscheint  23  mal  als  ze,  19  mal  als  zi , 
davon  15  Belege  im  letzten  Abschnitte.  Vor  vokalisch  anlautenden 
Wörtern  verliert  sie  in  proklitischer  Stellung  den  Vokal :  zime  10  m 
zeinitzen  15,15.  zerist  82,38.  zire  64,7.  u.  a.  Auch  vor  iu  zuweilen- 
zuiu  62,  24.  zwdre  11,3.  29,  39,  aber  zeware  4  mal. 

§  29.  ahd.  ant-  ist  in  Nominalverbindungen,  weil  hoch- 
tomg,  in  der  alten  Form  erhalten  (antheiz  41,  13  antldz  23,38. 
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antlutze  25,24  u.  s.  w.),  in  Yerbalzusammensetzungen  zu  int- 
abgeschwächt,  das  je  nach  dem  Anlaute  des  Stammwortes 
auch  in  der  Form  in-  erscheint:  inthabete  39,31.  int- 
lüchet  52,14.  intspranch  60,8.  intslief  45,37.  inpäret  57,10. 
inbot  46,  37.  71,  19.  inbunten  64,  28.  inpraste  20,  9.  ingelten 
41,  42.  82,  6.  inkalt  49,  35.  inculten  83,  39.  inzuchte  49,  34. 
u.  a.  (51  mal).  Zu  e  ist  der  Vorsilbenvokal  nur  selten  abge- 
schwächt :  entltben  33,  24.  enbant  33,  20.  67,  34.  enpliie  34,  25. 
35,  28.  entrinnen  45,  3.  Wir  werden  daher,  da  sich  auch  die 
Belege  für  int-  gleichmäßig  auf  alle  Teile  des  Gedichtes  verteilen, 
volle  ^-Qualität  ansetzen  müssen,  die  sich  im  Gegensätze  zu 
den  übrigen  Vorsilben,  die  durchaus  zu  a  abgeschwächte 
Vokale  haben,  infolge  der  schützenden  Doppelkonsonanz  er¬ 
halten  hat. 

§  30.  ahd.  ur-  ist  nur  im  Hochtone  erhalten,  z.  B.  urbore 
74,35.  urchunde  41,17.  urloup  35,10.  40,38.  45,46.  64,22. 
67,  14.  73,  32.  In  Verbalverbindungen  ist  die  Vorsilbe  zu  er- 
abgeschwächt  (über  100  in.).  Als  ir-  erscheint  sie  43  mal  im 
Schlußteile,  17  mal  in  den  früheren  Abschnitten  des  Ge¬ 
dichtes  (27,10.  28,3.  35,33.  46,13.  47,4.17.  49,26.  50,35. 
38.  u.  a.). 

§  31.  ahd.  für-  ist  zu  fer-  (156  mal),  fir-  (28  mal)  abge¬ 
schwächt  worden,  und  zwar  erscheint  fir-  25  mal  im  letzten 
Stücke,  nur  in  3  Belegen  früher  (49,1.  50,1.  51,4).  Im 
Hochtone  hat  das  Präfix  die  Form  f  r- :  uirwitz  19,  10. 
Vor  Vokal  trat  11  mal  Synkope  ein  :  urentist  81,  32. 

83.17.  frante  16,10.  urezzen  55,18.  fräzze  68,45  u.  a.,  in 
3  Fällen  unterblieb  sie  :  uerentote  42,9.  freutet  83,21.  feranten 

64. 18.  Kontraktion  mit  folgendem  GAnlaute  zu  fl  zeigt  fiesen 
(14,  35.  17, 14.  22,  19.  26,  3.  u.  a.  —  25  mal),  unkontrabierte 
Form  in  diesem  Worte  ist  nur  uerlorn  57,20.  Bei  anderen 
mit  l  anlautenden  Wörtern  tritt  keine  Kontraktion  ein  :  ver- 
läzzen  56,46.  58,34.  uerleiten  18,30.  20,34.  24,19.  29,20. 
80,8.  uerüchen  25,16.  34,9  38,22.  43,43.  44,8.  uerliste 
38,  17.  u.  a. 

Der  Spirant  wird  in  der  Mehrzahl  der  Belege  durch  u 
ausgedrückt  (123  mal),  96* mal  durch  fl  letzteres  fast  aus- 
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schließlich  vor  i  und  l  (26  /fr-,  1  mV-;  22  /Z-,  4  ul -);  v  er 
scheint  nur  vereinzelt. 

§  32.  ahd.  bi-  hat  den  vollen  Vokal  nur  im  Hochtone: 
biderbe  57,42  76,31.  piuildi  83,36.37.  Im  Vortone  ist  das 
Präfix  zu  be-  abgeschwächt  (über  250  mal).  Die  Form  Se¬ 
ist  im  Gedichte  in  Verbalverbindungen  44  mal  belegt  und 
zwar  35  mal  im  letzten  Teile,  nur  9  mal  in  früheren  Partien 
(13,1.32.  15,36.  16,41.  27,30.  35,8.  45,5.  49,  7.  50,15). 


KONSONANTISMUS. 
A.  Sonorlaute. 


§  33.  w  wird  im  Anlaute  durch  das  aus  ligiertem  v 
entstandene  Zeichen  w  ausgedrückt.  Graphische  Varianten 
sind:  Vvie  20,10.  Vvelt  54,36.  Vvole  19, 1.  47, 1.  Vvil  60,28. 
uverli  56,42.  iruvinten  79,20.  geuverf  37,1.  Vor  u  bleibt 
zwar  w  die  regelmäßige  Schreibung,  z.  B.  gewüg  58,12.  wunter 
53,  36.  wurm  13,  7.  wurze  12,  23.  26,  10.  u.  a.  (ca.  100  mal), 
doch  dient  w  auch  häufig  zur  Bezeichnung  der  Lautgruppe 
w  +  u  :  wnne  16,16.18.  beivrf  49,38.  wnter  12,40.  15,36. 
geivnnen  3  mal,  weiter  15,13.38.40.  16,11.37.  33,1.  56,27. 
Auch  für  w  +  uo  erscheint  w  ( wfte  83,  23)  oder  w  ( whs 
16,  18.  —  wnne  35,40  ist  Schreibfehler  für  wnne  =  wunne). 
Andere  Varianten  sind  :  antuurten  51,3.  uunter  15,  39.  suwllen 
62,  8.  genügen  68,  36. 

An  zweiter  Stelle  in  einer  anlautenden  Konsonanten¬ 
verbindung  steht  iv  nach  d,  t,  s,  z.  Regelmäßiges  graphisches 
Zeichen  ist  hier  u  (ca.  250  Belege).  Das  Zeichen  w  ist  in  dieser 
Stellung  seltener:  sivenne  72,32.  siver  14,29.  28,3.  81,27. 


swester  30, 17.  zweite  29,1.  zwivüen  28,11.  zwisckiu  27,  21.  und 

11.32.  12,17.  22,3.40.  23,21.22.23.  26,41.  27,27.  50,32. 
63, 1  u.  a.  Andere  Varianten  sind :  duvinge  47, 18.  dwngen  36, 22. 

41.32.  duvnge  74,12.  duwngen  70,21.  tvalte  34,23.  suor  18,39. 
stvor  84, 14.  Stieß  w  durch  Komposition,  Zusammenrückung 
oder  Synkope  mit  vorausgehenden  Konsonanten  zusammen, 
zeigen  sicli  ähnliche  Verhältnisse  :  u  ist  Regel,  %v  haben  intwesen 
21,14.  intwichen  69,25.  gwctnt  72,31.  g Hielten  69, 34.  gwinne 
“4,  l'V  v  oder  uv  gvan  68,43.  gvant  72,15.  guvant  71,3. 
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Geschwunden  ist  w  außer  in  duog  (81,44.  66,24.41.) 
auch  in  der  Verbindung  kw.  Ein  folgendes  a  und  e  wurde 
zu  o,  i  zu  u  verdumpft,  z.  B. :  clioden  30,  7.  40,  8.  chole  80,27, 
cholen  22,23.  clione  27,  25.  chonele  16,30.  chorter  54, 11.  chüt 
16,9.  78,5.  w  erhielt  sich  in  dieser  Verbindung  ohne  Ver¬ 
dumpfung  des  folgenden  Vokals  in  chuam  45, 31.  clmellen 
60,26.  62,21.  65,27.  69,20  (alle  in  Reimstellung),  mit  Ver¬ 
dunkelung  in  quorter  41,  28.  44,  32.  Im  Inlaute  schwand  w 
in  Men  50,40.  70,10  (aber  Mwen  29,40.  30,27.  52,25.  74,26), 
Mrät  50, 10.  gehUe  6  mal.  Im  Auslaute  ist  das  zu  o  voka- 
lisierte  w  zu  e  abgeschwächt:  gare  11  mal,  gelesulit  14,31. 
Durch  Kontraktion  gieng  w  in  ielit  (15  mal)  und  nieht 
(ca.  150  mal)  verloren.  Erhalten  blieb  es  hier  noch  in  den 
Vollformen  iuweht  (4  mal),  niweht  (10  mal). 

§  34.  Die  Geminata  wie.  1.  a  +  ww  wurde  ahd.  zu  ouw. 
Es  erscheint  in  der  ¥G  als  ow  (18,26.  24,29.  35,2.26. 
40.14.  49,30.  65,38.  73,1.  74,29.  81,15.  82,3.  83,13.19 
u.  a.),  ow  (15,36.  19,2.  24,29.  49,30.  61,27.  62,45), 
ouw  (32,15.  72,38),  uw  (güioe  72,18),  üuu  ( düuuet  15,5); 
vor  Konsonanten  und  im  Auslaute  nur  ou  (o)  z.  B.  fronte 
(5  mal),  froude  (7  mal),  gou  60,32,  hou  60,32.  [aber  row  27,2.] 
2.  i  -fr  ww  ergibt  iuw,  so  in  triuwe,  riuwe,  iuwer ,  diuwe. 
Graphische  Varianten  sind:  iwueren  63,27.  iwer  63,26. 

§  35.  j.  Im  Anlaute  ist  j  nur  in  einzelnen  Wörtern  ab- 
gefailen  :  dmer  21,3.  22,34.  35,20.  39,38.  40,11.  48,32. 
51,  42.  63,  39.  66,37.  69, 10.  28.  71,  36.  76, 14.  (iämer  51,  36). 
ener  36,  40.  41,  21.  42,  29.  47,  38.  76,  3.  78, 15.  81,  25.  Gra¬ 
phisches  Zeichen  für  anlautendes  j  ist  7,  nur  2  mal  g :  gehen 
59,  17.  gihit  81,  39.  Im  Inlaute  nach  kurzsilbigem,  auf  r  aus¬ 
lautendem  Stamme  ist  j  mehr  dem  folgenden  Vokale  in  der 
Form  -ige-  erhalten  :  porig en  58,8.  nerigen  33,37.  51,2.  54,23. 
63,34.  suerigen  33,37.  75,9.  wenigen  23,7.  50,29.32.  54,23. 
74,13.  75,9.  Ebenso  in  winegen  18,24.  [aber  neren  12,41. 
77,32];  als  g  erscheint  j  in  früge  (=  früeje)  24,29  und 
geserget  14,  22,  sonst  ist  es  durchaus  geschwunden. 

§  36.  r.  In  einsilbigen  Wörtern  mit  langem  Vokale  ist 
auslautendes  r  schon  in  althochdeutscher  Zeit  geschwunden. 
W G  zeigt  r  fast  nirgends:  alsuä  29,  42.  da  132  mal,  e  57  mal, 
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ettewä  44,  37.  hie  32  mal,  iewä  44,  36.  sä  20  mal,  swä  6  mal, 
wä  11  mal.  Wenn  dä(r)  in  Komposition  tritt  und  r  dadurch 
in  den  Inlaut  kommt,  schwankt  die  Bezeichnung.  Ohne  r  sind 
belegt:  däbi  13  mal,  däfore  4  mal,  däheime  63,15.  68,24. 
dämite  19  mal,  danach  18  mal,  däüfe  17,  21.  däwidere  3  mal, 
däzno  20  mal.  —  mit  r :  därabe  41,  12.  därane  13  mal, 
därinne  7  mal,  dar  mite  14, 15.  71,  6.  darnach  21,  21.  därobe 
2  mal,  därubere  7  mal,  därüffe  79,38.  80,4.  därumbe  3  mal, 
darunter  44,20.  77,22.  darzuo  6  mal. 

r  ist  also  in  zwischenvokalischer  Stellung  mit  einer 
Ausnahme  erhalten  geblieben,  vor  Konsonanten  jedoch  fast 
immer  geschwunden  (79  :  9).  Kür  die  wenigen  Kalle,  in 
denen  r  hier  nicht  ausfiel,  wird  man  Schwächung  des 
Vokals  anzunehmen  haben,  die  vereinzelt  auch  zum  gra¬ 
phischen  Ausdrucke  kam :  im  Simplex  der  {=  da)  17,31. 
20,20.  23,9.  27,8.20.  32,2.  36,2.  41,1.20.  44,29.  55,35. 


77,33.  81,30,  in  compositis  dermite  13,14.  dirmite  62,12 
teruz  64,  31.  Mindestens  quantitative  Schwächung  ist  wohl 
auch  für  dar  17,22.  50,28.  70,24  anzunehmen,  den  einzigen 
Belegen,  in  denen  r  erhalten  blieb,  ohne  daß  die  Schwächung 
zu  der ,  dir  graphisch  ausgedrückt  wurde. 
r  für  rr :  bringe  34,  17.  25. 

§  37.  I.  Die  westgermanische  Gemination  ist  im  Denk¬ 


male  nur  zum  Teile  ausgedrückt,  z.  B.  geselle  20,8.  wilk 
45,12.  zellen  53,28.  57,15.  72,28.  tuellen  35,12  u.  a.,  aber 
zehn  10,4.  30,38.  tuelen  23,44.  cliolen  (=  quellen  swv.)  22,  23. 
67,  33 1.  chuelest  69,  20. 

§  38.  m  zeigt  vor  germ.  f  bereits  in  weiterem  Umfange 
als  im  9.  Jlidt.  den  Übergang  zu  n  und  erweist  somit  den 
labiodentalen  Karakter  dieses  Lautes.  Geschrieben  ist  m  in 
semfter  25,21.  unsemftiz  65,22.  afterchumft  32,40,  dagegen 
n  in  finf  10  mal,  finfte  4  mal,  ßnfzig  27,  14.  chunft  28  42. 

oo  oo  61,39'  l2’.8;  77,3S-  sanfte  45>  ^  59,9.  unsanfte 
3.  ,  1A.  54,  26.  57,  37.  Übergang  von  m  zu  n  liegt  auch  vor 

in  franspuot  59,42.  55,32  (aber  framspuot  74,41).  Assimilation 


ro  7^Sifk.e  V®rb!im  quUen  ist  mit  einfacher  liquida  geschrieben : 
-,-l.  6-*,4-±.  69,7.  Doch  60,  26  dem  schwachen  Verbum  angeglichen- 
chuellen.  e  s  cu  ’ 
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von  mn  zu  nn  zeigt  nennen  15, 10.  63,4,  zu  mm  stimme  19,  41. 
[stime  38,  33  wohl  Schreibfehler],  mm  für  m  haben  iemmer 
37,42.  45,42.  48,16.  56,28.  niemmer  28,1.  29,4.  31,27. 
33,  39.  39,  35.  52,  16.  18.  82,  21.  wemmir  55,  16.  —  sonst 
regelmäßig  iemer  (16  mal),  niemer  (13  mal),  amman  aus 
mnptman  33,  36. 

§  39.  n.  Kommt  n  in  Zusammensetzungen  vor  labiale 
Konsonanten,  so  zeigt  es  Neigung  zu  m  überzugehen  :  irnbiz 
38,5.  81,10.  umbare  31,8.  43,2.  46,42.  70,12.  74,5. 
umpillich  56.  27.  57,  9.  ummaht  32, 11.  75, 10.  ummäre  29,14. 
56, 22.  ummuote  19, 43.  51, 6.  n  erscheint  noch  in  dieser 
Stellung  in  unbäre  42,  31.  unbesniten  50, 12.  unmaht  12, 18. 
unmuot  53,42.  inbizzen  7  mal,  ferner  in  enbant  33, 20.  64,28. 

67.23.34.  inpäret  57,10.  inbot  46,37.  71,19.  inpräste  20,9. 
enphähen  u.  a.  Doch  ist  die  letzte  Gruppe  abzutrennen,  da 
der  hier  geschwundene  Dental  des  Suffixes  int-  den  Nasal 
vor  Labialisierung  schützte. 

nn  für  n  in  weinnent  23,  34.  Die  Geminata  nn  ist  ver¬ 
einfacht  zu  n  in  danen  15  mal  (aber  10  dannen). 

B.  Geräuschlaute. 

§  40.  p.  germ.  p  erscheint  im  Anlaute  stets  als  pli  : 
phaffen  14,16.  24,4.  74,16.  pheffer  16,  27.  phister  57,30. 
phlanzen  16,15  u.  a.,  ebenso  im  Inlaute  nach  m :  champhe 
36,21.  chlampheren  27,18.  chrumphen  48,17.  limphin  48,18, 
nach  r  und  l  dagegen  immer  als  f.  also  werfen ,  helfen ,  darf 
u.  s.  w.  In  zwischenvokalischer  Stellung  ist  für  germ.  p  nach 
kurzem  Vokale  immer  ff  geschrieben  :  gescaffet  12,  16. 
gescruffet  15,13.  offen  18,42.  53,28.  60,16.  77,25.  78,  37. 
phaffen  14,16.  24,4.  74,16.  pheffer  16,27.  scaffen  12,7. 
44, 9. 10  u.  a.,  nach  langem  Vokale  noch  überwiegend  ff  (35  : 12) : 
bestrouffen  20,  29.  31,43.  38,4.  chouffen  31,  26.  56,30.  wäffen 

50.34.  76,10  u.  a.,  f  in  pegrifet  14,12.  21,23.  däitfe  17,21. 
ferchoufet  45,  21.  58,  22.  gesloufet  45,  21.  loufen  31,  43.  släfen 
28,  26.  släfes  53,  32.  tiefiu  78,  2.  untersliufet  83, 13.  14. 

Die  Geminata  pp  wird  zwischen  Vokalen  stets  durch 
pph ,  einmal  durch  fph  ausgedrückt:  epphich  16,34.  epphile 
43,  24.  26.  hupphen  52,  21.  chopphe  34,  42.  napphe  34,  42. 
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oppher  25, 20.  27,41.  33,7.  scepphe  34,8.  scopphen  52,21 
u.  a.  —  scefphet  13,46.  Vor  Konsonanten  und  im  Auslaut 
steht  pf  und  ph  :  gescepfte  13,  21.  gescephte  13,3.  chopf  67,29. 
chopli  67,  12. 19  u.  a. 

Das  unyesfschobene  p  der  Lautverbindung  sp  wird  immer 
durch  p  ausgedrückt,  nur  19,  9  ( sbilete )  durch  b. 

Aus  der  Orthographie  des  Denkmals  ergibt  sich  also  für 
germ.  pp  in  allen  Stellungen  der  Lautwert  der  Affricata, 
ebenso  für  den  einfachen  Laut  im  Anlaut  und  nach  m.  Tn 
den  übrigen  Stellungen  sprach  der  Schreiber  germ  p  als 
Spirans.  Der  Übergang  der  Doppelspirans  in  die  einfache 
nach  langem  Vokale  war  eben  im  Flusse. 

§  41.  b.  Graphische  Zeichen  für  germ.  b  sind  im  Anlaute 
b  (63  °/o)  und  p  (37  °/o),  z.  B.  harn  52,  1.  64,  18.  bein  15,  3. 
bereit  16,39.  bibente  38,32.  bilite  24,1.  blies  15,30.  boume 
19,  2.  brachen  72,  11.  bürg  61,  15.  —  pärig  39,  6.  parn  71,39. 
paz  14,  23.  peinin  13,  43.  pelgen  33,  44.  pinten  63,  24.  polze 
36,  32.  Im  gedeckten  Anlaute,  d.  h.  wenn  dem  mit  b  an¬ 
lautenden  Stammworte  eine  Vorsilbe  vorausgeht,  ist  p  für  b 
selten  :  abeprdchen  54,  26.  cmeplicte  19,  4.  umpillich  56,  27. 
57,  9.  üzprechen  24,  30.  uzprälit  69,  14.  [In  inpdret  57,  10. 
inpräste  20,  9  ist  p  Produkt  aus  t  +  />].  Dagegen  ge-b... 
119  mal,  ver-b...  24  mal,  er-b...  13  mal,  ze-b...  3  mal,  nie  p. 

Inlautend  zwischen  Vokalen,  sowie  nach  Liquida  und  Nasal 
ist  ausnahmslos  b  geschrieben.  Vor  t  stehen  16  p  7  b  gegen¬ 
über:  amptman  66,1.  67,9.  erloupte  39,14.  43,45.  47,4.  71,12. 
gehupte  19,1.  29,45.  38,36.  57,18.  71,24.  77, 6.  leipten 
50,41.  uopte  24,35.  26,27.  53,3.  —  ambtman  55,33.  57,7. 
60,  31.  furbte  24,31.  geroubten  51, 13.  houbtes  26,  15.  58,  30. 
Im  Auslaute  7 3  °/o  b ,  27  °/o  p ,  z.  B.  beleip  25,9.  lamp  25,23. 
l/p  14,31.44.  16,13.  18,6.  30,19.  35,32.39.  37,34.  49, 36  u.  a. 
Einfluß  des  folgenden  Anlautes  auf  die  Wahl  der  Zeichen 
ist  nicht  wahrzunehmen.  Mit  Vorliebe  erscheint  p  am  Vers¬ 
ende.  Im  Auslaute  der  proklitischen  Formwörter  ab,  ob,  ub 
ist  nur  b  geschrieben,  ebenso  wenn  es  durch  Apokope  in 
Auslautsstellung  kam. 

Der  Schreiber  sprach  demnach  germ.  b  im  An-  und 
Auslaut  als  stimmlose  lenis,  deren  Lautwert  dem  romanischen 
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p  nahe  stand,  da  er  auch  dieses  vikarierend  durch  p  und  b 
transskribiert :  pellez  22,22.  pimenten  88,24.  piskofes  01,25. 
pisclituom  14,15.  —  bridigäri  79,8.  bimentone  38,31.  Ob 
b  auch  inlautend  stimmloser  Verschlußlaut  war  und  der 
Mangel  von  p  für  b  in  der  Orthographie  bloß  auf  geringeren 
Exspirationsdruck  deutet  oder  ob  b  zwischen  Vokalen  stimm¬ 
haft  artikuliert  wurde,  läßt  sich  aus  vorliegendem  Material 
nicht  entscheiden. 

Die  Geminata  bb  erscheint  als  pp  in  rippe  14,38.41. 

15.4.  17,40,  als  b  in  sibe  37,20. 

§  42.  f.  Graphische  Zeichen  für  germ.  f  im  Anlaute  sind 
u  (65  °/o)  und  f  (33  %).  Ersteres  steht  meist  vor  den  Vokalen 
a,  e,  i,  o,  f  vor  u,  Z,  r.  v  für  u  ist  selten  und  beschränkt  sich 
fast  nur  auf  Initialbuchstaben:  Vile  62,31.  67,22.  77,19. 
Von  (6  mal),  Uchtvaz  11, 13  u.  a.  tvolliu  42,  6  für  uolliu  ist 
Schreibfehler.  Im  Inlaut  zwischen  Vokalen  ist  immer  u  ge¬ 
schrieben,  z.  B.  hone  62,29.  70,27.  74,24.  81,36.  neue 
41,41.  zuiuel  28,11.  42,38.  84,12.19,  nur  3  mal  f:  afer 

21.4.  einlife  50,22.  zuelife  63,3,  1  mal  v :  diuvene  44,25. 
Vor  oder  nach  Konsonanz  ist  /‘Regel :  after  (19  mal),  dürfen 
65,  5.  lüfte  12,  39.  rafsliche  53,  37  u.  a.,  u  erscheint  4  mal : 
biwiruist  77,  18.  biworuen  77, 11.  weruen  14,42.  74, 11.  - —  u  in 
lauendele  16, 31  und  saluaia  16, 32  geht  auf  romanisch  o, 
in  tieuel  (4  mal,  aber  17  mal  tief al)  auf  romanisch  b  zurück. 
ff  für  f  zeigen  dürfet  66,  18.  süffet  21,3  (wohl  verschrieben 
für  stiftet),  ph  für  f  chrapth  12,  29. 

Daß  der  germ.  bilabiale  Spirant  bereits  labiodental 
gesprochen  wurde,  ist  oben  §  88  aus  dem  Wandel  von  m 
zu  n  vor  f  geschlossen  worden.  Von  hd.  f  wird  er,  wenigstens 
in  zwischenvokalischer  Stellung,  vom  Schreiber  noch  scharf 
geschieden. 

§  43.  k.  Im  Anlaute  durchaus  ch,  z.  B.  champlie  36,21. 
chela  79,  TTchint  32,  31.  chlage  51,  39.  chornes  60,  34.  Christ 
80,28.  chüme  32,19,  ebenso  inlautend  nach  Z,  n,  r.  Vor  t 
jedoch  auch  k  :  scalMuom  31,  5.  dunkten  55,  10.  In  zwischen- 
vokalischer  Abteilung  erscheint  für  germ.  k  regelmäßig  ch , 
z.  B.  suochen ,  machen  u.  s.  w.,  vor  t  und  s  dagegen  fast  nur 
h :  giruohte  75,40.  78,22.  suohten  62,46.  65,21.  üzgerahsinet 
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14,  29  u.  a.,  ch  ist  liier  selten  :  prüchte  15,34.  geruochte  18,21. 

25. 14.  66, 19.  68, 23  [über  lichtvaz  11, 13  vgl.  o.  §  5]. 
Im  ..Auslaute  nach  /,  n.  r  meist  ch,  selten  k  oder  c  (indanc 
25,  2.  dialk  29,  31.  scalk  56,  31),  1  mal  h  (uverh  56,  42),  nach 
Vokalen  vereinzelt  h  :  sih  7  mal,  sprüh  4  mal,  sonst  ch. 

Die  Geminata  kk  erscheint  zwischen  Vokalen  als  cch,  kch , 
ch,  ch:  accÄeT2'4,27.31.  25,18.  36,30.  49,27.  hlecchen  26,23. 
dicche  36,  36.  72,  22.  ulecche  44,  37.  gehecchen  20,  26.  hecchet 
79,38.  nacchet  19,42.  20,1.  22,20.  recche  15,3.  79,41.  rucchen 

15.15.  sacche  63,43.  64,28.  67,10.23.29.34.  stecche  15,3. 
67,  29.  stricche  36,36.  stucchen  15, 15.  —  bokche  47,22.  dikche 
28,22.  46,3.  gehekchit  21, 25.  80,8.  inzukchet  58,22.  sprekcheloht 
45,11  und  12,15.  28,28.33.41.  44,37.46,24.53,20.  77,16. 
24.  78,22.  —  bedecken  41,  23.  —  decken  38,15.  dicho  22,14. 
reche  73,8.  nachent  18,7.  rechent  14,2.  screchen  26,23. 
wacher  24,  27.  Tritt  der  Guttural  vor  Konsonanz,  so  erscheint  er 
meist  als  ch:  anescrichten  60, 13.  blichte  33,  18.  dachten  26,  16. 
inzuchte  49,34.  scanchte  34, 15  u.  a.,  seltener  als  ck  (uerslickten 
60,  13.  tranckte  34, 15)  oder  c  ( anepllcte  19,  4.  bedacte  13,  34. 
geliacte  80,  5.  nidernicte  19,  4.),  im  Auslaut  durchaus  ch 
z.  B.:  poch  48,19.  roch  53,5.  54,26.  55,10.16.  68,45. 

Aus  dieser  Zusammenstellung  ergibt  sich,  daß  der  gra¬ 
phische  Ausdruck  der  verschiedenen  Lautwerte  für  germ.  k 
sehr  unvollkommen  ist.  Nur  die  Geminata  kk  wird  vom 
Schreiber  unzweideutig  als  Affrikata  gekennzeichnet,  während 
ihm  sonst  ch  sowohl  zur  Bezeichnung  der  Spirans  wie  der 
Affricata  dient.  Nur  vereinzelte  Schreibungen  mit  k,  c  nach 
Nasal  und  Liquida  einerseits,  mit  h  nach  Vokal  andererseits, 
lassen  die  Mehrdeutigkeit  des  Zeichens  ch  erkennen. 

§  44.  Die  Konsonantenverbindung  sk  wird  durch  sc 
(77  ^2  °/o)  unfi  sk  (141/2°/0)  ausgedrückt.  Die  Mittelsilbe 
-isk-  zeigt  —  entgegen  der  allgemeinen  Tendenz  —  nur  sk 
(22  mal),  sek  hat  zwisekiu  27,21.  Das  Zeichen  sch  ist  selten: 
pischtuom  14, 15.  eschin  62, 10.  uische  12,  38.  geschihet  64,  43. 
schalche  69,18.  schieden  46,26.31.  schinen  12,34. schirmen  14,21. 
Dei  Lautwert  dürfte  darum  wohl  noch  s  -f*  ch  gewesen  sein 

Romanisch  k  erfuhr  je  nach  der  Zeit,  in  der  die  Fremd¬ 
wörter  in  den  deutschen  Sprachschatz  aufgenommen  wurden, 
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verschiedene  Behandlung.  Wie  germ.  k  ist  es  behandelt  in 
epphich  16,34.  fenechele  16,31.  charckare  (S  mal),  chalh  29,31. 
dior  (10  mal),  von  der  Lautverschiebung  dagegen  nicht  mehr 
betroffen  in  ficboume  19,22.  [fielt  14,31].  mlat.  c  —  alid.  2 
liegt  in  fiztuom  (vicedominus)  71,20,  zins  74,33.  79,31  und 

zitwar  (ceduarium)  16,27  vor. 

§  45.  (j.  Germ,  g  wird  im  Anlaute  durch  g,  vereinzelt 
durch  k  und  c  wiedergegeben:  karten  16,42.  ke  20,20. 
keltch  79,3.  kereth  26,27.  kire  21,18.  23,45.  kitän  50,28. 
—  dich  10,  6.  21,  3.  cras  32,  33.  60,  2.  k  und  c  für  g  zeigen 
auch  inkalt  49,35.  53,25.  inkulten  29,13.  inculten  83,39. 


Hier  mochte  der  geschwundene  Dental  ( int-g ...)  größere  Inten¬ 
sität  der  Aussprache  bewirkt  haben  [aber  dem  simplex  ange¬ 
glichen  in  ingelten  41,  42.  ingulten  82  ,6].  Inlautend  zwischen 
Vokalen  ausschließlich  g.  vor  t  auch  ch :  beualgte  56,7.  er¬ 
würgten  54,  30.  naigten  53,  22.  62,  36.  spulgte  25,  6.  31,  37. 
52,41.  67,20.  73,18.  mrcharate  23,14.  —  fuochte  70,3. 
geuuochte  15,  25.  suichte  49,  39 ;  vor  anderen  Konsonanten  A  c  : 
minnemchen  47,4.  riuwßLklven  55,15.  wenikheit  47,16  u.  a. 
—  nMzzidiche  31,31.  irricheite  65,  33,  und  ch  :  10,5.  18,13. 
20,  4.  34  21,  3.  33,22.  39,2.28.  41,32.  45,44.  68,1.  69,30. 
71,33.  Im  Auslaut  in  der  Regel  ch  (180  mal),  häufig  auch 
(j  (64  maT)[~selten  k  oder  c:  ulustik  ”32,44.  genadik  11,15. 
lebentiirTtpIO.  sälik  29,10.  —  duanc  19,32. 

Aus  der  Orthographie  ergibt  sich  für  anlautend  germ. 
g  wegen  der  hier  auftretenden  k  und  c  der  Lautwert  der 
stimmlosen  nicht  aspirierten  Lenis.  Stimmloser  V  erschluß¬ 
laut  war  g  sicher  auch  im  Inlaute  vor  Konsonanten.  Doch 
scheint  hier  das  häufig  auftretende  ch  Aspiration  oder  Affri- 
cation  anzudeuten.  Unsicher  ist  die  Bewertung  von  g 
zwischen  Vokalen.  Die  Kontraktion  des  age  zu  a,  ege  zu 
ei  iqi  zu  f,  die  durch  stimmhafte  oder  spirantische  Artiku¬ 
lation  des  g  ermöglicht  wird,  bleibt  im  Denkmale  auf  wenige 
Beispiele  beschränkt:  gesän  {—sagen)  60,41.  leite  17, 4o. 
42,13.  43,20.  Ust  77,28.  lit  14,26.  64,35.  Unbestimmt 

bleibt  auch  der  Lautwert  im  Auslaut. 

Die  Geminata  gg  wird  durch  ch  kk,  kc  und  g  aus¬ 
gedrückt :  anelecken  38,15.  gehucke  76,2.  hackun  48,21. 
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licken  66, 12.  ruck  dingen  28, 36.  —  likken  28, 33.  rukke 

14.38.  —  lekcen  49,29.  —  ruke  14,43.  —  digen  47,13. 

75.39.  legen  63,44.  ligen  75,39.  Ihr  Lautwert  ist  im  Gegen¬ 
sätze  zu  germ.  kk  der  der  reineu  geminierten  Tenuis,  da  A, 
das  Zeichen  der  Affrication,  hier  fehlt. 

§  46.  h.  Germ,  h  ist  im  An-  und  Inlaut  regelmäßig 
durch  h  vertreten.  Vor  t  und  s  erscheint  3  mal  ch  :  hinecht 

58.6.  trechtin  12,37.  wachsent  16,19.  Im  Anfänge  des  Ge¬ 
dichtes  ist  die  graphische  Variante  th  für  ht  nicht  selten: 
forthe  19,41.  keretli  26,27.  ieth  18,22.  22,28.  lieth  12,27. 
31.32.33.  nath  12,28.35.  nieth  13,18.  15,45.  16,23.  niweth 

10.7.  ufreth  13,22.  worth  17,9.  [Die  Umstellung  traf  auch 
germ.  k  in  suoth  30,4.]  Ausgefallen  ist  A  in  piuildi  83,36.  37. 
durncihtere  45,45.  lichename  41,2.  54,40.  78,21.30.  niwet 
10,6.  Im  Auslaute  wechselt  A  (22%)  mit  ch  (78  %).  Gemi¬ 
nation  von  A  zeigt  lachen  14,  34.  32,  6.  9.  44  u.  s.  w.  dehein 
hat  2  mal  Formen  mit  ch:  decheim  50,12.  decheiner  73,28, 
sonst  (26  mal)  immer  A. 

Dei  Wechsel  von  ch  und  A  im  Auslaute,  sowie  inlautend 
vor  t  und  s  zeigt,  daß  A  in  diesen  Stellungen  Spirans  war. 
Im  Anlaut  und  zwischen  Vokalen  wird  A,  da  nie  ch  dafür 
gesetzt  ist,  Hauchlaut  gewesen  sein. 

§  47.  £  Germ,  t  erscheint  im  Anlaute  als  z,  1  mal  als 
c  (cisternen  54,  21),  im  Inlaute  nach  /,  n,  r  immer  als  z,  z.  B. 
müze  14,  26.  34.  phlanzen  16,15.  24,33.  28,25.  smerze  40, 12, 
als  tz  nur  in  nutze  17,27.  19,27  (aber  24  mal  unze).  Hach 
kurzem  Vokal  durchaus  zz.  Nur  in  nicht  haupttonigen  Silben 
ist  neben  zz  auch  0  geschrieben :  obeze  17,1.25.  20,2.  22,28. 
43,32.  61,36.  65,30.  —  obezze  16,18.  20,17.  43,’30.  Nach 
angem  Vokale  wechselt  25:  mit  z :  ebensäzze  52,  14.  83  4. 
gebizzet  79,35.  stözze  54,27  u.  a.  (177  mal)  —  antläzes  23,38. 
buoze  26,6.  geniuzet  17,4.  stoze  18,25  u.  a.  (50  mal).  Vor 
oder  nach  Konsonanz  wird  immer  *  geschrieben:  puozten 
77, 1_.  emzege  22,  2.  scuzlinge  26,  8  u.  a,  ebenso  im  Auslaut. 
10  ,  Gemmata  wird  zwischen  Vokalen  49  mal  durch  tz , 

°  111  cl1  je  2  mal  durch  2  und  c  ausgedrückt:  er- 

getzet  35,43.  61,45.  gesetzet,  36,14.  hitze  16,22.  36  3.  82  17. 
nutze  Lj,  <>6. 40.  30,20  u.  a.  —  ergezzet  58,17.  gesizzest  58,20. 
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81,11.  hizze  46,22.  suizzist  79,30  u.  a.  —  antluze  22,14. 
scaze  73,45.  —  hicel  51,42.  uzchracen  48,21;  vor  Konso¬ 
nanten  3  mal  tz :  irgatzte  35,33.  62,28.  switzten  27,27. 
im  Auslaut  tz  und  z:  scatz  10  mal,  scaz  50,5.  51,16.  62,24. 

Wie  bei  germ.  k  ist  auch  hier  die  Scheidung  zwischen 
Spirans  und  Affricata  nur  unvollkommen  graphisch  zum  Aus¬ 
drucke  gebracht,  tz  dient  im  wesentlichen  zur  Bezeichnung 
der  Cteminata,  während  z  (zz)  sowohl  affric.  wie  Spirans  aus¬ 
drückt.  Nach  langem  Vokale  beginnt  die  Doppelspirans  in  die 
einfache  überzugehen.  Das  4  erhältnis  zz  zu  z  (ca.  4.1)  ist  hiei 
analog  dem  von  ff  zu  f  nach  langem  Vokale.  An  den  folgenden 
Anlaut  ist  z  angeglichen  in  was  sin  41,  38.  ss  für  zz  hat,  wohl 
infolge  volksetymologischer  Umdeutung  wissage  82,  24.  In  den 
Verbindungen  st,  ft ,  ht,  tr  blieb  t  natürlich  unverschoben. 

§  48.  d.  Germ,  d  ist  in  allen  Stellungen  zur  tenuis  t  ver¬ 
schoben.  Nach  n  ist  bereits  die  Erweichung  zu  d  im  Flusse. 
Das  Gedicht  hat  in  dieser  Stellung  60  °/0  t,  40  °/0  d,  z.  B. 
bewinten  83,  24.  bibente  38,  32.  bintet  77,  35.  pinten  63,  24.  40. 
diente  62,2.  69,9.23.  75,6.  83,8.  84,10.  lante{s)  23  mal, 
lebentik  27,20.  lenti  79,20.23  u.  a.  Dagegen  abgrunde  11,37. 
behende  35,29.  gebende  57,30.  inzundet  21,19.  lande  4  mal, 
scande  15, 11.  sendet  58,  15  u.  a.  Im  Auslaute  tritt  diese 
Erweichung  nie  ein,  außer  in  den  apokopierten  Formen  wie 
und  (102  mal),  wand  (6  mal),  ferner  auch  dann  nicht,  wenn 
nt  aus  nt  +  te  hervorging,  also  wante  3.  sg.  3  mal,  sante 
27  32.33.  30,13.  68,44.  72,16 .  erlante  27,32  u.  a.  th  für  t 
in  \üh  12,  31  ’geboth  12,  31,  ethliche  20,  34  ist  eine  graphische 
Eigentümlichkeit  ohne  besonderen  Lautwert.  Sie  findet  sich 

nur  im  Anfänge  des  Gedichtes. 

Gemination  haben  bette  9  mal,  bitten  24,4.  36,6.  49, 4U. 
76,2.  dritte  10  mal,  erretten  21,27.  gebette  33,42. 


^15,19.24.  mitte  16,42.  19,28.  spotte  28,29.  29,13, 
ferner  etteliche  21,16.  31,25.  40,24.  ettewä  44,37.  ettewen 
32,44.  ettewaz  31,26.  52,21.  53,37.  ettewie  _  40,  10  u.  a. - 
Dagegen  vereinfacht  in  pite  34,8.  43,8.  (0,16.  (‘MO- 

etlicher  21,19.  26,17.19.  etslicher  21,18.  etwen  79,35.  etwaz 

48,40.  62,  27.  57,43.  73,44. 

§  49.  p.  Germ,  p  erscheint  in  \\  G  anlautend  als  of. 


26 


Flexion. 


vereinzelt  als  t:  ter  17,31.  20,20.  23,9.  55,35.  64,31.  tir 
30,19.  tu  31  mal,  tuo  19,28.  tünchet  22,41.  turre  56,8.  des-te 
6  mal.  In  allen  diesen  Fällen  (außer  30,  19)  geht  stimmloser 
Dental  voran;  d  ist  mit  vorausgehendem  t  verschmolzen  in 
bistu  19,  35.  uindestu  25,  27.  muostu  17,  29.  22,  13.  zurnestu 
25,  25.  Inlautend  immer  d.  In  zant  stehen  sich  Formen  mit  und 
ohne  Dental  gegenüber  :  zeni  26,  22.  79,  4.  zane  13,  43.  46.  — 
zande  78, 1.  Im  Auslaut  wechselt  d  und  t :  nit  25, 37.  Jett  25, 26. 
cliot  24,  23.  funt  24, 38  u.  a.  —  wcivd  23,  22.  hctld  25,  32. 
cliod  25,40.  luod  34,1.  sneid  44,36  u.  a.  Einfluß  des  folgenden 
Anlautes  ist  nicht  zu  erkennen,  da  t  auch  vor  vokalischem 
Anlaute  auftritt :  wart  inie  27,  4  u.  a. 

§  50.  s.  Für  sts  trat  ss  ein  in  lussame  18,2.  25,3.  49,31. 
55,  1.  27.  36.  70,  30,  s  in  Jusam  26,  42.  28,  14.  ss  für  s  in 
himelissken  52,18.  ivalisse  13,26. 

FLEXION. 

§  51.  Noch  weiter  als  in  den  Mittelsilben  ist  die  Ab¬ 
schwächung  der  Yokale  in  den  Endsilben  gediehen.  Hier 
sind  die  ahd.  Vokalqualitäten  nahezu  ausschließlich  zu  un¬ 
betontem  3  geworden,  so  daß  die  Flexion  im  wesentlichen 
bereits  auf  mhd.  Stufe  steht. 

Im  folgenden  werden  die  vereinzelt  in  der  Schrift  noch 
erhaltenen  vollen  Endsilbenvokale  aufgezählt,  die  Verteilung 
von  i  für  a  im  Gedichte  besprochen  und  die  Bedingungen^ 
unter  welchen  die  Vokale  apokopiert  und  synkopiert  wurden 
untersucht. 

I.  Nominalflexion. 

§  52.  Volle  Endsilbenvokale,  für  die  mhd.  bereits  ton¬ 
loses  a  eintrat,  zeigen  : 

1.  in  der  «-Deklination :  dsg.  taeja  16,14.  dsa  27  32. 
gpl.  geJieizzo  37, 18.  worto  45  45.  apl.  bouma  12, 24.  st  aha  44  36 
In  den  Megan  12,24.  37,18.  45,45  war  dto  konservierende 
viaft  des  Reimes  Grund  der  Erhaltung,  in  16,  14.  27  32 
44,  36  scheint  Angleichung  an  den  Stammvokal  Vorzuliegen.’ 
Sbenso  ist,  ein  dat.  goto  31,  39  zu  beurteilen.  ce  für  e  hat 
chornstadalee  39,  8. 

2.  der  masc.  «-Stamm  nrido  46,  29. 
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3.  in  der  o-Deklination  :  nsg.  erda  30,3.  rätva  83,11. 
sein  35,39.  tudla  23,39.  wamba  15,5.  wazzersctga  15,8.  zala 
10,5.  dsg.  erda  17,10.  asg.  vila  37,13.  zala  39,7.  | Als 
Eigennamen  und  Fremdwörter  sind  astriza  16,35.  balsamita 
16,  33.  lilia  16,  23.  natura  12,  24  (aber  nature  12,  22.  13,  1), 
peonia  16,32.  rosa  16,23.  rüta  16,32.  saluaia  16,32  gesondert 
zu  bewerten.]  gpl.  erone  52,  31  (Hoffmann  liest  ordne ),  74,41. 
gnddone  52,13.  minnone  28,10.  77,  36.  suntone  24,7.  63,20. 
umnnone  22,  32.  [dagegen  abgeschwächt  diuvene  44,  25.  erene 
50,  6.  77,  2.  suntene  78,  10  und  17,  29.  18,  14.  20,  29.  49,  20. 
52,40.  59,7.  77,35.  78,15.  82,5.]  —  dpi.  freisan  79,21. 
gnädun  46,  28.  apl.  diuwa  46,  41. 

4.  der  fern.  «-Stamm  nöta  apl.  21,  32. 

5.  in  der  w-Deklination :  a)  masc.  nsg.  ano  75, 44. 
balsarno  16,  28.  garto  16,38.  gesuio  50,8.  gsg.  wtngartan  77,35. 
dsg.  anon  83,  2.  asg.  lettun  15,  19.  npl.  pfaffun  74,16.  sternun 
53,34.  dpi.  hackun  48,21.  b)  fern.:  nsg.  chela  79,7.  urowa 
33,  28.  34,  14.  zunga  29,  27.  gsg.  basun  41,  34.  dsg.  ahsilun 
14.36.  as g.  platerun  15,9.  npl.  mirrun  16,  29.  gpl.  bimentone 
(der  einzige  gpl.  der  fern.  n-Stämme  im  Gedichte)  33, 31. 
dpi.  ahsilun  26,15.  79,30.  apl.  ahselun  14,1. 

6.  in  der  adj.  Deklination :  nsg.  fern,  guota  16, 32.  dpi.  neutr. 
uehan  44,33.  apl.  masc.  alberina  44,36;  apl.  fern,  beda  46,27. 

7.  die  adj.  adverbia:  dicho  22,14.  gnöto  59,27.  harto 
16.  8.  22,  10.  rehto  39,  41.  sciero  14,  23.  undurfto  43, 13.  aasto 
15,21.  17,22.  —  gnota  16,19.  wita  16,33.  —  after  mälo  82,38. 

8.  andere  adverbia  :  ana  {-seihe)  36,18.  aua  22,24.  40,16. 
darana  23, 14.  daraba  41, 12.  dara  widere  44,  35.  wola  14,  26. 
ofto  23,  22. 

9.  in  der  pron.  Flexion  :  demo  11,35.  23,18.  imo  31, 12. 
37,20.  ivelihemo  46,38.  sia  (asg.  fern.)  37,27. 

Im  Ganzen  sind  die  vollen  Formen  im  Anfang  des 
Gedichtes  häufiger  als  gegen  das  Ende  hin,  avo  die  Ortho¬ 
graphie  überhaupt  gleichförmigeres  Gepräge  zeigt  (vgl.  o.  §  7). 

§  53.  i  für  d  in  Endsilben  haben  : 

1.  die  «-Stämme  :  gsg.  merdis  81,20.  npl.  giri  48,23. 
dpi.  chindin  78,  7.  84,  4.  iärin  62, 14.  wegin  72,  4.  ivibin  84,4. 
apl.  chunnelingi  84,  8. 
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2.  die  ja- Stämme  :  gsg.  entis  80,  5.  inlentis  46,  40. 
meris  79,  19.  21.  dsg.  erbi  76,  7.  31.  pilidi  13,  5.  asg.  petti 
76,14.  enti  83,1.  npl.  bridigdri  79,8.  dpi.  rkhin  77,27.  apl. 
chitzi  38,4. 

3.  die  masc.  i-  und  «-Stämme :  npl.  zeni  26,22.  79,4. 
apl.  snni  61,42.  75,11.  —  neutr.  nom.  fihi  62,5.  gsg.  uihis 
34,34.  39,7.  61,37.  acc.  uihi  50,40.  uili  61,46.  76,26. 
77,19.  78,23. 

4.  die  o-Stämme  :  nsg.  piuildi  83,  36.  dsg.  piuildi  83,  37. 
gpl.  ivunnin  78, 15.  dpi.  er  in  80,  9.  eivin  84,  20. 

5.  die  fern,  i-  und  ««-Stämme  :  gsg.  liuldi  83,  40.  milichi 
84,13.  sculdi  83,40.  dsg.  chrefti  13,3.  dpi.  Imidin  81,17- 
apl.  antsegi  81,  21.  apl.  giri  51, 17. 

6.  die  «-Stämme  :  a )  masc.  nsg.  willi  61,  21.  gpl.  Her¬ 
zogin  77,31.  apl.  ohsin  81,19.  smerzin  51,29.  b)  fern.  dsg. 
eschin  62, 10.  npl.  meilin  51,  10  (in  den  übrigen  Belegen  ist 
meile  ö-Stamm).  c)  neutr.  npl.  ougin  77,43.  78,42.  79,1. 

7.  die  adj.  und  pron.  nsg.  biderbi  76,  31.  stilli  61,  21.  gsg. 
ubilis  84,  2.  mmis  69,  32.  dsg.  disime  83,  8.  säligime  39,  33. 
enim  41,21.  solichim  76,40.  asg.  masc.  disin  80,3.  weithin 
74,42.  fern,  sini  83,34.  welihi  78,4.  neutr.  iewederiz  59,26. 
suelihiz  23,23.  unsemftiz  65,22.  npl.  dini  77,15.  dpi.  äma- 
rigin  76,14.  guotin  79,12.  ui  sin  7  S,  9.  apl.  stni  61,38. 
75,11.43.  76,15.25.  84,8,  ferner  die  schwach  flektierten 
adj.  und  pron. :  nsg.  engi  80,  3.  heilig)  83, 1.  gsg.  masc.  trittin 
81,18.  dsg.  drittln  78,33.  neutr.  guotin  84,13.  asg.  masc, 
marin  51,16.  fern,  pxrigin  79,29.  wertlichin  80,3.  npl.  masc. 
altistin  61,34.  fordrin  72,43.  neutr.  lezzistin  76,12.  gpl. 
ewigin  78,15.  glichin  81,24.  dpi.  rkhin  62,12.  apl.  masc.  ubilin 
77,8.  fern,  grbzzin  83,42.  neutr.  heidiniskin  51,15. 

8.  die  adverbia :  fridelichin  74,11.  77,27.  ingagini  61,17. 

4  on  diesen  Belegen  für  i  in  Endsilben  enthält  die 

erste  Hälfte  des  Gedichtes  nur  17,  die  zweite  dagegen  82. 
Und  auch  diese  17  Fälle  sind  nicht  gleichmäßig  verteilt. 
Denn  von  den  6  feilen,  in  die  Scherer  das  Gedicht  zerlegte, 
sind  für  die  Stücke  I-IV  nur  5  Fälle  zu  belegen  (13,3.5. 
23,23.  26,22.  34,34.),  während  Stück  Y  schon  13  Belege 
hat.  Ebenso  steigert  sich  die  Häufigkeit  von  i  für  a  auch  im 
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VI.  Stücke  gegen  das  Ende  des  Gedichtes  hin  immer  mehr.  Es 
ist  demnach  für  unser  Denkmal  ein  allmäkliges  Umsichgreifen 
dieser  Schreibgewohnheit  unabhängig  von  Sinneseinschnitten 
festzustellen.  Zu  bemerken  ist,  daß  unter  den  angeführten 
5  Belegen  von  i  für  a  im  ersten  Dritter!  4  mal  ahd.  i  zu¬ 
grunde  liegt,  sodaß  spontane  Erhaltung  der  ahd.  Vokalqualität, 
wie  wir  solche  auch  für  andere  ahd.  Flexionsvokale  belegt 
haben,  nicht  ausgeschlossen  ist. 

§  54.  Apokope  des  auslautenden  Flexionsvokals  ist  ein¬ 
getreten  : 

1.  rnasc.  und  neutr.  «-Stämme :  dsg.  «)  vor  Vokal:  chner 
69,10.  himil  79,23.  houbet  14,36.  —  geweilt  61, 12.  got  10,7. 
33,21.  stauch  33,31.  win  77,40.  zart  65,  41.  b)  vor  Konsonanz  : 
alter  68,  27.  hunger  24,  34.  suche r  45,  31.  wazzer  76,  36.  sedel 
67,4.  tiefel  17,  11.  morgen  50,  31.  —  got  26,  28.  30, 11.  laut 
62,45.  strit  22,39.  c)  am  Versende:  alter  66,33.  lager  64,7. 
morgin  78,  33.  —  danch  24,  3.  57, 33.  gewalt  35,  40.  60,  30.  46. 
got  64,41.  muot  13,4.  scalchtuom  74,7.  zorn  43,6.27. 
npl.  hunt  (:  munt)  26, 13.  gpl.  (vor  voc.)  wurm  17,  32,  (am 
Versende)  lember  25,5.  apl.  (vor  voc.)  dorn  24,30.  esil  71,9. 
73,  40.  ziegel  29,  22,  (am  Versende)  hoch  48,  19.  beiden  77,  37. 
cherubin ,  seraphin  11,8. 

Anm.  Nicht  hierher  gehören  die  lautgesetzlich  flexionslosen 
dsg  von  Ms  (33,  41.  34,  21.  26.  41,  36.  57, 1.  66,  26)  und  heim  72, 1.44. 
[aber  keime  62,  26.  63,6.15.  68,24.  82,6.  84, 16,  auch  mit  dem  Verbum 
der  Bewegung  chomen  46,  35.] 

2.  ja-St. :  dsg.  iveiz  64,20.  asg.  ambeht  14,17.  ent  25,30 
(alle  vor  voc.). 

3.  ö-St.  a)  vor  voc. :  dsg.  sprach  62,  31.  asg.  garb  25,  18. 
gpl.  gnaden  49,  20.  apl.  äder  48,  21.  b)  vor  cons.  oder  am  Vers¬ 
ende  :  asg.  uersen  36, 25.  gpl.  eren  17,29.  esilinnen  77,35.  mimten 
52,40.  82,5.  riuwen ,  triuwen  59,7.  ivunnen  18,14.  (8,15. 

4.  fern,  i  und  in- St.  «)  vor  voc.:  gsg.  werlt  52,31.  dsg. 
uinster  59,  18.  stet  15,  35.  64, 14.  b)  vor  cons.  oder  am  Vers¬ 
ende  :  gsg.  werlt  61,23.  dsg.  grehtickeit  82,30.  cliraft  12,  35. 
werlt  31,23.  asg.  finster  12,11.  napl.  getougen  13,  08.  19,-7. 
20  10.  31,31.  32,13.  78,42.  dsg.  haut  ist  durchaus  ohne 
Flexionsendung  belegt:  36,25.  61,11.  67,36.  74,28. 
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5.  w-Stämme :  chres  16,34.  langez  51,24. 

6.  adj.  und  pron.  Am  häufigsten  trat  Apokope  in  den 
Endungen  -em(e),  -er(e)  ein. 

-eme  :  alleme  14,  21.  20,  20.  28,  2.  32,46.  andereme  27,  7. 
82,  26.  dineme  41,  2.  82,  21.  disime  83,  8  (sonst  disme  63,  5. 12. 
72,  38.  45.),  eineme  11,  27.  15,  34.  17,  20.  27,32.  41,23.  55,25. 
64, 12.  69,  18.  clnonelicheme  37,  24.  lutzeleme  32,  30.  mineme 
9  mal,  sineme  38  mal,  unsreme  68,  35.  wedereme  22,  22  u.  a. 

- em  :  allem  10  mal,  ämarigem  69,  28.  dinem  25,  26.  30, 16. 

37,15.  40,15.16.23.36.  48,8.  51,33.  einem  19,22.  24,4. 
30,1.  34,3.  35,24.  38,13.  41,11.  54,28.  59,19.21.  60,10. 
63,3.  gnotem  71,18.  84,1.  hertem  15,22.  innerem  41,13. 
65,40.  luterem  36,  17.  rehtem  58,  13.  solichim  76,40.  leiderem 
12,28  u.  a. 


-ere:  allere  24,20.  40,14.  58,31.  81,40.  dinere  47,33. 
driere  58,36.  durnahtere  45,45.  einer e  42,39.  guotere  70,30. 
miehilere  32,32.  74,39.  81,12.  83,37.  selber e  37,  32.  soleliere 
22,37.  70,29  u.  a.  —  -er:  aller  43  mal,  beider  40,28. 
broder  15,23.  grözzerer  53,26.  guoter  62,23.  chonelicher  42,17. 
lutzeier  79,33.  maniger  59,7.  micheler  11,38.  23,2.  33,21. 
58,6. 


mislicher  36,  38.  wdrer  24, 18  u.  a. 


In  der  Endung 
ebenso  oft  apo- 
apokopiert  ohne 


-eme  ist  der  Endvokal  100  mal  erhalten, 
kopiert,  in  -ere  45  mal  erhalten,  127  mal 
Rücksicht  auf  folgenden  Anlaut. 

Anm.  Ähnliches  Verhältnis  zeigt  auch  die  Apokope  in  dem(e), 
im{e)  —  der[e )  ir(e).  Nach  Nasal  ist  der  Endvokal  500  mal  erhalten 
(132  deme ,  368  ime),  78  mal  apokopiert  (44  dem ,  34  im),  nach  Liquida 
518  mal  erhalten  (24  dere,  494  ire),  211  mal  abgeworfen  (115  der,  96  ir). 
Im  Ganzen  ist  hier  die  Apokope  seltener,  weil  die  haupttonige  Silbe 
unmittelbar  vorausgeht,  doch  wie  bei  den  adj.  und  pron.  nach  r  relativ 
häufiger  (2  :  5)  als  nach  m  (1  :  6). 

Apokope  des  Endvokals  in  anderen  Kasus  nur  ver¬ 
einzelt:  nsg.  sw.  ander  81,16.  dsg.  eigen  (Versende)  74,34. 
asg.  fern,  ein  (arche,  eich)  27,  11.  51,  14.  Die  unflektierte  Form 
der  ja-,  jö- St. :  a)  vor  voc. :  uest  79,  16.  rein  26, 1.  b)  vor 
cons.  oder  am  Versende  :  her  59,  11.  83,  12.  rein  79,  14.  rieh 
49,  24.  Häufiger  ist  Apokope  nur  im  comp,  und7  sup.  zu 
belegen:  dsg.  neutr.  a)  vor  voc.:  est  11,14.  lezzest  33,32. 
46,  13.  b)  vor  cons.  oder  am  Versende:  erist  21,28.  29,  11 


Flexion. 


31 


35,2.  71,25.  82,38.  est  42, 24.  lezzest  19,9.  iungist  80,16.  mitte- 
rest  16,42.  forderest  48,25,  nsg.  raasc.  iunger  25, 5.  tiurist  72,36. 
minnist  63,  12.  nutzest  15,  7  (alle  vor  cons.  oder  am  Versende). 

7.  bei  adj.  adv.  a )  vor  voc. :  bald  25,32.  porlang  53,11. 
chüm  49,6.  gern  50,25.  70,43.  hart  22,34.  25,32.  65,27. 
69,7.  80,8.  sfcier  62,31.  70.26.  75,3.  sunterbär  67,3.  uast 
64,19.  b)  vor  cons.  oder  am  Versende:  hart  64,30.  uber- 
muoteclich  11,  19.  umpillich  57,9.  Flüchtig’  ist  der  Endvokal  im 
comp,  und  superl.:  mer  55,22.  65,16.  68,24.  72,11.  langer 
39,31.  45,5.  84,17.  allerlihtest  29, 17.  uerrest  54, 14.  minnest 
80, 11.  nahest  66, 11.  scierist  69, 5.  (39,31.  84,17  vor  voc.) 

8.  Bei  den  übrigen  adv.  und  den  akd.  zweisilbigen  praep. 
überwiegt  infolge  ihres  schwachen  Satzakzentes  die  Zahl  der 
apokopierten  Formen:  z.  B.  ab  5  mal,  an  126  mal,  an  6  mal, 
als  23  mal,  por-  9  mal,  dar  65,  5.  72, 19.  daran  23,  39.  43,21. 
darüber  43,30.  hinten  28,35.  mit  271  mal,  nähen  73,37.  ob 
21  mal,  über  49  mal,  mit  236  mal,  fon  76  mal,  for  8  mal,  wan 

3  mal,  traut  29  mal,  war  25,  31  u.  a.  Erhalten  hat  sich  der 
Endvokal  der  praep.  häufiger  nur  in  Verbalverbindung:  abe- 

4  mal  (3  ab-),  ane-  39  mal  (6  an-),  misse-  8  mal,  fore-  5  mal 
(2  for-),  mite-  4  mal  (1  mit-).  Im  ganzen  ist  der  Endvokal  dieser 
Wortklassen  im  Denkmale,  wenn  er  auf  ahd.  a  zurückgeht, 
4  mal  erhalten,  334  mal  zu  e  abgeschwächt,  472  mal  apo- 
kopiert.  Lag  i  zugrunde,  ist  er  2  mal  erhalten,  215  mal  zu 
e  abgeschwächt,  525  mal  apokopiert.  ahd.  o  ist  1  mal  erhalten, 
23  mal  durch  e  vertreten,  7  mal  apokopiert. 


§  55.  Weit  seltener  als  Apokope  trat  Synkope 


von 


Flexionssilbenvokalen  ein:  anderre  42,25.  anders  77,12. 
heidiniskme  67,2.  liungers  62,42.  merern  12,31.  niuwens  81,  16. 
s mime  71,33.  unsern  66,16.  decheim  für  deheinem  50,12.  iur 
18,44.  50,3.  63,9.12.  70,2.  74,21.  iareme  20,24.  76,7. 
iuwerme  18,43.  iuren  65,  11. 37.  iur  er  72,  43.  iure  72,  43.  iuriu 
74,  25.  26.  (Dagegen  9  nicht  synkopierte  Formen:  53, 22.  54, 39. 
57,6.  63,26.27.  66,35.  68,17.18.  84,10.) 

§  56.  Im  einzelnen  ist  zur  Nominalflexion  zu  bemerken: 
Das  pl.  bildende  Suffix  -ir  der  neutr.  «-Stämme  hat 


bereits  größere  Verbreitung  als  ahd. :  abgoter  45,  29.  chinder 
48,  20  (sonst  chint ),  lember  25,  5.  21.  locker  13,  36.  holer  27,27. 
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reher  36,35.  rinder  12,40.  29,9.  48,20.  60,18.  73,40  (da¬ 
gegen  rint  49,10),  steder  12,16.  teler  27,27.  Ein  anderes 
Mittel  zur  Differenzierung  des  pl.  vom  sg.,  die  Erweiterung 
des  endungslosen  napl.  durch  e,  ist  angewandt  in  iäre  32,  8. 
33,29.  35,36.  46,38.  51,33.  52,7.  61,26.  73,27.  (aber  iär 
12,31.  28,12.  42,3.6.  46,17.  59,11.  69,40.  84,6.),  sunden- 
meile  79,14.  teile  67,7.  tiere  17,32. 

j  der  neutr.  j«-Stämme  erhielt  sich  in  'perigen  dat.  pl. 
58,  8  (aber  apl.  pere  58,  10).  biht  hat  neben  dem  regelmäßigen 
asg.  Mlit  24,4.  78,40  einen  asg.  Mhte  24,1.  Der  masc. 
n-Stamm  menneske  hat  einen  npl.  menneske  statt  mennesken 
21,33  (aber  mennesken  21,20).  dsg.  lichename  (:  sämen)  41,2 
ist  wohl  Schreibfehler,  leuue  16, 1  zeigt  auch  die  kurzen 
Formen  leu  nom.  13,12.  dat.  leun  77,20.  acc.  leim  77,24. 
Schwanken  zwischen  starker  und  schwacher  Flexion  zeigt 
außer  dem  oben  genannten  meile  auch  site:  dsg.  siten  17.40. 
27, 14,  aber  site  28,  16.  73, 19. 

§  57.  Die  Verwandtschaftsnamen  vater,  muoter ,  tohter, 
suester  sind  nur  im  sg.  belegt  (nur  2  mal  apl.  tohter)  und 
flektieren  durchaus  konsonantisch,  bruoder  ausgenommen, 
das  teils  cons.,  teils  als  «-Stamm  flektiert.  Die  cons.  Kasus 
sind  :  [nom.  bruoder  15  mal]  gen.  bruoder  3  mal,  dat. 
bruoder  12  mal  [acc.  bruoder  16  mal],  npl.  bruoder  4  mal, 
apl.  2  mal.  Dagegen  bruoderes  25,43.  26,2.  dsg.  bruodere 
38,3.  47,5.  48,29.  54,34.  63,31.  npl.  bruodere  25,11.  28,34. 
50, 3S.  52,41.  53,  7.  23.  38.  54,  2.  83,  35.  apl.  bruodere  53,4. 14. 
54,11.  65,39.  66,43.  70,  33.  Es  stehen  also  21  alten  Formen 


nach  der  cons.  Deklination  22  jüngere  der  «-Deklination 
gegenüber,  wobei  jedoch  zu  beachten  ist,  daß  sich  ein  Teil 
jener  erstgenannten  Formen,  da  Apokope  des  Endvokals  nach 
tieftoniger  auf  r  endigender  Silbe  im  Gedichte  häufig  ist 
(s.  imten  §  85),  zur  «-Deklination  wird  stellen  lassen. 

mein  hat  gen.  man  62,  33  (aber  4  mal  marines),  dat.  man 

55,  27.  41.  66,  2  (6  manne),  npl.  man  50,  23.  apl.  31,  38.  _ 

naht:  apl.  naht  11,39.  27,26.  buocli :  apl.  buoch  10,4  (aber 
dsg.  buoche  52,19).  bürg :  dsg.  bürg  61,15.  67,15.  friunt: 
apl.  uriunt  42, 10.  72, 17. 
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§  58.  In  dev  adj.  Deklination  tritt  für  den  pronominalen 
Kasus  im  dsg.  neutr.  der  substantivische  ein,  wenn  das  adj. 
substantivisch  gebraucht  ist :  ze  arge  45,  38.  ze  leide  4  mal, 
ze  liebe  3  mal,  ze  wäre  u.  a.  Der  comp,  flektiert  stark  und 
schwach  wie  der  positiv.  Der  sup.  dagegen  nur  schwach. 
Die  einzige  pronominale  Form  im  Gedichte  ist  minnister 
nsg.  masc.  66,35  \an  dem  eristem  stöze  18,25  Schreibfehler], 
Wie  im  positiv  sind  auch  hier  substantivische  dsg.  neutr. 
zu  belegen  ( zi  feste  46.  26.  37.  65, 10.  ze  nideriste  67,  5  u.  a,). 

§  59.  adv.  Sehr  beliebt  ist  bereits  die  Adverbialbildung 
durch  -liehe,  -liehen :  dmerliche  48,  32.  barmikliche  55, 19. 
64,32.  idizzicliche  31,31.  gezogenliche  53,18.31.  guotliclie  18,5. 
minnichliche  48,32.  rafsliche  53,37.  trürichUche  57,43  u.  a. 
— ■  parmichlichen  67,38 .  pillichen  66, 19.  demuotechlichen  68,  19 
und  19, 40.  20,4.  21,3.10.  23,4.  24,17.  37,29.29.  39,28.38. 
40,46.  41,8.  43,10.  44,43.  46,3.  47,31.  55,15.  62,11.43. 
63,21.  66,28.  71,33.  74,11.  77,27.  78,10.23. 

§  60.  IMumeralia:  zwei  flektiert  nom.  acc.  zuene ,  zwo,  zuei , 
dat.  zuein  3  mal.  —  nom.  neutr.  u  für  in  in  beidu  14,  37,  eu  für 
iu  in  bedeu,  —  dri :  nom.  acc.  masc.  fern,  dri,  neutr.  driu  27,12. 
gen.  drier  44, 31.  driere  58, 36.  Die  cardinalia  4 — 12  sind  in  adj. 
Funktion  unflektiert  (15,13.  45,33.  47,8.  52,27.  60,18.33. 
67,  7.  70,  13  u.  a.),  nur  71,4:  finfiu  i'ocli  zehen  skillinge  und 
50,  22  einlife  sune.  In  substantivischer  Funktion  flektieren 
sie  wie  adj.  (15,  13.  26,  19.  27,  21.  60,  4.  12.  23.  63,  3.  5. 
64,  12.  73,  10.  74,  23.  25).  '100’  wird  6  mal  durch  zehenzich , 
5  mal  durch  hunder(e)t  ausgedrückt.  Von  Distributiven  ist 
zwish  belegt,  das  wie  ein  adj.  flektiert.  Zahladverb  ist  zuire 
47,23.  65,24. 

§  61.  Pronomina:  a)  pers.  pron.  1.  pers.  apl.  uns  23  mal, 
unsich  36,7.  51,10.  59,19.  74,29.  78,40.  80,38.  unsech 
22,  41.  23,  2.  41.  —  2.  pers.  gpl.  üwer  27,  38.  51,  7.  11,  sonst 
iuwer.  dpi.  iu ;  die  Gemination  scheint  noch  18,28  ausge¬ 
drückt  ( iuic-ez ),  wo  sie  durch  Enklise  des  geschlechtigen  pron. 
in  den  Inlaut  kam  und  vielleicht  58,  3  iuwe.  —  3.  pers.  nsg.  fern, 
regelmäßig  si  (ca.  200  mal),  siu  nur  19,  7  und  46,  12.  gsg. 
masc.  ist  durch  das  Reflexiv  sin  ersetzt,  sin  tritt  auch  für 

3 


QF.  XCIV. 


34 


Flexion. 


gsg.  neutr.  ein  (33  mal),  doch  ist  hier  die  Form  des  ge- 
schlechtigen  pron.  ebenso  oft  beibehalten  (14  is,  9  es ,  9  -s 
mit  Elision  des  anlautenden  Yokals).  asg.  masc.  regelmäßig 
in,  inen  noch  16,  17.  22,  5.  24,  25.  26,  10.  32,  25.  54,  24. 
59,  33.  61,  12.  12.  63,  39.  65,  41.  75,  7.  83,  23.  en  für  in 
68,31  und  69,  11.  asg.  fern,  gewöhnlich  si;  31,  15  sia,  31,  12. 
35,  17  se ,  20,  26.  25,  19.  35,  29.  30.  42,  5.  49,  31.  34  sie ; 
asg.  neutr.  iz  (182  mal),  ez  6  mal  (13,  1.  19,  8.  12.  21,  6.  7.  8); 
napl.  masc.  und  fern,  si]  sie  nur  20, 16. 17.  46,  10.  50,  8.  31. 42. 
73,21.  neutr.  neben  si  auch  siu  18,5.30.  19,23.  22,23. 
38,  12.  49,  12.  —  Elision  und  Synaloephe  ist  infolge  des 
schwachen  Satzakzentes,  den  die  pron.  trugen,  häufig :  die/n 
50,  46.  die/z  62,  1 1.  er  In  65,  21.  huottere  (=  huotte  ire )  41,  28. 
huotelr  44,  32.  iär  (—  iä  ir )  57,  40.  imein  33,  4.  65,  17. 
imelz  61,  30.  65,  19.  21.  75,  8.  slime  14,21.  61,  17.  slimelz 
64,8.  silz  19,8.11.  sntln  22,24.  suä/z  76,38.  tlet  (=  tu 
et)  69,20.  dulz  22,10.  69,17.  wielz  61,40.  76,27.  ivir/re 
24,  9  u.  a. 


Die  poss.  pron.  flektieren  nach  der  starken  adj.  Dekli¬ 
nation.  Schwache  Formen  sind  3  belegt:  die  iuweren  um- 
bestuonten,  zuo  der  minen  sich  naic/ten  53.  22.  des  sfnen 
scenchen  58,  44. 

dem.  pron.  nsg.  fern,  zu  der  immer  diu,  auch  56,  9 
(Hoffm.  die),  instr.  diu  erscheint  in  den  Verbindungen  mit 
an,  after,  innen ,  mit,  von,  ze,  zuo.  apl.  neutr.  neben  dei 
(74  mal),  auch  diu  12,  16.  17.  18,  42.  55,  31.  32.  71,  31.  73,  23 
und  die  (13  mal).  Die  Relativpartikel  de-  erscheint  in  den 
Zusammenrückungen  deiz  30,  14.  69,  29  und  deich  41, 42. 
45,  46.  Synizese  trat  ein  64,  9  ders  =  der  des ;  64,  29 
ern  =  er  den ;  62,  21  irs  =  ir  des.  Apokope  vor  Vokal: 
daltistin  =  die  altistin  83,  33. 


diser  flektiert:  nsg.  masc.  diser  29,31.  41,  17.  64,42. 
69,  39.  dirre  60,  45.  neutr.  dis  68,  35.  69,  23.  78,  2.  dizze 
66,  35.  ditze  18,  1.  2.  27.  58,  22.  60,  14.  61,  20.’  63,  35. 
64,  41.  70,  4.  79,  43.  80,  6.  ditz  17,  26.  22,  34.  fern,  disiu 

K» . 


79,  17. 
dirre  52, 
disime  83,  8 


gsg.  neuti.  disses  15,  42.  50,  <.  55,  8.  70,  8.  fern. 


31.  54,  16,  ebenso  dat.  41,  14.  52,  28.  69,  14.  neutr. 


disme  63,  ö. 


12. 


58.  45. 


asg. 


masc.  disen 
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17,  35.  58, 24.  69, 1.  disin  80,  3.  fern.  dise.  napl.  masc.  uncl  fern. 
dise.  gpl.  diser  17,  29.  dirre  42,  24. 

ieman  und  nieman  flektieren  substantivisch  gen.  n le¬ 
rn  annes  32,41.  56,39.  niemanne  51, 17.  acc.  niemannen  56,  41 
( niemo  12,  41  wohl  Schreibfehler).  Substantivisch  flektiert 
auch  nieht :  gen.  niehtes  45,18.  73,  IS.  dat.  melde  56, 19,  adjek¬ 
tivisch  dagegen  sweleh ,  iewelich ,  solich  u.  a.  einander  flektiert 
in  beiden  Bestandteilen :  23, 38  heten  ainen  anderen  geraten ; 
54,  14  zuo  einen  anderen  si  sprächen ;  70,  21  eine  andere  si 
chusten ;  bloß  in  seinem  ersten  Teile :  die  sv.lt  üf  eine  ander 
Indien  21,  39,  bloß  im  zweiten  :  Jacob  die  heute  über  einandere 
scranehte  75,  30.  daz  si  ein  andere  holt  wären  46,  30.  ubeles 
einandere  verbären  46,  30.  Unflektiert  bleibt  einander-.  36,22 
44,  33.  46,  31.  61,  33.  66,  6.  69,  27. 


Anhang. 

§  02.  Lateinische  Satzteile  sind  verwendet:  23,  17  laus 
tibi  domine ,  84,21  amen  deo  gracias.  Fremdwörter  mit 
lat.  Endungen:  cruce  78,30.  monte  27,39.  sanctus  13,28 
(aber  gdsg.  sante  20,  41.  80,  22).  Die  biblischen  Eigennamen 
sind  größtenteils  unflektiert.  Lat.  Kasusendung  haben  dinam 
43,41.  ismahelem  31,22.  saram  31,42.  rebeccam  33,42.  34,32. 
paradisum  16,  16.  23,  6.  paradiso  17,  12.  19,  38  (aber  gen. 
-ses  19,  29.  26,  35.  dat.  -se  22,  21.  33.  80,  40.  -si  <9,  10). 
eggpto  62,19.  71,27.  acc.  egiptum  65,42.  70,40.  72,3.7. 
83,38  (aber  dat.  egipte  62,21).  iudam  42,42.  79,17.  harn 

42  31.  43,  26.  48,  26  (sonst  nach  zunga :  gen.  und  dat.  lien 

43  23.  31).  Die  masc.  Eigennamen  flektieren,  soweit  sie  über¬ 
haupt  deutsche  Flexionsendungen  haben,  meist  stark.  So  anti- 
Jcrist ,  aser)  esau ,  ismahelit ,  fcain ,  kam ,  krist,  labari :  die  fern, 
schwach,  so  außer  dem  obengenannten  lia  noch  eua  und 
maria.  abraham ,  odam ,  iacob ,  ioseph ,  manasse  haben  neben 
regelmäßigen  starken  Flexionsendungen  auch  einen  sw.  acc. : 
abrahamen  30,15.  32,45.  iacoben  40,20.  imeben  55,24.  70,32. 
71  26.  manassen  75,  29.  31.  33.  noen  27,  11.  adamen  16,  1  <• 
o()  3i.  23,  6.  26,  34.  gese  neben  unflektiertem  dat.  gese  72,  18. 
auch  ge~sSn  73,20.  Alle  übrigen  biblischen  Kamen  bleiben 

unflektiert. 
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II.  Verbalflexion. 

§  63.  Wie  in  der  Nominalflexion  ist  auch  hier  fast 
durchaus  einförmiges  e  an  die  Stelle  der  ahd.  vollen  Vokal¬ 
qualitäten  getreten.  Andere  Vokale  als  e  in  den  Endungen 
zeigen  die  Formen  :  2.  sg.  denchast  30,  35  (?),  cj.  3.  sg.  läzza 
40,34.  3.  pl.  zezanikunt  48,22.  inf.  iehan  83,20.  miskan  28,  18. 
werdan  43,15.  part.  geladane  70,37.  —  praet.  3.  sg.  irbeizta 

34.3.  misselicheta  16,7.  wolta  36,16.  3.  pl.  habeton  32,18. 
nameton  31,22.  32,17.  rediton  44,46.  zeigtun  26,24.  Über 
die  Endungen  der  Ön-Ye rba  vgl.  unten  im  Zusammenhänge. 

§  64.  i  für  e  in  Flexionssilben.  2.  sg.  -ist  (stark)  54,5. 
75,  19.  77, 16.  18.  20.  23.  80,  34.  82,  37 ;  (schwach)  77,  20. 
79,26.26.30.30.42.  80,33.34.  81,32.  82,39.  —  3.  sg.  -ü 
(stark)  13,45.  34,9.  42,24.  60,40.  61,23.  69,1.  76,38. 

77. 18.  21.  21.  25.  39.  40.  79,  4.  7.  35.  35.  36.  38.  80,  6.  7.  9.  10. 
10.16.16.20.23.27.40.  81,29.39.  83,12.  84,11;  (schwach) 
77,16.  78,5.10.11.14.79,15.  80,1.6.8.8.9.11.11.12.12 
83,  16.  17.  84,  10.  12.  18.  —  1.  3.  sg.  cj.  -i  (stark)  61,  20.  22 
76,2.  79,40;  (schwach)  39,22.  41,41.  50,6.  62,20.  64,37 

66.4.  79,10.23.  —  2.  sg.  cj.  -ist  79,31.  —  1.  pl.  -in  50,7 
—  2.  pl.  -it  72,  33.  42.  —  imp.  2.  pl.  -it  57,  42.  68, 17.  73,  23. 
74,23.  —  3.  pl.  -int  (stark)  78,43.  79,4.7.  83,5;  (schwach) 
78,  43.  79,  6.  13. 13.  —  cj.  3.  pl.  -in  79,  1 1.  20.  21.  21.  —  inf. 
-in  (stark)  48,  18.  62,  8.  12.  73, 18.  76,  7.  78,  39.  79. 11. 11.  20. 

80.18.  82,42.  84,4.8;  (schwach)  61,35.  62,9.12.  74  18 
75,  9.  38.  77,  32.  78,  2.  81,  17.  84,  2.  2.  16.  —  2.  sg.  cj.  praet 
-ist  38,30.  39,26.  82,39.  —  1.  3.  sg.  cj.  praet.  -i  (stark) 
83,42;  (schwach)  76,13.  78,4.4.  81,14.  —  1.  3.  pl.  ind 
praet.  -in  (stark)  62,  3.  7.  14.  76,  13.  77,  26.  83,  8;  (schwach) 
74,27.  76,26.26.  83,43;  cj.  (stark)  31,5.  76,15.25.  77,10. 
84,9;  (schwach)  50,43.  51,5.  60,22.  61,17.  68,23.  73.  IS. 

part.  praet.  -in  74,17.  77,30.  78,3.28.  80,15.  81,20- 
-ü  50,1.  61,45.  76,16.  78,19.  80,  22.  Der  erste  Teil  enthält 
-von  diesen  Belegen  nur  14,  davon  vertreten  9  ahd.  i. 

§  65-  Apokope  des  Flexionsvokals  trat  ein  l)  1.  vor  voc. : 
1.  sg.  praes .  pit  ich  71,  37.  gib  ich  42,  25.  64,  39.  ich  Uz  öfter 


1  Vgl.  auch  unter  praet.-praes. 
apokopierten  Formen. 


§§  77,  78  die  dort  angeführten 
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72,  25.  —  2.  sg.  imp.  giruoch  76, 1.  missedunch  69,  37.  —  3.  sg. 
cj.  mlg  13,18.  fuor  60,36.  merch  13,24.  werd  76,1.  — 
2.  sg.  praet.  hiez  67,  25.  68,  29.  —  3.  sg.  cj.  praet.  (stark) 


liiez  18,23.  hulf  73,44.  75,41.  chöxn  47,6.  71,31.  wurd 
17,14.  31,21.  50,17.  61,40.  74,5.  —  1.3.  sg.  praet. 
(schwach)  bedäht  19,  34.  53,  44.  chert  22,  4.  chund  36,  35. 

53.27.  78,3.  chust  48,32  und  15,36.  17,8.9.  18,14.20. 
21,37.  22,5.  24,30.  25,20.  26,3.  28,12.  30,4.  39,15. 
41,36.  42,34.  43,18.  48,26.28.41.  49,7.8.  51,23.23.  54,23. 

56.23.27.  59,36.  61,39.  62,34.38.  66,37.39.40.  67,11. 

69.28.  71,12.24.35.  74,7.8.13.18.  75,3.25.26.  76,4.42;  cj. 
beweint  70,24.  buozt  23,36.  chust  70,24.  und  25,14.  62,39. 
75,  40.  —  2.  vor  cons. :  2.  sg.  imp.  gloub  37, 14.  mangel  39,  10. 
sag  25, 39.  3.  sg.  praet.  drdit  74, 27.  forht  18, 20.  gnadet 
73,31.  cliert  74,1.  merot  73,35.  tunchelot  75,23.  ward  20,9. 
icolt  20,8.15.  23,12.  24,29.  30,3.  49,5.  71,33. 

§  66.  Synkope  trat  ein  nach  r  und  h  z.  B. :  inf.  bern 
14,30.  17,26.  31,10.  36,16.  uarn  48,25.  70,33.  71,39. 
haln  70,33.  wem  17,26;  3.  sg.  uerbirt  80,43.  uert  57,40. 
80,42;  1.  pl.  sculn  24,17.  78,17.  82,24.  83,9;  2.  pl.  xiart 
63,25.  scult  66,19.  74,24.25;  3.  pl.  firbernt  77,29;  praet. 
3.  pl.  uerchurn  26,11.  fturn  26,  11.20;  part.  praet.  besuorn 

83.29.  porner  39,25.  irchorn  73,12.  82,11.  uerchorn  19,39. 
idorn  10  mal,  uerholn  29,25.  geborn  11  mal,  gechorn  (hs. 
gechron)  23,  13.  gechort  17,  2.  genern  14,  30.  mitegeuarn  50,  43. 
Häufig  ist  die  Synkope  graphisch  nicht  ausgedrückt,  z.  B. : 


inf.  uaren  11  mal,  sceren  45,28;  3.  sg.  besceret  52,15.  feret 
52,15.  81.29.  ferbiret  17,2;  2.  pl.  imp.  faret  62,23.  65,37. 
68,  17;  3.  pl.  uarent  31,  23;  3.  pl.  cj .  peren  82,  18;  3.  pl.  praet. 
fixeren  22,19;  part.  praet.  uerholen  68,8.  uexdoren  46,14. 
geboren  64,  12.  geuaren  45,28.  Hach  anderen  Lauten  ist  der 
Flexionsvokal  synkopiert  in  bezeichent  3.  sg.  28, 15  und  ivirt 


3.  sg.  23  mal  \wirdist  5  mal,  ivirdet  42,  24.  54,  19]. 

§  67.  An  Kontraktionsformen  sind  im  Konjugationssystem 
folgende  belegt :  gist  43,  32.  46,  6.  git  40,  33.  41,  15.  58, 16. 
74,  34.  81,  7  ( gibst  24,  7],  cMt  oder  chuit  16,  9.  51,  30.  78,  5. 
80,  23.  83,  11.  13.  lä  2.  sg.  imp.  5  mal  [l dz  69,  21;  läze  1.  sg. 
25,29.  43,32.  72,25;  cj.  3.  sg.  40,34.  56,34.  65,36].  lat 
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3.  sg.  68,28.  77,37.  2.  pl.  4  mal,  laut  3.  pl.  32,42  [läzent 
26,23],  lie  17  mal  [liez  9  mal].  —  Itst  77,28.  lit  14,26. 
64,  35  [ligit  77,  25]. 

§  68.  Im  einzelnen  ist  zur  Konjugation  zu  bemerken  : 

1.  Ablautende  verba:  2.  sg.  cj.  -es :  gebietes  61,5.  waltes 
(:  lautes )  61,  3.  sonst  -est  (7  mal),  2.  sg.  imp.  -e  in  bUe  42,  22. 
slahe  67,  30  (sonst  regelmäßig  sprich ,  nim.  plilig ,  uar  u.  s.  w.). 
2  sg.  cj.  praet.  -es  :  nämes  46,  2,  sonst  -est :  gesäzzest  39,  26. 
gewännest  51,  34.  ndmest  59,  31  u.  a. 

2.  Schwache  verba:  1.  sg.  -en:  sagen  11,13,  sonst  sage 
(7  mal),  scame  69,  22.  darbe  40,  28  u.  a.  2.  sg.  -es :  leites  61,  5. 
Die  verba  pura  haben  keinen  Flexionsvokal.  1.  sg.  gemb ;  3.  sg. 
sät ,  muot,  plut\  inf.  muon ,  gemuon ,  pluon. 

§  69.  Vor  enklitischem  wir  zeigt  1.  pl.  ind.  und  adhort.1) 
neben  der  regelmäßigen  Endung  -en  auch  -e  oder  mit  Apo- 
kope  des  auslautenden  Yokals  den  bloßen  Stamm.  Im  ganzen 
ist  der  Typus  -en  {wir)  23  mal,  -e  {wir)  24  mal  belegt2 * * * * * * 9).  Im 
ersten  Teile  des  Gedichtes  herrscht  die  erste  (16  - en ,  6  -e) 
im  Schlußteile  die  zweite  Form  (7  -en,  18  -e).  Die  Beleg¬ 
stellen  für  letztere  sind:  pir  wir  68,  13.  69,  12.  brähte  wir 

67,  24.  fermezze  wir  24,  2.  funte  wir  66,  12.  habe  wir  62,  24. 
66,  15.  16.  chunde  wir  52,  21.  mage  wir  81,  3.  mege  icir  65,  7. 

68,  11.  13.  mahle  wir  67,  27.  sagete  wir  68,  30.  scolte  wir 


l)  W.  Kurreimeier,  der  über  diesen  Typus  handelt  ('The  historical 

development  of  the  types  of  the  first  person  plural  imperative  in 

German’  —  diss.  Straßburg  1900)  bringt  nur  4  einschlägige  Belege  aus 

der  W  G.  Es  sind  hinzuzufügen :  12,  30  damite  sul  wir  machen  tage 

unde  woclien !  —  22,  27  Nv  seiden  wir  behüten  mit  unser  wisheite, 
daz ....  22,  38  dabi  niegen  wir  nemen  bilede ....  —  23.  17  des 

choden  wir  al  sesamine :  laus  tibi  domine !  —  [vielleicht  auch  24,17 
wir  scüln  iz  e  beruogen . . .]  —  in  Form  einer  negativen  Frage  25,  34 
ne  n tagen  wir  hin  üz  gdn,  waz  sul  wir  hie  längere  stdn  ?  —  28.  18 

uon  diu  sculen  wir  mislean  zu  dem  wassere  den  win  _  36. 12  des 

magen  wir  wol  uro  sin,  daz  so  guot  ist  unser  trehtin  —  52,  19  daz 
an  dem,  buoche  stdt  gescriben,  das  müssen  wir  sumelichez  uberheuen 
—  54,  40  . .  .  des  sculen  wir  tuon  wäre  —  78,  17  wir  sculn  in  loben 
daz ...  83,  9  das  ne  sculn  wir  so  nieht  uerne'men,  das  . . . 

9  Es  sind  hier  nicht  nur  die  Formen  der  ablautenden  Verba 
aufgezählt,  sondern  auch  die  der  schwachen  und  der  praet.-praes. 
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52,  21.  spräche  wir  68,  33.  std  wir  12,  30.  25,  34.  sule  wir 
62,24.  wäre  wir  67,40.  welle  wir  24,1.  36,13.  wolle  wir  23,41. 

§  70.  Grammatischen  Wechsel  zeigen  dihen,  verniden ,  liden, 
zihen-,  Verliesen ,  chiesen ,  ziehen]  finden ;  wese«  und  genesen. 
In  werden  ist  er  bereits  teilweise  ausgeglichen :  pl.  praet. 
warten  (27  mal)  und  wurden  (22  mal). 

§  71.  Die  drei  Klassen  der  schwachen  Verba  sind  in 
unserem  Denkmale  kaum  mehr  zu  unterscheiden.  Nur  die 
-ön -Verba  haben  noch  teilweise  den  Flexionsvokal  o  bewahrt, 
doch  ist  auch  hier  schon  in  überwiegender  Zahl  die  alte 
volle  Vokalqualität  zu  e  (i)  abgeschwächt  worden.  Über 
100  mal  erscheint  noch  der  alte  Vokal  o  als  Thema-  oder 
Flexionsvokal,  z.  B.  padote  59,  33.  pettote  59,  9.  enstote  36,  39. 
gelaidigot  46,  36.  gemaehote  38,40.  gesaligote  40, 10.  gestatigote 
75,  4.  gefluochote  21,  31.  gewandelot  31,  27.  geweinote  66,  40. 
hantelon  62,11.  hantilote  70,31.  75,27.  hazzoten  82,6.  hebe- 
note  41,37.  geheüigot  39,34.  gemeilegot  20,38.  phefferote  36,39. 
richsinot  25,37.  statote  51,17.  suechinot  16,36.  tunchlote  37,35. 
75,  23.  vertiligot  23,  16.  festinote  66,  41.  wctntilon  62,  11. 
weiger ote  56,  44.  wider ot  11,  15.  wolchenote  28,  8.  wunderot 
32,  16.  zitgot  16,  20.  zivirote  32,  31.  Die  meisten  der  hier 
aufgezählten  Verba  haben  im  Gedichte  nur  Formen  mit 
vollem  Themavokal,  bei  anderen  ist  neben  dem  alten  Vokale 
auch  e  oder  i  als  Themavokal  belegt,  z.  B.  bezeichenen  (1  o, 
7  e),  dienon  (16  o,  13  e),  eiscon  (3  o,  1  e),  genudon  (3  o,  6  e), 
lonon  (1  o,  9  e),  maclion  (7  o,  17  e)  u.  s.  w.  Klassenmischung 
zeigt  ferenten :  ferentote  42,9,  aber  frante  16,10.  feranten 

64,  28.  pari  firentet  83,  21. 

§  72.  Auf  die  einzelnen  Flexionsformen  verteilen  sich 

die  erhaltenen  o  in  folgender  Weise:  praes.  3.  sg.  -ot  12  mal, 
inf.  -on  5  mal,  praet.  1.  3.  sg.  -ote  57  mal,  2.  sg.  -otest  1  mal, 
3.  pl.  -oten  6  mal,  cj.  1.  3.  sg.  -ote  6  mal,  3.  pl.  -oten  1  mal, 
part.  praet.  -ot  15  mal.  o  hat  sich  demnach  nur  selten  in 
Flexionsendungen,  Aveit  häufiger  als  Themavokal  im  praet.,  also 
in  der  Mittelsilbe  erhalten.  Doch  ist  o  auch  in  dieser  Stellung 
häufig  zu  e  abgeschAvächt  worden,  beziehungsweise  ge¬ 
schwunden,  so  daß  sich  die  praeterita  der  o-Klasse  von  den 
themavokallosen  der  -jan  -Verba  nicht  mehr  durchaus  scheiden, 
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z.  B.  statte  56,  15.  beitte  49, 39.  bette  34, 5.  stifte 
choufte  8  mal,  gerte  5  mal,  zeigte(n )  26,  24.  57,  16.  geroubten 
51,  13.  dunkten  55,  10.  manten  69,  27.  u  für  o  haben  weinun 
41,  34.  zeichenun  80,  23. 

§  73.  I.  und  III.  Klasse  sw.  verb.  sind  in  W  Gl  gar  nicht 
unterschieden,  da  die  Themavokale  beider  Klassen  zu  a  ge¬ 
schwächt  sind  !).  Nur  die  Bildung  des  praet.  angesehen,  sind 
zwei  Klassen  zu  scheiden,  Verba  mit  und  ohne  Themavokal. 
Zur  ersten  Klasse  gehören  außer  denken ,  bringen ,  färbten, 
wurken ,  dünken ,  die  schon  urgerm.  das  praet.  ohne  Themavokal 
bildeten,  alle  -jan-Ye rba  mit  langer  Stammsilbe,  ferner  auch 
eine  große  Zahl  von  -jan-Ye rben  mit  kurzem  Stammvokal  und 
einfacher  Konsonanz,  z.  B.  bedacte ,  ergazte ,  er ch ante,  gezalte , 
nante ,  sazte,  swizte ,  zalte,  zarte ,  endlich  auch  eine  Anzahl  von 
verb.  der  II.  (s.  o.)  und  III.  Klasse,  so  bewarte ,  gestilte ,  leipte , 
werte.  Mit  Themavokal  gebildete  praet.  sind:  aneicätete ,  dagite , 
belangete ,  erdorrete ,  erougete ,  gelabete,  getrüwete ,  klagete ,  Wehet e, 
ladete ,  lehete ,  lichete ,  redete,  sagete  (sagate  83,  29),  sparete, 
sivebete,  uberguldete ,  raget  erb,  ferwiderete,  weitete,  wonete,  zogete\ 
legete  4  mal  (daneben  auch  leite  17,  43.  42, 13.  43,  20).  Teils 
mit,  teils  ohne  Themavokal  sind  gebildet:  (5),  greife  (2); 

jrewgrfe  (4),  gewerite  44,  24;  harte  (3),  erhariten  67,  38;  spilten 
3o,  8.  spilete  (6),  swichte  (3),  steiget e  (3).  i  ist  als  Themavokal 
belegt  in  20,13.  31,3.  32,20.36.  33,32.  38,2.3.37.37. 
40,40.  43,37.37.  44,24.46.  53,2.  57,14.  61,12.12.32.38.38. 
64,18.  67,38.  70,19.  78,4.4.  81,21.  83,29.  84,17.17. 

§  74.  Die  Bildung  des  pari  praet.  läuft  mit  den  betref¬ 
fenden  praet.  nicht  immer  parallel.  So  ist  es  bei  den  Verba 
mit  langem  Stammvokal  durchaus  mit  Themavokal  gebildet: 
beruochet,  bestroufet ,  besuochet ,  betroret,  gebreitet ,  gebvozet  u.s.w. 
Bei  den  übrigen  -Verba  schwankt  die  Bildung:  a)  mit 
Themavokal  begagenet  63,31.  inzukehet  58,22.  erfüllet  17  14. 
gerüstet  77,40.  gescendet  29,35.  gesentet  66,32.  69,  42.*  be- 
decket  41,23.  fosemtf  80,42.  ergetzit  61,45  .gehecket  21,25. 
gescruffet  15,13.  gewrehet  15,13.  b)  ohne  Themavokal: 


duirl/Vnna  ?hTäChUnnS  C!6S  ®  ZU  9  Spricht  gelegentliche  Vertretung 
uuich  «  und  Synkope.  Doch  vgl.  §  15. 
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53,  6.  gegurter  80,  33.  gihacte  80,  5.  gihurnter  79,  36.  80,  14. 
genanten  26,26.  gisant  34,30.  gezartez  21,4.  hurnt  80,1. 

§  75.  Die  geminierende  Wirkung  des  j  zeigen  die  kurz- 
silbigen  j an -Verba,  mit  einfacher  Konsonanz,  wobei  die  Gemi¬ 
nation  bei  den  Verben  netzen,  hecken ,  er  geizen,  (he)decken,  er¬ 
wecken. ,  switzen ,  scepphen  auch  im  praet.  und  pari  praet. 
beibehalten  wird.  Verba  mit  langem  Vokal  oder  mehrfacher 
Konsonanz  zeigen  keine  Gemination  (nur  huottent  72,  39). 
Endigte  der  Stamm  auf  t,  so  entstand  im  praet.  Geminata: 
diutte  59,  14.  leitte  24,  19.  66,  22.  huotte  41,  28.  Daneben 
13  mal  einfaches  t.  dies  natürlich  immer,  wenn  der  Stamm 
auf  mehrfache  Konsonanz  ausging. 

§  76.  Ein  besonderes  Flexionsschema  infolge  gesetz¬ 
mäßiger  Kontraktionen  hat  haben.  1.  sg.  praes.  hän  18  mal, 
2.  sg.  hast  15  mal,  3.  sg.  hat  30  mal,  habet  71,  21.  76,  37. 
79,  43.  80,  39.  1.  pl.  habe(n)  6  mal,  2.  pl.  habet  4  mal,  3.  pl. 
habent  5  mal.  —  cj.  regelmäßig:  habe,  habest ,  habe ,  haben.  — 
praet.  ind.  3.  sg.  habete  15,  39.  24,  25.  39,  31.  42,  11.  47,  42. 
64,  18.  70,  19  (28,  32.  52,  43  vielleicht  cj.).  2.  sg.  habetest 
51,  41  (cj.  ?),  3.  sg.  hete  31  mal  (het  7  mal),  hdte  24,  40.  56,  30. 
Mete  70,  3.  3.  pl.  habeten  18,  8.  32,  18.  44,  44.  heten  13  mal. 

—  cj.  1.  sg.  hete  20,  6.  lidte  57,  10.  2.  sg.  hetest  20,  1.  46,  24. 
67,  25.  ludest  65,  24.  3.  sg.  habete  30,  8.  34,  33.  38,  37.  47,  7. 
64,  4.  66,  31.  72,  46.  78,  4.  83,  29;  14  lidte ,  59  hete.  1.  pl. 
habeten  26,37.  hiettin  68,  23.  76,  32.  heten  68,  24.  25.  3.  pl. 
habeten  15,  21.  17,  18.  81,  21.  heten  11  mal,  bäten  6  mal. 

—  inf.  haben  31  mal,  hän  68, 16.  ze  habenne  64,40.  Durchaus 
unkontrahiert  sind  demnach  nur  die  Formen  des  praes.  conj. 
und  pl.  ind.  In  den  übrigen  Tempora  und  Modi  sind  die  unkon- 
trahierten  Formen  in  der  Minderzahl  (ca.  1  :  7).  Kontraktions¬ 
vokal  ist  im  praes.  ä,  im  praet.  herrscht  $  (127  mal),  nur 
selten  ist  d  (24  mal),  ganz  vereinzelt  ie  (3  mal)  belegt. 

Die  praeterito-praesentia. 

§  77.  1.  weiz :  praet.  ivesse  9  mal,  wisse  29,  25.  41,  8. 
45,  42.  pl.  westen  66,  23.  uisten  24,  26. 

2.  skal:  a)  mit  Guttural:  1.  sg.  scol  40,  18.  65,  38.  2.  sg. 
scolt  17  mal,  3.  sg.  scol  20  mal,  1.  pl.  ( wir )  sculem  ( unsere ) 
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54,  22.  sculen  7  mal,  sculn  4  mal,  2.  pl.  sculet  4  mal,  scult 

5  mal,  3.  pl.  sculen  51,  10.  Gl,  7.  sculn  79,  5.  cj.  2.  sg. 
sculest  82,  15.  3.  sg.  scule  61,4.  —  praet.  2.  sg.  scoltest  3  mal, 
3.  sg.  ind.  und  cj.  scolte  30  mal,  mit  Apokope  scolt  36,26.41. 
43,  16.  62,  9.  63,  21.  1.  pl.  scolte  wir  52,  21.  3.  pl.  scolten 
11  mal.  —  b)  ohne  Guttural:  praes.  1.  sg.  sol  64,36.  2.  sg. 
solt  5  mal,  3.  sg.  sol  9  mal,  1.  pl.  sul  12,  30.  25,  34.  sule  62,  24. 
2.  pl.  sulet  18,  27.  62,  21.  —  praet.  3.  sg.  solte  9  mal,  solde 
27,  5.  1.  pl.  solten  81,  26.  3.  pl.  sotten  21,  33.  38.  solden  27,  3. 
Der  Guttural  ist  115  mal  erhalten,  34  mal  geschwunden  (fast 
alle  Belege  im  ersten  Fünftel  des  Gedichtes). 

§  78.  3.  mag  :  sg.  regelmäßig  mag  (cA),  mäht ,  mag  ( ch ). 

1.  pl.  mugen  18,37.  24,11.  magen  25,34  (cj.  ?).  36,12. 
(adhort.)  51,  2.  60,43.  mage  ivir  81, 3.  mege  wir  65,  7.  68, 1 1. 13. 

2.  pl.  muget  54,36.  62,45.  72,  38.  mag  et  57,13.  3.  pl.  mugen 
14,9.  megen  32,43.  49,  11.  magan  79,  16.  —  cj.  1.  sg.  mege 
42,  22.  43,  11.  2.  sg.  megest  20,  26.  3.  sg.  mege  11,  21.  21,15. 
68,7.  70,14.  74,22.  78,2.39.  79,40.  muge  13,37.39.  1.  pl. 
megen  22,38.  23,1.  2.  pl.  muget  70,1.  meget  72,41.  3.  pl. 
megin  79,11.  83,10.  —  praet.  ind.  2.  sg.  mähtest  38, 2b. 
51,38.  3.  sg.  mähte  18  mal,  mäht  78,33  (mit  Apokope  des 
Endvokals  vor  Konsonant).  1.  pl.  mähten  65,  17.  3.  pl.  50,  32. 
53,  10.  64,  21.  67, 8.  —  cj.  1.  sg.  mähte  56,  28.  2.  sg. 
mähtest  20,1.  3.  sg.  mähte  19  mal,  mäht  23,33.  62,37  (mit 
Apokope  vor  Vokal),  molite  19,  5.  31,  1.  44,  12.  46,  11.  1.  pl. 
mähten  64,  27.  mähte  wir  67,  27.  3.  pl.  mohten  21,  26.  mahtin 
60,  22.  —  Der  Stammvokal  des  praes.  ind.  pl.  ist  6  mal  u, 

6  mal  a1  5  mal  e,  im  cj.  16  mal  e,  3  mal  u.  im  praet.  herrscht 
a  nahezu  ausschließlich  (52  mal),  nur  5  mal  o. 

4.  muoz:  2.  sg.  muost  17,29.  20,21.  22,11.13.  32,13. 
40,  15.  58,36.  79,31.  cj.  2.  sg.  muozzest  20,22.  79,31.  81,37. 
82,  19.  muozzes  du  39,  12.  13.  praet.  2.  sg.  muoses  51,39.  3.  sg. 
m?<os,  cj.  muose  u.  s.  w. 

§  79.  Zu  den  übrigen  praet. -praes.  ist  nichts  zu  be¬ 
merken.  An  Unregelmäßigkeiten  und  Doppelformen  sind  zu 
verzeichnen  :  beginnen  :  praet.  began  4  mal,  begunde  59  mal.  — 
bringen :  praet.  1.  3.  sg.  brühte.  3.  pl.  prangen  71,15.  part.  bräht 
4  mal.  —  büwen :  praet.  büwete  33,  38.  50,  25.  part.  gibüwen. 
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§  80.  Das  verbuni  substantivum.  inf.  sin  39  mal.  praes. 
pin,  pist ,  ist,  is  12,31,  bim  23,40.  08,12.  bir  wir  68,13. 
09, 12.  pirt  03, 16.  sint.  —  cj.  2.  sg.  sist  38,  30.  01,  2.  72,  29. 
sis  33,  45.  82,  30,  sonst  regelmäßig  si,  sin,  sit,  sin.  Die  übrigen 
Formen  sind  von  wesen  gebildet :  inf.  wesen  12  mal,  imp. 
wis  6  mal,  wesit  57,42.  cj.  praes.  wese  12,9.  wesen  12,27. 
praet.  was ,  cj.  wäre,  wären  u.  s.  w. 

§  81.  tuon.  1.  sg.  turn  08, 15.  tuo  44, 9,  sonst  regel¬ 
mäßig  tuost ,  tuot,  tuon,  tuot ,  tuont,  ebenso  cj.  und  imp.  —  praet. 

2.  sg.  täte  76,30.  3.  sg.  te'te  11,35.  41,13.  43,12.  48,29. 
55,31.  56,17;  tet  47  mal.  cj.  regelmäßig  täte ,  täten. 

§  82.  gän.  praes.  2.  sg.  gest  81,  32.  3.  sg.  get  6  mal, 
gät  5  mal,  3.  pl.  gent  14,  38.  77,  13.  gänt  14,  5.  cj.  3.  sg.  ge 
3  mal,  3.  pl.  gen  39,  8.  imp.  gench  54,  3.  2.  pl.  get  27,  38. 
inf.  gen  16  mal,  gän  6  mal,  part.  praes.  gentes  17,31.  — 
praet.  2.  sg.  gierige  51,  42.  3.  sg.  giench  14  mal,  gie  33  mal, 

3.  pl.  gierigen  17  mal,  cj.  regelmäßig  gienge,  gierigen  u.s.w.  part. 
gangen  43,  23  (46,  25  gegangen  Schreibfehler  für  inf.  gän). 

§  83.  stän.  praes.  3.  sg.  stät  8  mal,  stet  7  mal,  3.  pl. 
stänt ,  stent ,  je  3  mal,  cj.  3.  sg.  ste  38,  11.  54,  6.  78,  37. 
3.  pl.  sten  72,41.  imp.  2.  sg.  stant  39,17.  inf.  sten  12  mal, 
stän  4  mal,  praet.  stuont,  stuonten  u.  s.  w.,  regelmäßig,  part. 
praet.  gestauten  20,  12.  bestän  19,  38.  besten  57,  37.  Es  über¬ 
wiegt  demnach  als  praes.  Stammvokal  e  über  ä.  gen  hat  31  e, 
12  ä  im  praes.,  sten  27  e,  16  ä.  cj.  bei  beiden  durchaus  S. 

§  84.  wellen.  1.  sg.  wil  36  mal,  wile  56,33.  2.  sg.  wil 
7  mal.  3.  sg.  wil  13  mal,  wile  37,1.  1.  pl.  wellen  23,4. 
welle  wir  24,1.  36,13.  2.  pl.  weit  54,36.  62,22.45.  63,16. 
wellet  65,  27.  cj.  regelmäßig  :  wellest ,  welle,  wellen.  praet. 
1.  sg.  wolte  45,  46.  wolt  59,  36.  2.  sg.  woltes  (mit  enklitischem 
du)  46,  20.  wollest  22,  6.  woldest  33,  24.  3.  sg.  wolte  40  mal, 
wolt  18  mal  (7  mal  vor  cons.).  wolde  26,38.  1.  pl.  wolte  23,41. 
cj.  3.  sg.  wolte  34  mal.  wolde  42,  43,  sonst  regelmäßig. 

§  85.  Die  Darstellung  der  Flexion  ergab  für  die  Sprache 
des  Schreibers  durchgängige  Abschwächung  nahezu  aller 
althochdeutschen  Flexionsvokale  zu  tonlosem  a,  das  graphisch 
durch  e,  im  2.  Teile  des  Gedichtes  auch  durch  i  ausgedrückt 
wird.  Daß  dieser  Wechsel  zwischen  e  und  i  in  der  Bezeichnung 
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des  irrationalen  Vokals  auf  f-Färbung,  also  geschlossene  Aus¬ 
sprache  weist,  ist  mindestens  wahrscheinlich.  Es  scheint  dem 
das  in  bairischen  Denkmälern  der  spätalthochdeutschen  Zeit 
häufig  auftretende  a  für  a  zu  widersprechen.  Auch  in  W  G 
ist  a  in  unbetonten  Silben  für  andere  althochdeutsche  Vokal¬ 
qualitäten  zu  belegen.  Doch  bleibt  diese  Schreibart  im  ganzen 
auf  wenige  Fälle  beschränkt  (s.  o.  §  52).  Meist  vertritt  a 
auch  ahd.  a.  Aus  der  Orthographie  des  Denkmals  also  läßt 
sich  die  offene  Aussprache  von  a  —  außer  vor  r  (§  21)  — 
nicht  beweisen.  Gerade  dieses  Ausweichen  vor  r  aber  zeigt, 
daß  den  i  in  unbetonten  Silben  ein  bestimmter  Lautwert 
zuzuschreiben  ist,  daß  der  Schreiber  mit  diesem  Wechsel  eine 
bestimmte  Klangfarbe  ausdrücken  wollte.  Mit  der  historischen 
Entsprechung  hat  diese  Schreibart  nichts  zu  tun,  wenn  auch 
in  einzelnen  Fällen  spontane  Erhaltung  des  alten  Vokals  zu¬ 
grunde  liegen  mag. 

Bezüglich  der  im  Gedichte  nachgewiesenen  Vollformen 
läßt  sich  im  allgemeinen  sagen,  daß  sich  ehemalige  Kürzen 
nur  im  absoluten  Auslaut  vereinzelt  erhalten  haben,  z.  B. ; 
a  ißl  ns8'-  der  fern.  d-St.  oder  in  1.  3.  sg.  praet.  schwacher 
Verba,  o  im  nsg.  der  masc.  «-Stämme  u.  a.  Im  gedeckten 
Auslaute  haben  nur  ahd.  Längen  in  einzelnen  Beleg'en  ihre 
Qualität  bewahrt,  z.  B.  ü  in  den  obliquen  Kasus  der  fein. 
«-Stämme  oder  6  im  gpl.  der  ö-St.  oder  als  Themavokal. 
Lautliche  Erhaltung  ist  wohl  nur  für  die  letzten  beiden 
Fälle  anzunehmen,  während  alle  übrigen  Vollvokale  für  den 
Schreiber  bloß  litterarische  Geltung  hatten.  Die  Ursachen 
dei  literarischen  Erhaltung  sind  freilich  nur  mehr  zum  Teile 
zu  erkennen  und  in  einzelnen  Fällen  angemerkt  worden. 
Meist  wird  mechanische  Herübernahme  der  älteren  Formen 
aus  der  Vorlage  Grund  ihrer  Bewahrung  sein.  Hiefiir 
spiicht,  daß  im  ersten  Teile  des  Gedichts  solche  Vokale 
häufiger  erhalten  sind,  da  hier  der  Schreiber  seiner  Vorlage 
noch  nicht  so  selbständig  gegenüberstand  Q. 


')  Daß  der  Schreiber  seine  Vorlage  modernisierte,  zeigen  die 
Radierungen  m  den  ersten  100  Zeilen,  durch  die  aus  vollen  Formen 
apokopierte  gewonnen  wurden. 
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§  86.  Neben  Schwächung  zu  a  zeigt  W  (4  auch  bereits 
zahlreiche  Apokopen  und  Synkopen.  Vor  vokalischem  An¬ 
laute  war  Apokope  in  allen  literarischen  Sprachperioden 
möglich  und  ist  auch  in  unserem  Gedichte  häufig.  So  wurde 
das  Endungs-e  der  3.  sg.  praet.  der  schwachen  Verba  vor 
Vokal  52  mal  apokopiert,  das  -e  des  dat.  der  «-Stämme 
13  mal,  das  Endungs-e  des  cj.  sg.  praes.  14  mal,  der  1.  sg. 
praes.  3  mal,  u.  s.  w.  (§§  54,  65). 

Vor  konsonantischem  Anlaute  ist  die  Apokope  seltener 
und  nur  in  bestimmten  Typen  nicht  gemieden.  Am  häufig¬ 
sten  trat  sie  in  Wörtern  vom  Typus  _i  ein,  wenn  die 
Mittelsilbe  mit  r  oder  I  endigte.  So  apokopierte  der  Schreiber 
den  Endvokal  der  Pronominalform  -ere  57  mal,  gleichgiltig 
ob  vokalischer  oder  konsonantischer  Anlaut  folgte.  Die  Ar¬ 
tikelform  der  ( <  dere ),  die  im  Satzzusammenhänge  sicher 
meist  Tief  ton  trug,  ist  66  mal  ohne  Endvokal  belegt.  Die 
Adverbialendung  -e  ist  nach  r  und  Tiefton  9  mal  apokopiert. 
Ebenso  ist  bei  Substantiven  mit  der  Mittelsilbe  -er-  die  dat. 
Endung  6  mal,  die  gen.  Endimg  1  mal,  und  die  acc.  Endung 
1  mal  apokopiert.  Wenn  nun  auch  die  Zahl  der  nicht  apoko- 
pierten  Formen  die  der  apokopierten  übersteigt,  wird  man 
doch  bereits  auf  gesetzmäßigen  Schwund  des  Endvokals  in 
dieser  Stellung  schließen  müssen.  Nach  l  und  Tiefton  lassen 
sich  für  Apokope  weniger  Beispiele  beibringen,  da  der  ganze 
Typus  seltener  ist.  In  der  Nominalflexion  trat  hier  5  mal 
Apokope  ein,  in  der  Verbalflexion  1  mal  ( mangel  2.  sg.  imp.), 
gleich  oft  unterblieb  sie.  Reicheres  Material  bietet  das 
Gedicht  für  Mittelsilben,  die  auf  Nasal  enden.  In  der 
pron.  Form  -eine  ist  der  Endvokal  ca.  100  mal  apokopiert, 
ungefähr  gleich  oft  erhalten.  In  der  Substantivdeklination 
läßt  sich  jedoch  keine  Apokopierung  nach  Nasal  belegen, 
wohl  aber  4  volle  Formen.  Es  scheint  demnach  —  die  pron. 
Form  -eme  ausgenommen  —  die  Reduktion  hier  noch  nicht 
so  weit  vorgeschritten  zu  sein  wie  nach  r  ( l ).  Gleiches 
gilt  für  n.  Im  gen.  pl.  (- ono )  der  6-  und  y  o-Stämme  ist  der 
Endvokal  11  mal,  bei  Substantiven  mit  der  Ableitungssilbe 
-en  7  mal  abgefallen,  doch  überwiegen  die  vollen  Formen 
weit  über  die  apokopierten. 
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Nach  anderen  Konsonanten  ist  Apokope  selten,  z.  B. 
dat.  houbet ,  ambaht ,  iungest ,  lezzest  u.  a.,  noch  seltener  nach 
Hochton,  regelmäßig  nur  in  3.  sg.  tet  und  wil x),  nach  r  in 
m&r,  her ,  nach  Geräuschlauten  im  ganzen  24  mal,  meist 
in  Wörtern  mit  schwachem  Satzakzent  wie  icolt ,  -sco/t,  mäht. 

§  87.  Zum  Teile  ähnliche  Bedingungen  waren  für  den 
Vokalausfall  im  Inlaute  maßgebend.  Auch  die  Synkope  scheint 
nach  liquida  am  leichtesten  eingetreten  zu  sein,  da  sie  in 
solcher  Umgebung  im  Gedichte  am  häufigsten  belegt  ist. 

Nach  tieftoniger  Silbe  jedoch  trat  Synkope  nur  vereinzelt 
ein,  z.  B.  nach  r  in  anderre ,  anders ,  iuwerme ,  merern ,  unsern , 
in  nasaler  Umgebung  :  heidiniskme ,  mime.  Gesetzmäßig  dagegen 
wurde  der  Flexi  onsvokal  nach  hochtoniger  kurzer  Silbe,  die 
auf  r  endigte,  synkopiert,  also  in  Wörtern  wie  varn.  mm. 
scern ,  gefcorn ,  geborn ,  florn  u.  s.  w.  zusammen  ca.  50  mal.  Daß 
diesen  synkopierten  Formen  wieder  volle  gegenüberstehen, 
bedeutet  wenig.  Ihre  Zahl  ist  auch  kleiner  als  die  der 
synkopierten.  Auch  für  Synkope  nach  l  im  gleichen  Typus 
bietet  das  Gedicht  Beispiele :  holn1  verhöln ,  sculn ,  sewfö  u.  a ' 
Hier  ist  die  Synkope  ziemlich  gleich  oft  unterblieben.  Nach 
Nasal  trat  nie  Schwund  des  inlautenden  Flexionsvokals  in 
zweisilbigen  Formen  ein. 

Ein  besonderer  Fall  von  Reduktion  tieftonigen  Vokals 
ist  -en  für  -enen  in  ferlougen  24,  11.  laugen  18,  42.  lugen 
23,  1  und  wäffen  76,  10;  ferner  -e  für  -ene  im  nsg.  uerse 
20,  21.  dsg.  wage  60,  36,  für  uersene ,  wagene. 

Zeugnis  für  die  abgeschliffenen  Formen  der  Umgangs¬ 
sprache  geben  Kontraktionen  wie :  niu-s  —  nu  iu  is  65,  23. 
selftir  =  so  helf  dir  30,19.  neiz  waz  =  ich  en  weiz  tcaz  52,40. 
a  idr  —  a  id  ir  57,  40.  maksen  =  mac  skehen  65,  29  [die 
letztgenannte  Form  war  aber  dem  Schreiber  der  Millstätter  Hs. 
nicht  verständlich,  also  wohl  eher  Schreibfehler  als  phone¬ 
tische  Transskription,  vgl.  Diemer  Anm.  93,  12]. 

*)  Die  vollen  Formen  tete,  teile  stehen  alle  in  Reimstellung 
( :  site,  bezvv.  vile). 


REIMUNTERSUCHUNG. 

Hat  die  grammatische  Darstellung  des  handschriftlichen 
Materials  lediglich  Schlüsse  auf  die  Sprache  des  Schreibers 
erlaubt,  so  soll  die  Reimuntersuchung  einen  Vergleich  mit 
der  des  Dichters  ermöglichen.  Zwar  ist  eine  gewissermaßen 
kapitelweise  Gegenüberstellung  der  aus  den  Reimbelegen 
rekonstruierten  Dichtersprache  nicht  zu  erzielen,  einerseits 
da  Prüfung  einzelner  Wortelemente,  z.  B.  der  Vorsilben,  auf 
diesem  Wege  naturgemäß  nicht  angestellt  werden  kann, 
anderseits  da  auch  die  geringe  Reimkunst  der  W  G  manche 
lautliche  Fragen  offen  läßt,  die  bei  Gedichten  der  Blütezeit 
zum  Austrag  gebracht  werden  könnten.  So  werden  insbe¬ 
sondere  in  W  G  Schlüsse  bezüglich  des  Konsonantismus  der 
Sprache  des  Dichters  unterbleiben  müssen,  da  Konsonanten 
im  Reime  so  gut  wie  ganz  frei  gegeben  sind. 

Allein  gerade  jene  lautlichen  Erscheinungen,  die  dieser 
Übergangszeit  ihr  charakteristisches  Gepräge  geben  und  auch 
im  ersten  Teile  besondere  Beachtung  finden  mußten,  wie  die 
Abschwächung  nebentoniger  und  unbetonter  Silben,  Apokope, 
Synkope  und  Kontraktion  werden  auch  hier  zur  Darstellung 
kommen  können.  Schon  damit  sind  wichtige  Vergleichungs¬ 
punkte  gegeben. 

Ich  beginne,  um  einen  sicheren  Maßstab  zu  gewinnen, 
mit  der  Darstellung  der  einsilbigen  Stammsilbenreime,  da 
hier  feste  Formen  und  sichere  Quantitätsverhältnisse  voiliegen. 
Ihr  folgt  die  Untersuchung  der  Reime  von  Stammsilben  auf 
Ableitungssilben,  sowie  der  Ableitungssilben  untereinander, 
ferner  der  Reime  von  Stammsilben  auf  Endsilben  und  der 
vollen  Ableitungssilben  auf  diese,  endlich  die  Darstellung 
der  Reimbindungen  von  Endsilben  untereinander. 


48 


Reimuntersuchung. 


Da  diese  Reimuntersuchung  nur  auf  sprachliche  Schlüsse 
ausgeht,  wurden  Fälle  von  Dreireim,  Alliteration  u.  dgl.  nicht 
berücksichtigt  (vgl.  hierüber  Rüdiger  und  Vogt  a.  a.  0.). 

Konjiciert  wurde  nirgends,  auch  dort  nicht,  wo  eine 
Konjektur  nahe  lag,  da  bei  den  Verhältnissen,  wie  sie  in 
W  G  liegen,  eine  Norm  und  Grenze  für  Verbesserungen 
nicht  gefunden  werden  kann. 

Für  die  Reimbelege  wurde  im  allgemeinen  die  Schrei¬ 
bung  der  Hs.  beibehalten  und  nur  in  einzelnen  Fällen  im 
Interesse  der  Deutlichkeit  davon  abgewichen. 


I.  Die  einsilbigen  Stammsilbenreime1). 

§  89.  Im  Gedichte  zähle  ich  611  einsilbige  Stamm- 
silbenreime.  Von  diesen  sind,  nach  den  Regeln  der  Blütezeit 
gemessen,  322  vokalisch  und  konsonantisch  rein,  d.  i.  wenig 
mehr  als  die  Hälfte.  161  mal  liegt  die  Unreinheit  in  der 
Konsonanz,  96  mal  im  Vokalismus;  32  Reimpaare  sind  kon¬ 
sonantisch  und  vokalisch  unrein. 

§  90.  Betrachten  wir  erst  die  Unreinheit  im  Vokalis¬ 
mus,  so  sind  von  der  ganzen  Reimzahl  der  Gruppe  21% 
vokalisch  unrein.  Eine  genauere  Untersuchung  ergibt  aber, 
daß  diese  Unreinheit  im  Vokalismus  sich  fast  durchaus  auf 
bestimmte  Typen  zurückführen  läßt,  die  der  Dichter  in  keiner 
V  eise  mied,  die  ihm  also  zulässige  Reimbindungen  zu  sein 
schienen. 


0  Unter  die  einsilbigen  Stammsilbenreime  wurden  auch  Reime 
wie  uerchurn  :  flurn ,  erchorn  :  geborn  gerechnet,  auch  wenn  die  hand¬ 
schriftliche  Überlieferung  sie  als  zweisilbig  hinstellt.  Denn  daß  der 
Flexionsvokal  nach  kurzer  mit  r  schließender  Stammsilbe  synkopiert 
wurde,  solche  Wörter  also  vom  Dichter  einsilbig  gesprochen  wurden, 
beweisen  Reime  wie  barn  :  uarn  47,15.  48,25.  64,18.  70,38.  71.39. 
geborn  :  chorn  60,  21.  chorn  :  florn  65,  3.  zorn  :  uerborn  46, 14 ;  :  florn 
]?’ 43,6.27.  Auch  die  Reime  getdn  :  bewarn  13,1.  nam  :  varn 
-m,  46  zahle  ich  hierher,  obwohl  man  sie  auch  jener  Gruppe  zuteilen 
konnte,  m  der  Stammsilbe  auf  Flexionssilbe  reimt,  wonach  zu  binden 
wäre:  getdn  :  bewaran,  nam  :  uaran.  Doch  liegt  kein  Grund  vor,  die 
durch  so  viele  Reime  gesicherte  Regel  der  Synkope  des  Flexions- 
\okals  nach  r  als  durchbrochen  anzusehen. 


Reim  Untersuchung. 
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Nicht  gemieden  ist  vor  allem  die  quantitative  Unrein¬ 
heit.  Er  bindet  a  mit  ä,  e  mit  e,  i  mit  %  o  mit  6  und  u 
mit  ü.  Ich  zähle  33  Reime: 

man  :  gän  31,  38  (hs.  gen).  54,  9,  :  getan  12,  4.  13,  5.  31.  17,  9. 
19, 17.  27,  1.  50,  28.  57,  6,  :  untertdn  55,  2(5.  60,  31.  nam  :  getdn  39,  21. 

56,  10.  61,  11.  64,  6,  :  Mn  68,  16.  getan  :  bewar{e)n  13,  1.  —  er  :  mer(e) 

53.  2.  —  gelleh  :  ich  61,  1,  :  mich  68.  9.  Ub  :  stich  80,  3.  sich  :  gelich(e ) 
14.  2.  76,  36.  sin  :  in  36,  41.  53,  4.  66,  28.  71,  1-0.  sint  :  win  79,  1.  — 
got :  tot  69,  38.  wort  :  tröst  81,  7.  —  huf  :  daruz  47,  40.  sun  :  zun  77,  35. 

§  91.  Den  zweiten  Typus  von  leichter  vokalischer  Un¬ 
reinheit  stellen  jene  Fälle  dar,  in  denen  auf  einen  Diphthong 
im  einen  Reimworte  ein  einfacher  Vokal  im  andern  reimt  und 
zwar  so,  daß  dieser  mit  dem  zweiten  Bestandteile  des  Diph¬ 
thongs  einen  reinen,  bezw.  bloß  quantitativ  unreinen  Reim 
bildet.  Letzteres  ist  der  häufigere  Fall  (31  :  12),  da  offenbar 
einem  Diphthong  ein  langer  Vokal  besser  zu  entsprechen 
schien  als  ein  kurzer.  Der  Typus  ist  aus  der  Reimtechnik 
Otfrieds  bekannt  und  im  Gedichte  43  mal  vertreten: 

(o  :  uo)  bluot  :  tot  25,  43.  ferstuont :  tot  75,  1.  84,  7.  vrö  :  zuo  38,  42. 

57.  39.  fuoz  :  gröz  26,  17.  gebot  :  genuog  52,  33.  genuog  :  tot  21,  12. 

guot  :  bröt  25,  7.  38,  18.  56,  8,  :  gebot  59,  20.  32,  :  tot  17.  5.  22,  41. 

54,  34.  65,  25.  gröz  :  gruoz  51,  36.  not  :  bluot  63,  37.  rot  :  bluot  28,  15, 

:  guot  36,  23.  tot  :  bestuont  64,  42.  tuon  :  Ion  25,  27.  67,  27.  —  ( o  :  uo) 
gnuog  :  got  50,  6.  66,  4.  got  :  bluot  54,  35,  :  guot  17,  36.  22,  26.  >  oc 
:  bluot  55,  10.  ubermuot  :  got  17,  6.  26,  38.  80,  18.  —  (e  :  ie)  e  :  begie 
78,  23.  her  :  tier  13,  12.  tce  :  gie  51,  27.  —  ( i  :  ei)  Min  :  sin  25,  36. 

26,  39.  lit  :  breit  14,  26.  —  (i  :  ei)  in  :  Dothaim  54,  13,  :  ein  25,  11. 

mir  :  Seyr  49,  17.  —  (u  :  iu)  Hut  :  trut  //,  38. 

§  92.  Eine  dritte  Art  von  Unreinheit  repräsentieren  die 
Fälle,  in  denen  a  auf  o  reimt,  Laute,  die  sich  im  bairisch¬ 
österreichischen  Dialekte  nahestanden  und  deren  Bindung 
im  Reime  auch  bairischen  Dichtern  des  XIII.  Jahrhunderts 
ganz  geläufig  war.  Solcher  Reime  zähle  ich  lo. 

barn  :  anegeborn  52,  42.  bat  :  got  65,  18.  uarn  :  gehör n  (hs.  gehör n 
was)  33,  40.  florn  :  bewar(e)n  53,  41.  geuarn  :  zorn  50,  43.  got  :  gap 
22.  22.  :  sat  18,  41.  quad  (hs.  chod  vgl.  §  153)  :  got  62,  20.  tach  :  got 
19,  28*.  wart  :  ivort  59,  26.  —  dö  (hs.  da)  :  sä  51,  23.  bestdt  (hs.  bestet) 
:  tot  60,  24.  not  :  zuo g dt  70,  13.  zöch  :  zdch  15,  20,  mit  cjnantitativer 
Unreinheit  guon  :  gdn  (hs.  gen)  72,  35. 


QF.  XCIV. 
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Entsprechend  dem  oben  §  91  Gesagten  finden  wir  darum 
auch  die  Bindung  ä  :  uo  6  mal: 

bestän  (hs.  besten)  :  scalchtuom  74,  7.  gät  :  tuot  21,  9.  getdn  :  her- 
tiiom  70,  8.  guot  :  stät  74,  21.  man  :  tuon  17,  37.  55,  8. 


§  93.  Es  bleiben  demnach  an  vokalischen  Unreinheiten, 
die  sich  nicht  in  diese  drei  Typen  einreihen  lassen  nur 
31  Reime  (5  °/o) : 

bin  :  sun  33,  23.  boug  :  rötgolt  61,  14.  dannoch  :  onch  38,  34.  der 
:  dir  39,  29.  dar  st  :  frost  36,  3.  ferhelen  :  spilen  56,  25.  ferit  :  wirt 
(3.  sg.)  81,  29.  uerweiz  :  stiez  17,  7.  friunt  :  laut  72,  17.  frost  :  saht 
82,  17.  gebaut :  munt  78,  36.  geborn  :  nerin  77,  32.  geuaren  :  sceren  45,  28. 
gechort  :  ferbiret  17,  2.  gesunt  :  chint  66,  32.  got  :  Ze'Z  16,  6.  honchust 
:  Christ  80, 1.  chom  :  ste'n  41,  29.  chunt :  chint  68,  43.  Ze;Y  :  f erriet  23,  37. 

:  seiet  59,  8.  lieb  :  ubermuot  11,  14.  liut  :  uberlout  31,  30.  stuont  :  giench 
15,  35.  sun  :  hain  24,  22, :  richtuom  30,  24,  :  tuon  80,  28.  suoz  (hs.  suozze 
adv.)  :  gehiez  27,  41.  unchunt  :  inchom  66,  13.  wistuom  :  guin  78,  13. 
wurm  :  aorn  80,  14. 


§  94.  In  Bezug  auf  die  Konsonanz  ist  die  Bindung 
nahezu  ganz  freigegeben.  Denn  sehr  häufig  ist  die  ohnehin 
weite  Reimregel  dieser  Zeit,  media  auf  media  u.  s.  w.  zu 
reimen,  durchbrochen.  Schon  die  Gesamtzahl  der  konsonan¬ 
tisch  unreinen  Reime  dieser  Gruppe  (193  =  32°/o)  ist  größer 
als  die  der  vokalischen  Unreinheiten.  Sodann  lassen  sie  sich 
nicht  auf  wenige  Typen  zurückführen,  deren  Verbreitung 
und  Gebrauch  auch  in  anderen  Denkmälern  der  gleichen 
Zeit  odei  anderer  Sprachperioden  auf  ein  allgemeineres  Gesetz 
der  Technik  schließen  ließe,  Avie  dies  bei  den  vokalisch  un¬ 


reinen  Bindungen  geschehen  konnte. 

Zwar  reimen  auch  hier  meist  Nasal  auf  Nasal  oder 
Liquida  (13,  25.  27.  19,  30.  24,  15.  24.  25,  18.  29,  24.  30  24 
31,  2.  35,  9.  36,  24.  38,  36.  39,  21.  40,  38.  41,’29.  44,’  I3' 
46,  16.  34.  49,  35.  51,  19.  43.  52,  1.  54,  13.  55,  33.  37.  41 
56,10.  61,11.  63,38.  64,6.  68,16.27.  69,21.  70,8.  72,4. 
74,  7.  75,  14.  78, 13.  80,  14.  82,  13.  83,  1.  84,  12.  —  63  25) 
Verschlußlaut  auf  Verschlußlaut  (11,  14.  14  34  jß  oß 
17,34/35.  19,28.  20,23.  21,12.34.  22,  22.  36.’  26, 4.  31,  lö’ 
34,  4.  35,  10.  26.  40,  26.  39.  42,  15.  43,  42.  44,  16  47  18 

«  f;Ui3-«38'  53’14'  54>8'  »MO.  56,!.'  eoLa 
61,24.  64,4.22.  00,4.41.  67,  14.  74,41,  80,32.81,  16.35. 
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82,  12)  und  Spirans  auf  Spirans  (12,  10.  14,  24.  15,  30. 
19,  36.  21,  6.  32,  33.  43,  2.  47,  40.  52,  29.  53,  5.  57,  12. 
64,  29.  66,  16.  73,  34.  40.  75,  13.  83,  21).  Doch  zähle  ich 
auch  20  Reime,  in  denen  Verschlußlaut  mit  Spirans  durch 
den  Reim  gebunden  ist  oder  Affricata  einem  Verschlußlaute 
oder  einer  Spirans  gegenübersteht: 

bleich  :  leit  25,  26.  bot :  zöch  19,  8.  gesach  :  gab  71,  34.  geheiz  :  breit 
32,  40.  (lag  :  sprach  39,  16.)  lib  :  gelich  14,  44,  :  stich  80,  3.  lief :  lieb 
48,  30.  72,  20.  noch  :  boc  48.  19.  sich  :  lit  15,  33.  stoub  :  ouch  22,  18. 
tief :  lieb  13,  9.  — -  scatz  :  lag  66,  7,  :  sac  63,  44.  67, 11. 13.  —  uirwitz  :  biz 
19,  10.  scatz  :  baz  65,  31,  :  etwaz  73,  44. 

§  95.  Auch  konsonantische  Unreinheiten  anderer  Art 
fallen  dem  Dichter  zur  Last.  So  bildet  er  Reime  mit  über¬ 
schüssigen  Konsonanten.  Er  reimt  z.  B.  vokalisch  auslautende 
Wörter  auf  konsonantisch  schließende: 

da  :  iär  74,  43 l).  da  bi :  sin  41,  38.  diu  :  iuch  72,  37.  uiel :  lie  70,  20. 
72,  21.  gie  :  enphiel  25,  24.  gnuog  :  zuo  38,  39. 

Der  Dichter  reimt  ferner  wiederholt  Konsonantengruppen 
auf  einfache  Konsonanten.  Und  zwar  ist  hier  der  einfache 
Laut  zum  Teile  dem  zweiten  Bestandteile  der  Konsonanten¬ 
verbindung  gleich,  seltener  dem  ersten.  Mehr  als  die  Hälfte  der 
hierhergehörigen  Fälle  bindet  jedoch  ungleiche  Konsonanten: 

franspuot  :  bestuont  55,  32.  gedeiht :  hat  69,  42, :  rät  25,  28.  gestent 
:  erget  80,  26.  getein  :  beiearen  13,  1.  stat  :  chraft  12,  20.  stuont  :  guot 
53,  11.  tot  :  bestuont  64,  42,  :  ferstuont  75, 1.  was  :  fahs  81,  43.  —  [far(e)n 
Jipnar(e)  68,  37.]  gesach  :  unmaht  75,  10.  gewis  :  zwisk  51,  35.  sint  :  win 
79,  1.  - —  boug  :  galt  61,  14.  brüht :  scäf  45,  1.  ual  :  laut  37,  31.  geduang 
:  narn  19,  7.  inchom  :  unchunt  66,  13.  naht  :  gelag  27,  26.  nieht  :  lieb 
50,  3.  63,  7.  68,  28.  71,  24.  84,  19.  slag  :  brast  11,  35.  tag  :  naht  12,  12. 

43,  34.  ubergnuht  :  uberfluz  40,  6.  81,  2.  unmaht  :  tag  12,  18. 

§  96.  Mannigfacher  Art  sind  auch  die  Unreinheiten  in 
Reimen,  in  denen  sich  beiderseits  Konsonantenverbindungen 
gegenüberstehen.  22  mal  sind  nur  die  ersten,  10  mal  die 
zweiten  Konsonanten  der  sich  im  Reime  gegenüberstehenden 
Konsonantengruppen  gleich : 

a)  afterchunft  :  chunt  72,  8.  —  cluang  :  gedanc  18,  9,  :  träne 

44,  41.  gang  :  träne  14,  37.  hanc  :  gerang  48,  16.  lang  :  danc  24,  3.  träne 

J)  hs.  iäre.  ist  darum  vielleicht  zu  Gruppe  IV.  zu  stellen  und  zu 
binden  dä  :  iära. 
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:  sprang  44,  40.  —  ding  :  chint  44,  17.  54,  6.  68,  40.  77,  13.  entsprang 
:  haut  17,  42.  vant  :  umbehang  46,  9.  hant  :  duang  58,  10.  chint  :  ring 
48,  26.  lang  :  laut  71,  30.  :  geduang  62,  42.  :  uberward  47,  39. 

stuont  :  gierig  15,  35.  —  enehalp  :  halt  47,  38.  sc«?c  :  beualh  (hs.  beualecli ) 
56,  31.  warf :  starch  17,  38.  57,  31.  —  25,  23. 

5)  :  frost  36,  3.  frost  :  suht  82,  17.  gewalt :  /««»<  11,  34.  laut 

:  gewalt  60,  30.  71,  20.  naht  :  cliraft  11,  39.  12,  29.  35.  unmaht  :  chraft 
23,  25.  81,  7. 

§  97.  Es  bleiben  demnach,  auch  mit  dem  Maßstabe  der 
Übergangszeit  gerechnet,  immer  noch  92  Fälle  (15°/o)  kon¬ 
sonantisch  unreiner  Reime,  d.  i.  3  mal  so  viel  als  im  Voka¬ 
lismus.  Dieser  laxen  Technik  gegenüber  haben  Schlüsse  auf 
den  Lautwert  einzelner  Konsonanten  (etwa  auf  spirantische 
Aussprache  von  auslautendem  (j  wegen  der  Reime  lag ,  tag  : 
mäht,  naht ,  sprach  u.  dgl.)  sehr  unsicheren  Boden.  Die  viel 
zuverlässigeren  sprachlichen  Ergebnisse,  die  sich  für  die  Vo¬ 
kale  aus  der  Betrachtung  der  Reime  gewinnen  lassen,  (über 
den  Lautwert  von  Umlauts-e  und  Brechungs-e,  über  e,  ferner 
den  Lautwert  des  praet.  Vokales  von  häte,  hete  und  den  Stamm¬ 
silbenvokal  von  gän — gen ,  stän  —  sten ,  endlich  über  Ver¬ 
dumpfung  von  a,  e,  i  nach  qu)  folgen  der  Darstellung  der 
Tieftonreime  (§  153),  da  nur  bei  Kenntnis  der  Gesamt¬ 
technik  des  Dichters  zusammenhängendes  Urteil  möglich  ist. 

II.  Stammsilben  im  Reime  auf  schwere  Ableitungs¬ 
silben. 

§  98.  ln  dieser  Gruppe  wird  zwischen  deutschen  und 
fremden  Ableitungssilben  geschieden,  unter  welch  letzteren 
die  der  biblischen  Kamen  verstanden  sind.  Die  Scheidung 
geschah,  rveil  diese  Fremdwörter  meist  wenig  oder  keine 
Reimmöglichkeiten  boten,  der  Dichter  also,  der  sie  trotzdem 
im  Reime  nicht  mied,  zu  unreinen  Bindungen  greifen  mußte. 
Es  würde  darum  bei  Zusammenfassen  beider  Teilgruppen 
das  Verhältnis  gegenüber  den  Stammsilbenreimen  geändert 
erscheinen,  ohne  daß  die  Ursache  der  Sonderstellung  deut¬ 
lich  würde.  Rechnen  wir  —  zunächst  bei  den  Reimen  mit 
deutscher  Ableitungssilbe  —  nach  dem  oben  Gesagten  die 
Bindungen  o  :  uo ,  i  :  ai ,  a  :  o,  a  :  uo  zu  den  erlaubten,  dem- 
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nach  die  Reime  gehorsam  :  tnon  ‘29,  41.  gewan  :  richtuom 
44,  45.  heimöt  :  guot  31,  28.  trehtin  :  kain  25,  25.  38  zu  den 
reinen,  so  bleiben  auch  liier,  wie  in  der  ersten  Gruppe  nur 
6  °/o  vokalisch  unreiner  Reime.  Es  sind  die  Bindungen : 
ge  wäriheit :  nieht  63,23.  chom  :  oheim  41,20.  42,  13.  [dienest : 
furst(e )  55,  43J.  Ebenso  übersteigt  auch  hier  die  Zahl  der 
konsonantisch  unreinen  Reime  die  der  vokalischen  weit  (25°/o). 

§  99.  Auffällig  ist  hier  nur  gegenüber  der  ersten  Gruppe 
die  große  Zahl  quantitativ  unreiner  Reime.  Demi  setzt  man  die 
ahd.  Quantitäten  ein,  so  bleiben  nur  29  quantitativ  reine  Reime : 

berenthaft  :  stab  44,  42.  gab  :  nöthaft  31,  12.  —  ingalt  :  manig- 
ualt  53,  25.  manigualt  :  gewalt  35,  40.  74,  14.  —  frdssam  :  erquarn 
(hs.  erchom )  15,  40.  lussam[e\  :  dienest  man  55,  27.  —  insament :  lant 
62.  25.  viant :  hant  77,  16.  gesant :  drant  34,  30.  —  oheim  :  heim  43,  45. 
46.  32.  —  leit  :  mennescheit  19,  34.  wenigheit  :  leit  47,  16.  —  erlich 
:  gelich  73,11.  wib  :  erlich  34.31.  —  lit -.heilig  18,8.  wib  :  sdlig  29,3. 
ze'henzig  :  ring  47,  22.  —  trehtin  :  dm  26,  30,  :  mm  /2,  25,  .  stn 
12.  13.  37.  23,  30.  29,  25.  35.  22.  36,  12.  —  Hst  :  tiurist  72,  36.  minnist 
:  ist  63,  12. 

Diesen  stehen  16  quantitativ  unreine  Reime  gegenüber: 

lussam  :  getan  18,  2.  —  erlich  :  dich  43, 30, :  ich  75, 17,  :  mich  30, 16, 

:  sich  15.  28.  33,  18.  grülich  :  dich  15,  45.  iegelich  :  mich  51,  7.  sprich 
:  unmahtlich  32,  11.  untotUch  :  grich  22,  31,  :  ich  16,  5.  —  dich  :  ge- 
nädig  44,  7.  mich  :  umbillig  57,  9.  —  ding  :  trehtin  56,  13.  trehtin  (hs. 
trehten)  :  sin  24,  20.  sist  :  herist[e]  61,  2. 

§  100.  Der  Grund  hievon  wird  zum  Teile  wohl  in  den 
unsicheren  Quantitätsverhältnissen  dei  Mittelsilben  liegen.  ) 
Insbesondere  aber  sind  es  die  Reime  von  -lieh  auf  mich , 
sich,  ich ,  dich  u.  s.  w.,  die  dieses  Verhältnis  bewirken.  Auf 
einen  Quantitätsverlust  der  Mittelsilbe  -lieh  muß  dies  jedoch 
nicht  weisen,  da  die  Reimmöglichkeit  -lieh  mit  i  zu  binden 
überhaupt  sehr  gering  ist,  also  eher  Mangel  an  Reimwörtern 
zu  unreinen  Bindungen  greifen  ließ.  Es  sind  darum  auch 
mit  dem  Stammworte  gelich ,  dessen  4  okal  sicher  keine 
quantitative  Schwächung  erfahren  hat,  wie  die  spätere  Ent¬ 
wicklung  des  Lautes  zeigt,  mehr  kurz-  als  langvokalische 
Stämme  gebunden:  ich  61,  1.  68,  9.  sich  14,  2.  76,  66,  nur 

i)  Für  trehtin  hatte  wohl  auch  schon  die  althochdeutsche  Sprache 
eine  Doppelform  :  trehtin  und  trehtin.  Für  den  Schreiber  hat  das  Suffix 
das  Gewicht  einer  leichten  Mittelsilbe  (14  trehtin ,  5  trehten). 
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17,41:  mb.  In  den  flektierten  Formen  ergaben  sich  Reime 
auf  i:  47,  4.  71,  33.  73,  17.  77,  27.  81,12.  Es  bleibt  darum 
die  Frage,  ob  -Vicli  Quantitätsverlust  erlitten  hat,  für  unser 
Gedicht  mindestens  unentschieden.  Auch  über  die  Quantität 
der  Mittelsilbe  -«/,  die  schon  für  die  frühere  Zeit  unsicher 
ist,  sagen  uns  die  Reime  nichts  Bestimmtes,  da  4g  fast  nur 
in  sich  reimt  (§  105),  sonst  3  mal  auf  i)  1  mal  auf  i. 

§  101.  Sicherer  als  die  Quantitäten  lassen  sich  die 
Vokalqualitäten  bestimmen.  So  ist  für  das  superl.  Suffix  -ist 
volles  7,  nicht  a  als  Suffixvokal  anzusetzen,  da  es  nur  auf 
ist ,  Hst.  sist ,  aber  nie  auf  gest ,  stest  oder  -est  (2.  sg.)  u.  s.  w. 
reimt.  Bewahrung  der  Vokalqualität  zeigt  ferner  - ant ,  das 
der  Schreiber  bereits  zu  -ent  abgeschwächt  sprach.  Außer 
den  oben  genannten  Reimen  sind  noch  die  zweisilbigen 
frante :  abante  16, 1 0.  ölbanten  :  gewanten  45, 24  heranzuziehen. 
Für  schwere  Ableitungssilben  ist  demnach  aus  dieser  Gruppe 
von  Reimen  eine  Vokalschwächung  nicht  zu  erweisen. 

Bie  leichten  Ableitungssilben,  die,  wie  sich  zeigen  wird, 
auch  in  der  Sprache  des  Dichters  schon  fast  durchgehends 
zd  d  geschwächte  Vokale  hatten,  sind  darum  mit  den  Flexions¬ 
silben,  die  auf  der  gleichen  Stufe  der  Abschwächung  stehen, 
in  eine  Gruppe  gestellt  (VI.  §§  120  ff.).  Ebendort  wird  auch 
im  Zusammenhänge  über  den  Themavokal  o  der  II.  Klasse 
schwacher  Verba  gesprochen. 

§  102.  Die  Ableitungssilben  der  biblischen  Kamen  reimt 
der  Dichter  70  mal  auf  deutsche  Stammsilben.  Kur  17  davon 
bilden  einen  konsonantisch  und  vokalisch  reinen  Reim,  was 
m  Anbetracht  der  schon  erwähnten  Reimschwierigkeit  nicht 
auffällt.  Um einheiten  zeigen  sich  soavoIiI  in  der  Konsonanz 
(68  o/o  unreiner  Reime),  wie  auch  in  der  Bindung  der  Vokale. 
38  Reime  haben  qualitativ  gleiche  Vokale  in  ihren  Reim¬ 
wörtern  (die  Scheidung  in  quantitativ  reine  und  unreine 
Reime  ist  hier  nicht  möglich,  da  die  Quantitäten  der  End- 
sil  lenvokale  in  fast  allen  biblischen  Kamen  für  W  G  un¬ 
sicher  bleibt) : 


,,  t  aTCm  3’  36’  :  St4n  33’  J-  Äbram  ■■  ertdn  30,  30. 

Leut  42  41  ro  TT”  '  82’ 36’  UsUn  :  73,  20.  äabt : 

em  42,  4L  76,  42.  e:  Manasse  61,  43.  er  ge  :  Ioseph  83,  28,  :  Manasse 

7  »,  3.  gewan .  Iudam  42,  42.  lacob  :  gebot  38,  3.  46,  4.  52,  24,  :  got  41. 41. 
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64,  41.  72,  6.  76,  17, :  not  65,  26,  :  tot  51,  31.  in  :  Beniamin  65,  13.  Ioseph 
:  uerMch  43,  43.  Ysaac  :  lag  75,  45.  82,  43.  Isachar  :  war  79,  24.  Israhel 
:  her  83,  12.  Indus  :  was  54,  33.  65,  4.  68,  3.  Chanaan  :  man  62,  33. 
chuam  :  Laban  45,  31.  man  :  Äbrarn  29,  37.  Rachel  :  ser  51,  25.  Raben 
:  sten  54,  20,  :  er  gen  76,  27.  sin  :  Neptalim  43,  8.  wart  :  Ararat  27,  39. 

§  103.  Einmal  ist  a  mit  o  gebunden:  Jacob  :  Gad  43,21. 
29  mal  hilft  sich  der  Dichter,  indem  er  auf  den  Total  der 
fremden  Ableitungssilbe  einen  Diphthong  reimt,  dessen  zweiter 
Bestandteil  den  Gleichklang  besorgt : 

Effraim  :  min  75,  18,  :  sin  76,  4.  geuiel  :  Rachel  42,  28.  genuog 
:  lacob  48,  4.  52,  35.  guot  :  Iacob  42,  12.  47,  32.  49,  27.  52,  6.  77,  7, 

:  Sochöt  49,  23.  heim  :  Beniamin  65,  36.  Iaphet  :  nieht  28,  34.  Ioseph 
■.lieb  48,27.  73,4.  81,37,  :  nieht  59,41.  60.14.  61,22.  68,15.  69,24.31. 
71,19.38.  76,8.  82,14.  Pharao  :  zuo  61,19.  Simeon  :  tuon  63,41. 
untergruob  :  Iacob  36,  28. 

Diese  Art  der  Bindung  mußte  vorzüglich  in  jenen  Fällen 
angewandt  werden,  in  denen  e  in  Endsilben,  die  nicht  mit 
eh.  I.  r  oder  n  endigten,  auf  deutsche  Stammsilben  reimte, 
da  in  diesen  e  nur  vor  den  genannten  Konsonanten  vor¬ 
kommt.  Die  Ansetzung  von  e  in  den  Endsilben  von  Manasse , 
Gese.  Ruhen ,  Rachel ,  Joseph  ist  durch  die  wiederholte  Bin¬ 
dung  mit  e,  ie  sichergestellt. 

§  104.  Gröberer  Unreinheiten  sind  in  dieser  Gruppe 
14°/o  zu  belegen: 

Esaa  :  sun  39,  25.  gewan  :  Rüben  42,  32.  in  :  egiptum  70,  40,  : 
Simeon  66,  22.  Ioseph  :  gebot  67,  9.  chom  :  Betlehem  51,  24.  Inssam  : 
Sichern  49,  31.  Rachel  :  teil  43,  26.  Sichern  :  getdn  49,  25.  sun  :  Symeon 
42,  37.  urloub  Ioseph  73,  32. 

III.  Reime  schwerer  Ableitungssilben  untereinander. 
§  105.  Untereinander  reimen  schwere  Ableitungssilben 

31  mal  und  zwar  deutsche  20  mal: 

freissam  :  gehorsam  13,  17.  —  gotlieit  :  mennislcheit  1 8,  20. 
epphich  :  lattich  (hs.  lattouch )  16,  34.  —  bärig  :  sdlig  29,  10.  56,  4.  ewig 
:  fertig  74,  33.  genddig  :  bdrig  39,  6,  :  sdlig  55,  38.  57,  23.  grimmig 
:  unsdlig  31,  19.  ledig  :  magit  33,  45.  —  egelicli  :  gelich  26,  21.  erlich 
:  tugentlich  55,  30,  :  zierlich  19,  3.  gelich  :  forhtlich  13,  21.  grözlich 
:  erlich  83,  36.  iegelich  :  samelich  33,  34.  mannegelich  :  untotlich  23,  10. 
ubermuoteclich  :  gewaltig  11,  20.  zuhthch  \  umbillig  06,  2/, 

fremde  (in  sich  oder  auf  deutsche)  11  mal: 

Abram  :  gehorsam  30,  33.  Adam  :  lussam  25,  3.  Benomin  .  Benia¬ 
min  52,  2.  Ysaac  :  Iacob  83,  4.  Michahel  :  Lucifer  11,  28.  Seraphin 
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:  Cherubin  11,  8.  —  Abraham  :  oheim  34,  20.  Iacob  :  loseph  54,  1. 
72,  23.  26.  loseph  :  grehtikheit  82,  30. 

§  106.  Da  die  deutschen  Suffixe  meist  in  sich  reimen, 
sind  nur  3  Reime  konsonantisch  unrein.  Ebenso  liegt  natür¬ 
lich,  so  weit  es  sich  um  etymologisch  gleiche  Suffixe  han¬ 
delt,  vokalische  Gleichheit  vor,  mag  der  Dichter  die  ahd. 
oder  mhd.  Lautform  gesprochen  haben.  Althochdeutsch  vo- 
kalisch  unrein  ist  der  Reim  ledig  :  magit ,  man  müßte  denn 
in  letzterem  Worte  eine  junge  Ausgleichung  zugunsten  des 
Suffixes  -itj  das  z.  B.  in  lioubit  vorliegt,  annehmen,  was 
jedoch  weder  in  der  Überlieferung  eine  Stütze  hat,  noch 
an  sich  wahrscheinlich  ist,  da  -at  häufiger  in  Verwendung 
war  als  -it.  Unbedenklich  dagegen  ist  die  Konjektur  lattich 
für  das  handschriftlich  belegte  lattouch  (:  epphich ),  da  die  erste 
Form  frühmittelhochdeutsch  die  häufigere  ist.  4  mal  ist  der 
Reim  durch  Assonanz  der  Stammsilben  verstärkt. 

Zu  den  Reimen  mit  fremden  Suffixen  ist  nichts  zu 
bemerken. 

§  107.  Die  bisher  in  die  Untersuchung  gezogenen  Arten 
von  Reimen  boten  ziemlich  klare  Verhältnisse.  Im  großen 
und  ganzen  deckte  sich  die  handschriftlich  überlieferte  Form 
mit  der  durch  den  Reim  gesicherten,  und  die  unreinen  Bin¬ 
dungen  machten,  was  den  Vokalismus  betrifft,  in  keiner 
Gruppe  mehr  als  6  °/o  aus,  sofern  nicht  Fremdwörter  Schwierig¬ 
keiten  bereiteten.  Andere  Verhältnisse  liegen  bei  jener  Gat¬ 
tung  des  Reimes  vor,  der  Vogt  (a.  a.  0.  S.  231  ff.)  besondere 
Aufmerksamkeit  zuwandte,  in  der  nämlich  eine  Stammsilbe 
auf  eine  Flexionssilbe,  bezw.  leichte  Ableitungssilbe  reimt. 

IW  Stammsilben  im  Reime  auf  leichte  Ablei tuna-s- 

silben. 

§  108.  In  dieser  Gruppe  werden  außer  den  eigentlichen 
Flexionssilben  auch  leichte  Ableitungssilben,  die  nicht  in 
em  Flexionsschema  eingereiht  sind,  besprochen,  soweit  sie 
im  Reime  auf  Stammsilben  erscheinen,  weil  sie  ihrem  Laut¬ 
gehalte  nach  die  Stärke  der  Flexionssilben  haben  und  darum 
auch  in  der  Bewahrung  der  vollen  Vokalqualität  nicht  kon¬ 
servativer  sind  als  diese.  Ferner  sind  hier  die  einsilbigen 


Reimuntei'suchung. 


57 


Reime  von  Stammsilben  auf  den  Themavokal  o  der  II.  Klasse 
schwacher  Verba  aufgezählt,  auch  wo  er  nicht  als  Flexions¬ 
vokal  sondern  als  Mittelsilbenvokal  fungiert,  um  im  Zusammen¬ 
hänge  über  ihn  abzuhandeln. 

Für  mhd.  Lautstand  sind  in  dieser  Reimgruppe  auch 
nach  den  Reimregeln  der  Übergangszeit  nur  wenige  Reime 
vokalisch  rein,  da  die  mittelhochdeutschen  Flexionssilben  fast 
durchgängig;  geschwächtes  e  haben,  Reime  auf  Stammsilben 

o  o  O  O 

<?,  e,  aber  sich  nicht  leicht  fanden.  Es  sind  die  Reime  ; 

diu  :  suarziu  45,  8.  in  :  finfiu  74,  23.  —  Adame  :  särie  17,  43. 
bruoder  :  mer{e)  47,  17.  65,  16.  68,  24.  des  :  maniges  56,  16,  :  spottes 
29,  13,  :  trehtines  31,  41,  :  troumes  58,  35.  er:  Urnen  27,  18.  mer{e) 

:  uater  67.  42,  :  tohter  43,  40.  muoter  :  er  43,  25.  niemer  :  iunger  17,  3. 
quorter  :  huoter  [=  huote  (3.  sg.  praet.)  ire  (gpl.)]  44,  32.  ser  :  muoter 
76,  30.  swester  :  ser  30,  17.  wazzer  :  er  12,  21. 

Abgeschliffene  Formen  erweisen  davon  gegen  die  ahd. 
Lautgebung  12,21.  17,3  und  44,32.  Letztgenannter  Reim  gibt 
zugleich  auch  Zeugnis,  daß  der  Dichter  Pronominalformen 
im  Satzzusammenhänge  mit  stark  reduziertem  Lautgehalte 
sprach,  wie  dies  auch  für  den  Schreiber  durch  zahlreiche 
graphisch  ausgedrückte  Synizesen  erwiesen  wurde  (§  61). 

§  109.  Alle  übrigen  Reime  dieser  Gruppe  sind  mhd. 
vokalisch  unrein.  Ich  zähle  206.  Aber  auch  in  ahd.  Lautform 
sind  von  diesen  wenig  mehr  als  die  Hälfte  rein  (113).  Am 
häufigsten  ist  der  volle  Endsilbenvokal  der  inf.-  und  part.- 
Formen  starker  Verba  durch  den  Reim  auf  Stammsilben  a 
gefordert.  Setzt  man  auch  für  die  inf.  der  1.  Klasse  schwacher 
Verba  als  Ableitungsvokal  a  ein,  der  hier  in  spätalthoch¬ 
deutscher  Zeit  ganz  geläufig  und  insbesondere  in  bairischen 
Denkmälern  häufig  belegt  ist,  so  ist  die  volle  ahd.  Form  -an 
im  Gedichte  43  mal  nachzuweisen: 

amptman  :  rtten  67,  16.  harn  :  geruozzen  45,  41.  pegan  :  phlanzen 
16,  15-  genam  :  werden  31,  1.  32,  7.  getdn  :  ruoffen  25,  42.  getuon  . 
ersinden  30  39,  :  uergezzen  56,  28.  Mn  :  sterben  72,  24.  man  :  bewellen 
21,  16,  :  geheizzen  49,  24,  :  geskeiden  59,  13.  37.  60,  45,  :  gewannen 
42.  39,  :  kiesen  75,  24,  :  läzzen  18,  4.  nam  :  liden  78,  29,  :  skeiden 
58,  28^  quam  (hs.  chom)  :  bitten  49,  40.  75,  3,  :  enphangen  34,  27, 
:  ergangen  30,  23,  :  uinden  55,  5,  :  gebullten  64,  35,  :  geht  wen  33,  35, 
:  untergraben  51,  14.  tuon  :  chomen  63,  16.  werdan  :  chom  43,  15.  —  mf. 
der  schwachen  Verba:  getdn  :  plekchen  28,  41.  cheren  :  untertan  31,  16. 
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man  :  entsculdegen  20,  15,  :  honen  29,  18.  nam  :  bezechenen  53,  36, 
:  meinen  64,  31.  quam  (hs.  chom)  :  wrchen  16,  11,  :  zellen  hl,  15.  sän 
(inf.)  :  geleisten  62,  17.  trösten  :  tuon  33,  33.  tuon  :  buozzen  36,  13. 
untertdn  :  gebären  (inf.)  13,  14.  22,  3. 

Außerdem  ist  noch  a  in  tieftonigen  Silben  an  etymo¬ 
logisch  berechtigter  Stelle  durch  den  Reim  gefordert  in  : 

daz  :  deheinez  44,  34.  intran  :  lachen  (asg.)  57,  2.  genam  :  wäffen 
(dpi.)  76,  9.  guan  :  genanten  (asg.  m.)  26,  26.  man  :  eigen  (dsg.  n.)  74,  34. 
zuo  :  urouwa  34,  14. 

§  110.  Stammsilben  «  reimt  jedoch  auch  wiederholt 
mit  anderen  ahd.  Vokal qualitäten  (e,  e,  i,  u) : 

(e) :  da  :  gestille  (cj.  3.  sg.)  40,  24.  wdr  :  bruoder  63,  27.  66,  35.  — 
(S) :  genam  :  haben  46,  20.  getan  :  erbarmen  64,  33.  iär :  harewer  69,  39. 
man  :  haben  61,  29.  wolgetän  :  haben  82,  4.  —  (i)  :  errümet  :  rät  11,  40. 
getan  :  ßrchouftin  83,  43.  häst  :  pehcdtest  17,  30.  quam  (hs.  chom) :  brun- 
nen  (dsg.)  34,  3.  —  (u) :  accherman  :  gezelten  (dpi.)  36,  30.  gezam  :  na¬ 
meton  (3.  pl.)  32,  17.  guan :  nameton  31,  22.  man  :  gebären  (dpi.)  73,  24, 

:  hiwen  (dpi.)  52,  25.  nam  :  ewen  (dpi.)  35,  39,  :  s/ten  (dsg.)  17.  40.  quam 
(hs.  chom )  :  gaben  (3.  pl.)  66,  26,  :  sprächen  (3.  pl.)  73,  42,  :  Sprüngen 
(3.  pl.)  54,  25.  redeten  (3.  pl.)  :  gezam  73,  30.  sämen  (apl.)  :  getan  12,  23. 
trunchen  (3.  pl.)  :  benam  35,  8.  zeran  :  prähten  (3.  pl.)  65.  1. 

Man  könnte  demnach  das  in  allen  diesen  Reimen  ge¬ 
forderte  Endsilben-«  —  auch  in  den  erstgenannten  mit  inf. 
Suffix  —  als  Vertreter  von  a  betrachten  und  aus  seiner  offenen 
Klangfarbe  die  Bindung  mit  Stammsilben-«  erklären.  Die 
überwiegende  Zahl  ahd.  reiner  Reime  müßte  bei  der  Häufig- 
iveit  des  Suffixes  -cm  nicht  auffallen.  Allein  die  Assonanz 
der  Stammsilbe  des  zweisilbigen  Reimwortes,  worüber  unten 
ausführlicher  die  Rede  sein  wird,  ist  nur  bei  den  zuletzt 
aufgezählten  unreinen  Bindungen  vom  Dichter  angestrebt, 
bei  den  43  anderen,  ahd.  reinen  Reimen  aber  nicht.  Hier 
genügte  die  Endsilbe  allein  zum  Gleichklang,  ihr  Vokal  mußte 
starker,  also  wohl  volles  «  gewesen  sein.  Da  man  nun  bei  der 
großen  Zahl  dieser  Reime  an  bloß  literarisch  überkommene 
Bindung  nicht  denken  kann,  zumal  nicht  für  diese  Zeit,  die  bei¬ 
nahe  keine  Reimtradition  besaß,  andererseits  aber  viele  andere 
Reime  Vokalschwächung  zu  a  in  dem  gleichen  Suffixe  wahr¬ 
scheinlich  machen  (s.  u.  §§  120  ff.),  sind  Doppelformen  anzu- 
ne  nnen,  die  gleichzeitig  im  Gebrauche  standen,  etwa  nach  dem 
1  empo  der  Rede  wechselten  und  so  beide  in  Reimstellung  kamen. 
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§  111.  Nächst  dem  Vokale  a  ist  o  in  Endsilben  am 
häufigsten  zu  rekonstruieren.  So  bringt  der  Dichter  27  mal 
den  Themavokal  6  der  2.  Klasse  schwacher  Verba  in  den 
Reim  auf  die  Stammsilbenvokale  o,  d,  uo,  a  : 

inf.  :  bluon  :  machen  58,  7.  began  :  nuichon  13.  32.  human  :  wuo- 
cheren  56,  ö.  dienen  :  tuon  72,  33.  getuon  :  dienen  75,  46,  :  fragen  65,  14. 
gewan :  zuiuelen  42,  38.  untertan  :  dienen  55,  35.  —  3.  sg. :  pluot :  dunchot 
77,  42,  :  suechinot  16,  36.  Habet-,  tot  21,  23.  not  :  grubilet  14,  18.  zitgot 
:  bluot  16,  20.  —  part.  gebot  :  zestdret  11,  33.  gedunchet  :  bluot  78,  31. 
gechouffet  :  guot  81 ,  14.  gemachot  :  guot  37,  6.  got  :  irwecchot  39,  22. 
guot  :  ferchouffet  54,  41,  :  gephcfferot  38,  38.  muot  :  ferfluochet  77,  5. 
not  :  ferchouffet  53,  13,  :  gedienot  58,  45.  wort  :  gechouffet  81,  18.  — 
3.  sg.  pi'aet.  aneicdtet  :  guot  61,  13.  gesegenotfe )  :  tot  82,  40.  tunchelot 
:  not  75,  23. 

Was  die  Quantität  des  Themavokals  anlangt,  läßt  sich 
ein  Schluß  aus  dem  gegebenen  Reimmaterial  nicht  ziehen. 
Der  Dichter  reimt  ihn  14  mal  auf  uo,  7  mal  auf  o,  3  mal 
auf  n,  2  mal  auf  o,  L  mal  auf  ä.  Das  Zahlenverhältnis  erklärt 
sich  aus  den  bequemen  Reimwörtern  bluot,  guot,  tuon,  not. 

19  mal  ist  auch  der  ahd.  Vokal  in  der  Adverbialendung 
-o  für  handschriftlich  - e ,  -en  einzusetzen : 

also  :  gerne  42,  4.  dö  :  ämerlichen  39,  38,  :  barmicliche  64,  32, 

:  deumuoteclichen  48,  34,  :  frblichere  48,  40,  :  gezogenliche  53,  18.  31, 

:  liube  .32,  4,  :  rehto  39,41,  :  riuwechlichen  39,28,  :  trürigUche  57,43, 
:  ummuote  51,  6,  :  unsdlechlichen  20,  4.  frö  :  undurfto  43,  13.  fruo 
:  härteste  50,  31,  :  späte  82,  37.  zuo  :  frolichen  71,  17,  :  rafsliche  53,  37, 
:  suozze  40,  44. 

§  112.  Die  übrigen  Fälle,  in  denen  das  Einsetzen  der 
ahd.  Flexionssilbenvokale  reine  Reime  ergibt,  verteilen  sich 
auf  verschiedene  Endungen  und  Vokalqualitäten.  Die  Endung 
-o  des  gpl.  der  masc.  «-Stämme  wurde  5  mal  in  Reimstellung 
gebracht : 

do  :  worto  45,  45.  frö  :  antwurte  34,  41,  :  geheizzo  37,  18,  :  helide 
70,  29,  :  woHe  37,  41. 

In  gpl.  worto  mag  der  Stammsilbenvokal  durch  assimi¬ 
lierende  Wirkung  die  volle  Endung  in  ihrer  Qualität  bewahrt 
haben. 

o  ist  ferner  noch  im  absoluten  Auslaute  im  nsg.  des 
sw.  masc.  brunne  (:  do)  32, 35  zu  rekonstruieren,  im  gedeckten 
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Auslaute  im  gpl.  des  fern.  d-Stanimes  ere  ( tuon  :  eren  50, 11)  M 
und  im  dpi.  des  neutr.  a-Stammes  werk  {tuon  :  werchen  23,  43), 
vielleicht  auch  im  npl.  masc.  der  sw.  adj.  Deklination  ( liebon  : 
tuon  10,  1  ==  hs.  liebe  :  tuon)  und  im  Worte  nacchet  (:  not ) 
19,42.  Den  Endsilbenvokal  u  reimt  der  Dichter  2  mal  auf 
Stammsilben-?«  [sun  :  Marien  80,  22,  :  zesewen  (dsg.  sw.  fern.) 
52,4),  Endsilben-«  endlich  6  mal  auf  den  Stammsilbenvokal  i : 

in  :  fuoren  (cj.  3.  pl.)  65,  2.  chint  :  ergetzit  61,  44.  sculden  (dpi.) 
:  sin  67,  37.  si :  biderbe  (unfl.)  57, 42.  sist :  trugist  38,  30.  zit :  wirdit  42,  24. 

§  113.  Diesen  ahd.  reinen  Reimen  stehen  79  (40  %) 
unreine  gegenüber.  Hiebei  sondere  ich  als  unsicher  Reime 
von  Flexionssilben  auf  gdn ,  stän  aus  (S.  hierüber  unten 
§  151  f.  Es  würden  sich  aus  ihnen,  wenn  wir  den  Stammvokal 
d  annehmen,  noch  5  zu  den  reinen  stellen  lassen) : 

bigen  :  ruowen  (inf.)  39, 15.  ergen  :  willen  (asg.)  53,  40.  fliesen  (inf.) 

:  besten  27,  5.  uolsten  :  riuwen  (inf.)  36,  9.  frentist :  ergest  81,  32.  chouften 
(3.  pl.)  :  gen  54,  43.  leiteren  (asg.)  :  gen  40,  41.  lobent  :  intstent  77,  15. 
stät  :  zeiget  14,  10.  üzgerahsinet  :  uberget  14,  29.  —  mit  Assonanz  des 
Stammsilbenvokals  :  gen  :  brechen  31,  40,  :  e'zzen  20,  21,  :  geskehen  21. 35. 
sten  :  gescehen  46,  11.  48,  37. 

§  114.  Am  häufigsten  erfordert  der  Vokal  der  Stamm¬ 
silbe  ein  i  in  der  korrespondierenden  Endsilbe  gegen  die 
historische  Entsprechung.  In  ahd.  Lautform  wäre  18  mal  a, 
6  mal  m,  5  mal  o,  4  mal  e  anzusetzen  : 

(«) :  din  :  gesprochen  68, 13,  :  giruozzen  77,  26,  :  miden  18.  27.  in 
:  beuelhen  83,  35,  :  pinten  63,  40,  :  getrüwen  50,  26,  :  trösten  58,  2. 
chint  :  suinent  81,  38.  min  :  inbizzen  39,  17,  :  gesuichen  37,  21.  48,  35, 

:  wihen  39,  37.  miskan  :  win  28,  18.  sin  :  bescirmen  39,  13,  :  irsterben 
60,  27,  .  menden  48,  8.  sint  :  huottent  72,  39,  :  überwintert  20.  42. 

(m):  in  :  gebären  (dpi.)  83,  22,  :  geböten  (3.  pl.)  63,  1 ,  :  Zisternen 
(asg.)  54,  21.  sin  :  nätaren  (dsg.)  79,  34.  sin  :  bruoderen  (dpi.)  28,  43, 

:  ewen  (dpi.)  84,  20.  —  (o) :  in  :  minnechlichen  (adv.)  66,  17,*)  :  minnen 
(dpi.)  71,  12.  chint  :  dienert  30,  35.  min  :  herisken  (adv.)  53,  21.  sin 
:  Ionen  30,  32.  —  (e)  :  bruoder  :  dir  64.  23.  drt  :  himelriche  (dsg.)  83,  5. 
gwis  :  lebenes  74,  31.  si  :  gewihe  (1.  sg.  cj.)  75,  22. 


0  Vgl.  in 
minnone  28,  10. 


zweisilbigen 


Reimen  scöne 


2)  Vgl.  u.  §  125,  Schluß. 


bi  mentone  (gpl.)  33,  31, 
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Yogt  (a.  a.  0.  S.  235)  hat  aus  diesen  Reimen  geschlossen, 
daß  hier  eine  Zwischenstufe  zwischen  vollem  ahd.  Vokale 
und  dem  mhd.  geschwächten  a  vorliege,  die  sich  auch  für 
den  Schreiber  aus  der  Orthographie  der  Hs.  erschließen  lasse. 
Interessant  ist,  daß  analog  der  Verteilung  der  i  in  der  Hs. 
(§§  19.  53.  64.)  auch  die  hier  durch  den  Reim  geforderten  im 
2.  Teile  des  Gedichtes  (Scherers  'Joseph5)  häufiger  sind  als 
im  ersten.  Doch  wird  man  vorsichtig  sein  müssen,  dieser  Reim¬ 
kategorie  gegenüber  den  übrigen  vokalisch  unreinen  Reimen 
der  Gruppe  besondere  Bedeutung  beizulegen,  da  vielleicht  die 
geläufigen  Reimwörter  min,  din,  sin  ( suus  und  esse),  in  die 
große  Zahl  dieser  Bindungen  veranlaßt  haben  kann.  Denn 
auch  a  wurde  nahezu  ebenso  oft  vom  Reime  an  historisch 
unberechtigter  Stelle  gefordert  (§  110),  was  gerade  gegen  ge¬ 
schlossene  Aussprache  von  a  spräche.  Es  lagen  eben  auch  hier 
bequeme  Reimwörter  vor  [man,  nam ,  quam ,  getan  u.  s.  w.). 

Zum  Teile  findet  die  a-  und  «-Färbung  ihre  Erklärung 
in  der  Assimilationserscheinung.  Schon  bei  flüchtigem  Über¬ 
lesen  der  beiden  Reimgruppen  fällt  die  Assonanz  der  Stamm¬ 
silben  der  zweisilbigen  Wörter  mit  den  korrespondierenden 
einsilbigen  deutlich  ins  Auge,  also  Reime  wie  iär  :  harewer , 
genam  :  haben,  getan  :  erbarmen ,  man  :  haben  :  gebären ,  quam : 
gäben  u.  s.  w.  oder  din  :  miden,  in  :  pinten. ,  chint  :  smnent , 
min  :  inbizzen  :  gesuichen  u.  s.  w.  Als  eigentliche  Reim¬ 
silbe  ist  hier  die  vorletzte  Silbe  der  zweisilbigen  Wörter 
nicht  zu  betrachten,  da  der  Dichter  Bindung  von  einer  Silbe 
mit  zweien  im  Reime  nicht  liebt.  Wenigstens  sind  sichere 
Beispiele  dieser  Art  ganz  selten  (vgl.  unten  §  132).  Daß  er 
hier  solche  Reime  suchte,  hat  offenbar  seinen  Grund  in  der 
assimilierenden  Wirkung  dieser  Stammsilbenvokale  auf  den 
unbestimmten  Flexionsvokal.  Es  lag  also  für  den  Dichter  die 
Neigung  vor  gebdran ,  gäban,  haban,  bezw.  pintin,  inbizzin, 
suinint  u.  s.  w.  zu  sprechen  ohne  Rücksicht  auf  die  histoiische 
Entsprechung,  die  er  im  gedeckten  Auslaut  fast  nirgends  mein 
kannte.  Die  Beobachtung,  daß  diese  Assonanzerscheinung 
bei  den  «-Reimen  in  der  ersten  Gedichtshälfte  mit  mehr 
Sorgfalt  angestrebt  ist,  als  in  der  zweiten,  wo  der  ganze 
Typus  viel  häufiger  ist  (20  :  13,  davon  im  zweiten  Teile  15 
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ohne  Assonanz  der  Stammsilbe,  im  ersten  nur  5)  wird  kaum 
irgend  einen  Schluß  auf  Reimgenauigkeit  im  allgemeinen 
erlauben.  Denn  bei  den  «-Reimen  ist  eine  Sonderstellung  in 
dieser  Hinsicht  für  den  zweiten  Teil  der  W  Gr  gar  nicht  zu 
erkennen. 

§  115.  o  und  u  wird  durch  den  Reim  an  etymologisch 
unberechtigter  Stelle  seltener  gefordert: 

armen  (dpi.  masc.)  :  tuon  66,  8.  [dö  :  liute  (dsg.)  74,  20,  :  muote 
(dsg.)  40, 17.  48,  5.  68, 10.]  erfüllet  (part.) :  ubermuot  17, 14.  tuon  :  haben 
(inf.)  67,  31.  —  Ms  :  houwes  34,  21.  sun  :  erben  (dsg.)  32,  22, :  gewinnen 
(Inf-)  75,  2,  :  herzen  (dsg.)  33,  3,  :  hören  (inf.)  37,  37, :  riuwen  (dpi.)  36, 15, 

:  rümen  (inf.)  32,  28,  :  statigen  (inf.)  82,  32,  :  weinun  (inf.)  41,  34,  :  zei- 
chenun  80,  23. 

Sonstige  vokaliscli  unreine  Reime  sind  : 

hie  :  ehrefte  (dsg.)  84,  11,  :  wisse  (1.  sg.)  41,  8.  sprechen  (inf.) 

:  Dothaim  54,  12. 


§  116.  Fassen  wir  zusammen,  so  wird  gerade  in  dieser 
Reimgattung,  die  den  vollen  Vokal  der  Endsilbe  zur  Voraus¬ 
setzung  hat,  seine  Widerstandslosigkeit  benachbarten  Vokalen 
gegenüber  klar,  wie  auch  die  große  Unsicherheit  des  Dichters 
in  der  Ansetzung  der  Qualität  überhaupt.  Denn  außer  einer 
Reihe  von  Assimilationserscheinungen,  durch  die  der  Flexions- 
silbenvokal  «-  und  «-Färbung  gegen  seine  historische  Qualität 
erhielt,  sind  in  dieser  Gruppe  noch  25  o /0  vokaüsch  unreiner 
Bindungen  belegt  worden,  die  zu  den  5°/o  oder  6°/o  aller 
früheren  Gruppen  in  keinem  Verhältnisse  stünden,  wären 
hier  gleich  sichere  Qualitäten  anzunehmen,  wie  für  Stamm¬ 
silben-  und  Mittelsilbenvokale. 

Nehmen  wir  den  Endsilbenvokal  der  inf.-  und  part.- 
Form  aus,  den  der  Dichter  noch  zum  Teile  als  volles  «,  der 
Schreiber  aber  bereits  durchaus  als  a  sprach,  so  ergibt’ sich 
hier  kein  prinzipieller  Unterschied  zwischen  der  Sprache 
des  Dichters  und  der  des  Schreibers.  Bei  beiden  hat  sich 
der  Themavokal  der  II.  Klasse  schwacher  Verba  in  einer 
Reihe  von  Formen,  insbesondere  als  Mittelsilbenvokal  erhalten. 
Auch  für  die  Adverbialendung  -o,  die  wiederholt  im  Reime 
belegt  ist,  finden  sich  in  der  Hs.  Beispiele,  ebenso  für  gpl 
der  «-Stamme  -o,  Vollformen,  die  allerdings  vom  Schreiber 
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kaum  mehr  gesprochen  worden  waren,  sondern  eher  aus  der 
Vorlage  übernommen  sind. 

In  allen  Endsilben  aber  ist,  teils  neben  den  vollen 
Formen,  meist  aber  ausschließlich,  vom  Dichter  wie  vom 
Schreiber,  9,  der  Vokal  der  Indifferenzlage  gesprochen  worden, 
den  ersterer  je  nach  dem  Bedürfnisse  des  Reimes  an  i  oder 
a  anglich. 

V.  Reime  schwerer  Ableitungssilben  auf  leichte. 

§  117.  Auch  in  dieser  Gruppe  werden  in  tieftonigen 
Silben  volle  Vokale,  meist  gegen  die  mittelhochdeutsche  Laut- 
gebung,  durch  den  Reim  verlangt.  10  mal  reimen  leichte 
Ableitungssilben  auf  deutsche  Suffixe  mit  vollem  Vokale. 
Doch  stellt  nur  3  mal  die  ahd.  Lautform  reinen  Reim  her : 

lussam  :  daneben  (inf.)  26,42,  :  unuerborgen  28,14,  :  werden  55,1. 

Die  übrigen  bleiben  für  die  althochdeutsche  Sprache 
vokalisch  unrein : 

bezzest  :  besitzit  (2.  pl.)  72,  42.  engelten  (inf.)  :  sculdec  41,  42. 
Jierscaft :  sitzet  (3.  sg.)  80,4.  trehthi  :  leinen  (inf.)  40,43,  :  minneklichen 
(adv.)  33,22,:  riuwen  (inf.)  26,46.  wären  (3.  pl.)  :  genädig  26,41. 

§  118.  52  mal  reimen  leichte  Ableitungs-,  bezw.  Flexions¬ 
silben  auf  fremde  Suffixe.  Zwei  Reime  sind  in  althoch¬ 
deutscher  und  mittelhochdeutscher  Sprache  vokalisch  rein: 
Gese  :  gesinde  (dsg.)  73,  1.  Noe  :  dinge  28,  2.  23  Reime  werden 
durch  Ansetzung  der  althochdeutschen  vollen  Form  voka¬ 
lisch  rein  (wobei  ich  für  dsg.  m.  und  n.  der  «-Stämme  und  für 
-er  die  Möglichkeit  der  bairischen  Endung  -«,  -ar  voraussetze, 
vgl.  das  o.  §  109  über  den  inf.  Gesagte). 

Abrahame  (dsg.)  :  Sara  32,  9.  Adam  :  tvorden  22,  25.  Belial  :  tief  dl 
26,  33.  bouma  (apl.)  :  natura  (dsg.)  12,  24.  Chanaan  :  büwen  (inf.) 
52,37,  :  nennen  (inf.)  63,4.  Dina  :  Kenne  (nsg.)  49,28.  Lia  :  minne  (asg.) 
42, 16.  muotes  :  Judas  68,  22.  palestina  (dsg.)  :  chunige  (dsg.)  37, 18,  : 
wtla  (asg)  37, 13.  Bebecca  :  bette  (dsg.)  35,  31.  40,  29,  :  wolta  (3.  sg.)  36, 16. 
swanger  :  Ysachar  43,  38.  wäre  (dsg.) :  Sdra  29,  39.  wuocher  :  Agar  31, 11. 
zitwar ;:  pheffer  16, 27.  Als  reine  Bindungen  mögen  für  W  G  nocli 
gelten  :  Dinam  :  chinden  (inf.)  43,  41.  Eua  :  gesudse  (adv.)  19,  31.  Lia  : 
beide  (apl.  fern.)  45,17.  Nachor  :  tohter  33,41.  zeigen  :  Laban  34,24. 

Die  volle  Suffixform  ist  4  mal  auch  handschriftlich 
überliefert.  Zumeist  ist  der  volle  Vokal  —  abgesehen  vom 
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inf.-Snffix  -an  und  dem  Themavokal  -o,  für  deren  Erhaltung 
hier  3  +  2  weitere  Belege  zeugen  —  im  absoluten  Auslaute 
zu  rekonstruieren.  Volle  Formen  ergeben  sich  3  mal  für  nasg. 
der  fern.  ö-Stämme,  6  mal  für  gdsg.  der  a-  und  +- Stämme, 
je  1  mal  für  npl.  bouma:  apl.  fern,  beido ,  3.  sg.  praet.  ivolta 
und  adv.  gesuäso.  Auf  Erhaltung  des  alten  Vokals  oder 
mindestens  auf  offene  Aussprache  kann  auch  aus  den  Reimen 
der  Suffixe  -er,  -el  auf  Belial ,  Agar,  Ysachar  geschlossen 
werden,  für  die  sich  eine  gleiche  Beobachtung  aus  der  Ortho¬ 
graphie  der  Hs.  für  die  Sprache  des  Schreibers  heranziehen 
läßt  (§21). 

§  119.  Die  Hälfte  der  Reime  dieser  Gruppe  bleibt 
in  althochdeutscher  Lautgebung  unrein.  Neun  Reime  fordern 
geradezu  e  für  die  althochdeutschen  vollen  Suffixvokale : 

auer  :  Äser  43,  22.  gesähe  (3.  sg.  cj.)  :  Gese  72, 18.  gnaden  (dpi.) 
amen  80,  29.  Noe  :  ueste  (unfl.)  28,  6 ,  :  oppher  27,  40.  Buben  :  beuelhen 
64,38,  :  gangen  43,23,  :  nerigen  63,34.  Sichern  :  besprechen  50,18. 

Die  übrigen  Reime  sind: 

Beniamin  :  einen  65,5.  Effraim  :  Manassen  75,31.  erchanten  (cj. 
3.  pl.)  :  Laban  41,  24.  genomin  :  sceptrum  77,  30.  Cherubin  :  wenigen 
23,  7.  Judam  :  werden  (asg.  masc.  sw.)  79,  17.  namen  (asg.)  :  Abraham 
75,  44.  Neptalim  :  gebenmäzzen  81,  27.  Rebeccam,  :  betten  (dsg.)  33,  42. 
34,  32.  Sara  :  iäre  (apl.)  l)  33,  28, :  umbare  (unfl.)  31,  8.  Säram  :  fochenzen 
(apl.)  31,42.  sehsten  (asg.  m.  sw)  :  Zabidon  43,  39.  smerzen  (apl.)  :  Beno- 
min  51,  29.  wäre  (cj.  3.  sg.)  :  Sara  32,  2.  wenigen  (dpi.)  :  Beniamin  67,  39. 
wunnesam  :  paradisuni  16, 16. 

Der  lautliche  Verfall  der  althochdeutschen  Endsilben¬ 
vokale  wird  auch  aus  dieser  Gruppe  deutlich  (52°/o  ahd. 
vokalisch  unreiner  Reime).  Zum  Teile  ist  auch  hier  Assimi¬ 
lation  der  Endsilbenvokale  an  die  Stammsilbe  anzunehmen 
(31,8.  32,2.  41,24.  75,44).  Verstärkung  des  Reimes  durch 
Mitassonieren  der  Stammsilben  zeigen  9  Bindungen  (23,  7. 
31,8.  32,2.  33,28.42.  34,32.  67,39.  75,44.  81,27). 

VI.  Endsilbenreime. 

§  120.  Die  weitaus  zahlreichste  Gattung  von  Reimen 
bilden  die  eigentlichen  Tieftonreime,  die  durch  den  Gleich- 

9  Über  diese  junge  Analogieform  vgl.  S.  51,  Anm. 
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klang  der  Flexionssilben,  bezw.  leichten  Ableitungssilben 
zustande  gebracht  werden.  Ich  zähle  im  ganzen  1892  Reim- 
paare  und  sondere  als  Gruppe  B  und  C  die  nach  mittel¬ 
hochdeutscher  Auffassung  männlich  zweisilbigen,  bezw.  drei¬ 
silbigen  Reime  aus,  während  in  der  ersten  Gruppe  (A) 
alle  übrigen  Tieftonreime  besprochen  werden.  Die  Haupt¬ 
masse  der  Reime  in  Gruppe  A  ist  für  die  Technik  der 
Blütezeit  zweisilbig  klingend,  hat  also  lange  Stammsilbe, 
wonach  ich  die  Gruppe  benenne : 

A.  Tieftonreime  in  Wörtern  mit  langer  Stammsilbe. 

§  121.  Ich  setze  die  Reimbelege  voran  und  scheide  je 
nach  der  größeren  oder  geringeren  Assonanz  der  Stamm¬ 
silben  9  Gruppen.  Tieftonreime  ohne  Assonanz  der  vor¬ 
letzten  Silbe  bilden  die  erste,  die  im  mhd.  Sinne  reinen 
zweisilbigen  Reime  die  letzte  (9.)  Gruppe.  Die  Anordnung 
in  jeder  dieser  Teilgruppen  ist  derart,  daß  die  ahd.  reinen 
Endsilbenreime,  d.  h.  jene  Reime,  die  in  ahd.  Lautstand 
übertragen  vokalisch  reine  Bindungen  zeigen,  vorausgehen 
und  ihnen  die  übrigen,  in  denen  sich  bei  Ansetzung  der 
vollen  Endsilbenvokale  ungleiche  Qualitäten  gegenüberstehen, 
nach  den  verschiedenen  Bindungen  geordnet,  folgen.  Die 
weitere  Unterteilung  größerer  Belegreihen  ergibt  sich  aus  den 
bemesetzten  Leinmen.  Im  allgemeinen  stehen  die  in  kein 
Flexionsschema  eingereihten  Ableitungssilben  voran,  die 
Flexionssilben  der  subst.  und  adj.  Deklination  am  Schlüsse. 
Die  Bindung  (a  :  o)  wurde  bei  Berechnung  der  Prozentzahlen 
der  reinen  und  unreinen  Reime  zu  den  reinen  Reimen  gezählt, 
Quantitätsunterschiede  nicht  berücksichtigt.  Ausgleichungen 
des  ahd.  Endsilbenvokalismus  wurden  angenommen,  soweit  sie 
in  Baiern  für  das  10.  Jahrhundert  nachgewiesen  sind.  Es  sind 
demnach  die  Inf.-Endungen  schwacher  Verba  I.  Klasse,  ferner 
gdsg.  der  ü~.  ja-  und  i-Stämme  und  dsg.  der  o-Stämme,  endlich 
die  Ableitungssilbe  -er  in  ander  und  den  V  erwandtschafts- 
namen  als  -an,  bezw.  -as,  -a,  -ar  angesetzt  worden,  wenn  sich 
dadurch  ein  reiner  Reim  gewinnen  ließ.  Im  Reime  auf  andere 
Vokalqualitäten  als  a  und  o  wurden  die  genannten  Formen 
nach  der  streng  ahd.  Lautform  (-en,  -es1  -e,  -n,  -er)  eingeiciht. 
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Schwache  Verba,  die  in  der  Orthographie  der  Hs.  zwischen 
2.  und  3.  Klasse  schwanken,  wurden  mit  der  jeweilig  vom 
Reime  geforderten  Form  angesetzt,  in  indifferenten  Fällen 
mit  der  ahd.  häufiger  belegten.  Da  der  Dichter  "Verdumpfung 
der  Arokale  a,  e,  i  nach  qu  nicht  kannte,  sind  die  Wörter 
quemen,  quelen,  quam  u.  s.  w.  in  dieser  Lautform  eingereiht, 
die  handschriftlichen  Formen  cliomen ,  cholen ,  chom  jedoch, 
der  allgemeinen  Tendenz  gemäß,  beibehalten  worden. 


I.  Tieftonreime  ohne  Assonanz  der  vorletzten  Silben 

(165  R.  =  11  o/o)1). 

(abl.)  innen  :  üzzen  26,  25.  luzzil  :  michil  51, 1.  sanier  :  bruoder[e ) 
66,  43.  —  gefangen  (pari)  :  fersen  (asg.)  36,  25.  lachen  (asg.)  :  decken 
(inf.)  / 8,  22.  (inf.)  bernogen  :  beriuwen  24,  17.  besuochen  :  riuwen 
62,  38.  buwen  :  sheiden  30,  25.  fliesen  :  puozzen  26,  3.  lieizzen  :  gefrouwen 
32, 15.  chiesen  :  gehorsamen  17,  25.  trinchen  :  liezzen  (nsg.)  67,  20.  (raren 
:  trösten  59,  22.  wizzen  :  underslieffen  36,  26.  —  (inf.  :  pari)  eisen  :  ge- 
skeiden  59,  4.  furhten  :  geheizzen  66. 18.  trunchen  :  steifen  28,  26.  —  (2.  sg.) 
midest  :  ( du)rchennest  17,  27.  släffest  :  besitzest  40,  46.  —  (3.  sg.)  ämerot : 
süftot  (hs.  süffet)  21,  3.  gebintet :  fermidet  47,  34.  gewandelot :  uerchonffet 
31,27.  hekcliit  :  flrleitit  80,8,  :  sitzit  79,  38.  scefphet :  sprichst  13.46. 
untersliufet :  besuichet  83, 14.  —  (pari  :  3.  sg.)  gebuozet  :  chiuset  21.  7. 
gemeilegot  :  lachot  20,38.  getroumet :  skeidet  58,1.  —  (3.  pl.i  fehtent  : 
geloubent  81,  8.  leibent  :  urezzent  58,  41.  —  (cj.  2.  sg.)  gestaltest :  ersterbest 
39, 19.  —  (cj.  3.  sg.)  pitti  :  gehucke  76,  2.  —  (praet.  1.  pl.)  chouften  : 
fuoren  66,11.  —  (3.  pl.)  ferndmen  :  tourten  49,  42.  gehiten  :  gewannen 
26,  44.  cliömen  :  giengen  55,21.  leipten :  reichen  50,41.  stuonten  :  wallen 
21,  39.  suonten  :  sc/uWm  46,  26.  -  (cj.  2.  sg.)  :  gehiezzest 

39,  _j7.  (cj.  3.  sg.)  enbizze  :  wuohse  17,  21.  enphienge  :  chöme  46  35 
ergienge^  :  chöme  38,  6.  :  sciede  44,  23.  gekielte  :  spante  61, 32.  wisse  \ 

scolte  25,  40.  75,35.  —  (cj.  3.  pl.)  ferndmen  :  ergiebigen  76,12 .  skieden : 
gesahen  -ro,  42.  —  (pari)  geserget :  getruobet  14,  22.  -  iinf  •  1  pl  ci ) 

leisten  :  werden  35,38.  -  (2.  pl.  cj.  :  pari)  sagetet :  gescümet  58,  3.' 

0«bst.  und  adj.)  tarnen  (asg.)  :  (inf.)  16,17.  armbouge 

(apl.) .  gokle  (dsg.)  34, 18.  bluote  (dsg.)  :  toujfe  (asg.)  28,  21.  boume  (apl.)  • 
scone  (adv )  16  24  irrt*.  (3.  sg.) :  irfh*,  (dsg.)  15,  34.  (adv)  : 

^  (asg-)  :  gemahnen  (dsg.)  49.  38.  dicehef adv.) 

:  (adv.)  72,  22.  (asg.  masc.)  :  (inf.)  67,  25.  diuwe  (gs* )  • 

(d3g^  46>  6‘  (ds8'0  «*»•*»  (dsg.)  18,  24.  ueiztiu  :  «oßi«  60  ls' 


l) 

Reime. 


imschließhch  der  §  127  angeführten  konsonantisch  unreinen 
Ries  gilt  auch  für  die  Summenzahlen  der  übrigen  Gruppen. 
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finden  (inf.)  :  füllen  (asg.  masc.)  60,  48.  folgen  (inf.)  :  seliden  (dpi.) 
35, 15.  49, 11.  gloube  (asg.)  :  huohe  (dsg.)  80, 19.  genuogen  (asg.  masc.)  : 
sterben  (inf.)  62,  24.  gestuole  (asg.)  :  herscefte  (apl.)  11,6.  gewinnen  (inf.) : 
Abrahamen  (asg.)  30, 15.  hiwen  (npl.)  :  gebiegen  (3.  pl.)  30,  27.  hulde  (apl.) 

:  Menge  (cj.  3.  sg.)  59,  24.  chuste  (3.  sg.)  :  bruodere  (apl.)  65,  39.  libe 
(dsg.)  :  geslahte  (dsg.)  29,  36.  listiger  (nsg.  masc.)  :  suester  30,  7,  :  tohter 
42, 14.  lüfte  (dsg.)  :  erde  (dsg.)  12,  39.  lute  (npl.) :  wäre  (cj.  3.  sg.)  37,  20. 
manne  (dsg.) :  tvibe  (dsg.)  50,  12.  nämen  (3.  pl.)  :  heren  (asg.  masc.  sw.) 
30,  9.  phaffun  (npl.) :  wurtin  (3.  pl.  hs.  wuntin)  74, 16.  rdwa  (nsg.) :  froude 
(nsg.)  83, 11.  rucke  (asg.) :  rippe  (npl.)  14,  38.  scöne  (asg.  fern.)  :  liebe  (nsg.) 
41,31.  scuzlinge  (npl.)  :  stamme  (dsg.)  26,8.  sibeniu  :  dnrriu  60,12,: 
-zuiskiu  27,21.  Sternen  (npl.)  :  naigten  (3.  pl.)  62,36.  töde  (dsg.)  :  sele 
(dsg.)  78,  34.  tüben  (asg.)  :  galten  (asg.)  27,  33.  weniger  (nsg.  masc.) : 
bruoder  25,  39.  [zesewen  (asg.)  :  Manassen  75,  33.]  ziere  (adv.) :  himele 
(gpl.)  12,  27.  zuisken  (dpi.)  :  haften  (inf.)  15,  18. 

(«  :  o)  beuelhen  (inf.) :  forderen  (dpi.)  82,42.  behalten  (inf.) :  chouffen 
(inf.)  70,1.  bescouwen  (inf.) :  fersprechen  (inf.)  81. 15.  büwen  (inf.)  \phlanzen 
(inf.)  28,  25.  gewinnen  (inf.) :  fragen  (inf.)  37,  25.  folziehent  (3.  pl.)  :  zeza- 
nikunt  48,  22.  houbte  (dsg.) :  falle  (apl.  fern.)  58,  30.  chunige  (dsg.) :  genäde 
(cj.  3-  sg.)  58,26.  offenen  (inf.)  :  stiften  (inf.)  60, 16,  :  zellen  (inf.)  53,28. 
rnoren  (inf.).  minnen  (inf.)  33,  16.  wurchen  (inf.) :  dienen  (inf.)  73, 15.  — 
(«  :  i)  fragte  (3.  sg.)  :  lebete  (cj.  3.  sg.)  66,  29.  ureise  (asg.) :  mähte  (cj.  3.  sg.) 

27. 19.  geuiele  (cj.  3.  sg.)  :  honde  (asg.)  50, 16.  lantliute  (npl.) :  liebe  (asg.) 

83.  26.  mähten  (cj.  3.  pl.)  :  werben  (inf.)  74,  11. x)  secche  (apl.)  :  mähte 
(3.  sg.)  67, 10.  sele  (nsg.)  :  chöme  (cj.  3.  sg.)  77, 1.  stimme  (nsg.)  :  heute 
(npl.)  38,  33.  wamba  "(nsg.)  :  geweide  (asg.)  15,  5.  —  (a  :  u )  bramen 
(apl.)  :  prechen  (inf.)  24.  30.  entwichen  (inf.)  :  stuonten  (3.  pl.)  69,  25. 
fiuzzen  (3.  pl.)  :  durchstochen  (part.)  28, 16.  helfen  (inf.)  :  chinden  (dpi.) 

84,  4.  mannen  (dpi.)  :  riten  (inf.)  47,  8.  stigen  (inf.)  :  sconen  (apl.  masc.) 
40.  42.  —  (e  :  i)  bruoder  :  lember  25,  5.  [gebreitet  (part.)  :  westeret  41,  3.] 

_  (g  :  o)  meinen  (cj.  3.  pl.)  :  ewen  (dpi.)  82,  31.  ruowen  (inf.)  :  ougen 

(dpi.)  77,  25.  loizze  (cj.  3.  sg.) :  liebere  (nsg.  masc.)  52,  o.  —  (e  :  u)  ane- 
runnen  (3.  pl.)  :  ilen  (inf.)  66,  39.  begunden  (3.  pl.)  :  megenen  (inf.)  29, 19. 
Ute  (1.  sg.)  :  scepphe  (cj.  3.  sg.)  34,8.  bringet  (2.  pl.)  :  fuortet  (2.  pl.) 
65,  32.  urouwen  (asg.) :  fersmähen  (inf.)  31,13.  herren  (asg.) :  mimen  (inf.) 
32,  21.  lewinnen  (asg.)  :  wecchen  (inf.)  77,  24.  (o  :  i)  dienotest  :  gewin¬ 
nest  51,  34.  uolläget  (part.)  :  gehecchet  (part.)  21,  25.  gewinnist :  gebärist 

77.20.  gizzest  (2.  sg.) :  garnest  (2.  sg.)  22,10.  her  re  (nsg.)  :  phläge  (cj. 
3.  sg.)  64,  9.  Hute  (gpl.)  :  büivete  (cj.  3.  sg.)  33,  38.  scäffe  (gpl.) :  dühte  (cj. 
3!  sg.)  44,  22.  wurze  (apl.)  :  obeze  (gpl.)  65,  30.  —  (u  :  i)  giengen  (3.  pl.)  : 
willen  (dsg.)  25,35.  heren  (npl.)  :  chbmen  (cj.  3.  pl.)  51,  22.  —  (u  :  o) 
erfulten  (3.  pl.)  :  glichen  (gpl.)  81,  24.  gendden  (dpi.)  :  reiben  (dpi.)  72,  29. 
chunigen  (dpi.)  :  dienen  (inf.)  81,4.  lettun  (asg.)  :  ädaren  (dpi.)  15,  19. 

1)  p)er  Vers  ist  wohl  besser  abzuteilen  :  daz  si  denne  fndelichin 
—  mähten  ir  dinch  weruen. 
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Itchnamen  (asg.)  :  martiren  (inf.)  78,  30.  Marien  (dsg.)  :  frouden  (dpi.) 
20,  41.  täten  (3.  pl.)  :  minnen  (dpi.)  30,  26.  wenigen  (asg.  masc.  sw.)  : 
gendden  (dpi.)  65,  34.  —  idre  (apl.  =  ahd.  idr)  :  oheime  (dsg.)  51,  33. 
—  bruoderen  (dpi.)  :  minnechlichen  (adv.  =  alid.  licho)  69,  30. 


II.  Tieftonreime  mit  teilweiser  Gleichheit  der  vorangehenden 
Konsonanten  (110  R.  =  7  °/o). 


(abl.)  finger  :  ander  14,  17.  hunger  :  ander  30,4.  sunter  :  finster 
12, 11.  —  (inf.)  betüren  :  erbarmen  23,  33.  sitzen  :  ezzen  38,  21.  wahsen  : 
sprechen  32,19.  —  (part.  :  inf.)  beuolehen  :  suellen  57,32.  —  (3.  sg.) 
intlächet :  uersuilehet  80,  41.  intuisket  :  gelüstet  81,  33.  singet  :  gedenchet 
28,19.  wasket  :  gerüstet  77,40.  —  (3.  pl.)  weruent  :  ruorent  14,42.  — 
(praet.  3.  sg.)  ddhte  :  Urte  36,  31.  eruorhte  :  teilte  47.  9.  uolwihte  :  er- 
loupte  39,  14.  gehörte  :  redite  38,  2.  gelabite  :  ernerte  32,  36.  gelüste  : 
uerwiskte  23,  23.  genote  :  inzuchte  49,  34.  ruofte  :  antwurte  53.  46. 
tranchte  :  leinte  44,39.  —  (3.  pl.)  begunden  :  geuiengen  36,29,  brühten 
:  geroubten  51,  13.  gesutgtin  :  ddhtin  76,  26,  :  gehörten  53.  30.  gewuohsen 


:  spulgte  (3.  sg.)  31.  37 
wären  (3.  pl.)  57,  35. 
wunne  (dsg.)  42.  17. 


zorne  (dsg.) 


24.  33.  gesihte 


:  ferwisten  24,  26.  chouften  :  brdhten  55.  24.  taten  :  cherten  26.  29.  um¬ 
best  uonten  :  naigten  53,  22.  wurden  :  worhten  29.  35.  zeigtun  :  heten 
26,24.  zewurfen  :  worhten  29,33.  —  (cj.  3.  sg.)  dulte  :  gehüe  40,30. 
erougete  :  scolte  34,  6.  gehurte  :  bedorfte  61,  41.  hete  :  ddhte  46,  43.  ruohte 
:  fronte  49,  4.  wesse  [oder  miste?]  :  geriste  33,  7.  —  (cj.  1.  pl.)  giengen 
:  truogen  53,  20.  gechorten  :  erstürben  18,  38. 

(subst.  und  adj.)  altiskche  (nsg.  masc.) :  reche  (nsg.)  73.  8.  dorne 
(apl.)  :  erde  (nsg.)  22,  12.  erkunde  (3.  sg)  :  manne  (dsg.)  43.  3.  fuoren 
(3.  pl.)  :  herren  (asg.)  71,  14.  garten  (asg.)  :  ch raten  (dpi.) 

(dsg.)  :  forlite  (nsg.)  19,  32.  gezelte  (dsg.) 

(adv.)  :  gerne  (adv.)  23,  36.  herren  (npl.) 
chindes  :  töeles  55, 16.  lange  (asg.  fein.) 

(asg.  masc.  sw.)  :  sutmen  (dsg.)  25,  8.  mannen  (dpi.)  :  chunden 
47,  28.  niwehtes  :  guotes  45, 18.  scalche  (dsg.)  :  tagewerche  (dsg.[ 
scmte  (3.  sg.)  :  dbende  (dsg.)  44,  38.  sehse  (npl.)  :  Inste  (unfl.j 
wente  (dsg.)  :  laniliate  (npl.)  67,1.  wurme  (dsg.) 

21,  31.  zerunne  (cj.  3.  sg.)  :  enge  (unfl.)  62, 13. 

(«  :  o)  gehörte  (3.  sg.)  :  Hute  (adv.)  39  36 

(inf.)  60,39  62,12.  74,18,  sorgen  (dpi.)  :  werden  . . ,  „,fU0. 

asg.  masc.)  :  herren  (dpi.)  59,  12.  werche  (gpl.)  :  bedorfte  (3.  sg.)  56  39 
(a  :  i)  enne  :  spränge  (apl.)  81,  31.  ferfluochete  (3.  sg.) :  afterchunfte  (dsg.) 
f  ’  ft  Z9T9fH  (palL)  ;  brunnen  (<%•)  35,  24.  helfen  (inf.)  :  suwllen  (cj. 
flP  ?  -/o8'  T,  (apL)  :  scr,lnchte  (3-  sg.)  75,  30.  scalche  (npl.)  :  ge  weite 
f  ft  oi’fn  SCU  d,6  (dSg,) :  SCalche  (nPL)  29,11.  sculden  (dpi.)  :  bewellen 
,  \  onP^gten  (CJ'  8-  PL)  :  halten  (infd  73,18.  weinote  (3.  sg.)  • 

he>de  (apl.)  67, 41.  -  (a  :  u)  durften  (3.  pl.)  zewerfen( inf.)  30,  28  ehinden 
(dpi)  .  gewannen  (part.)  43.  46.  trinchen  (inf.)  :  olbenten  (apl.)  34  10 
feH  (inf-}  ;  ferwo>'hten  (apl.  sw.)  57,  19.  -  (e  :  i)  purge  (cj.  3.  sg.)  : 


.  harte 
83,  33. 
langen 
(3.  pl.) 
69, 18. 
73,  10. 
20,  18. 


helfen  :  uerehouffen 
(inf.)  57,  38.  sudren 
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chorne  (dsg.)  67, 12.  uergezzest  (cj.)  :  gesitzest  (ind.)  58, 19.  gebürte  (gsg.) 

:  würde  (cj.  3.  sg.)  76,41.  gesihte  (dsg)  :  ueste  (asg.)  63,  42.  gewunne  (cj. 
3.  sg.)  :  chinde  (dsg.)  33,  39.  manne  (dsg.) :  gunde  (cj.  3.  sg.)  31,9.  schirmen 
(cj.  3.  pl.)  :  suerden  (dsg.)  14,  21.  secchen  (dpi.)  :  licken  (irif.)  66,  52.  — 
(e :  o)  darben  (inf.) :  eren  (gpl.)  17,  29.  nennen  (1.  pl.)  :  chinden  (1.  pl.) 
15.10.  —  (e  :  w)  armen  (npl.)  :  ferchergen  (cj.  3.  pl.)  22,42.  habe »7 le 
(dat.)  :  bringe  (1.  sg.)  64,  40.  —  (i  :  o)  pihtdre  (nsg.) :  her  re  (nsg.)  78,  5. 
herre  (nsg.)  :  wäre  (cj.  3.  sg.)  17.  12.  32,8.  68,  30.  chinde  (gpl.) :  gewunne 
(cj.  3.  sg.)  17, 13.  selbe  (nsg.)  :  sculde  (apl.)  24, 10.  —  (i  :  u)  minne  (dsg.) 

:  borlenge  (unfl.)  42,  7.  —  (u  :  o)  garnen  (inf.) :  werchen  (dpi.)  79,  12. 
genädun  (dpi.) :  chinden  (dpi.)  46.28.  chinden  (dpi.) :  hingen  (dpi.  sw.)  20, 40. 
spulgten  (3.  pl.) :  melden  (inf.)  52,  41.  willen  (asg.) :  ferwantelin  (inf.)  75, 38. 

III.  Tieftonreime  mit  unvollkommener  Assonanz  J)  der  Vokale 
der  vorletzten  Silben  (76  R  =  5 0 / o). 

(abl.)  bruoder  :  alter  (dsg.)  66,  33,  :  chorter  54, 11,  :  oppher  25, 17, 

:  tohter  40,  33.  uater  :  bruoder  68.  18.  25.  uersen  (dsg.)  :  gehecchen  (inf.) 
20.  26.  uoller  :  bruoder  25.  33.  gebildet  (3.  sg.)  :  houbet  (asg.)  58,  38. 
suanger  :  bruoder  36,20.  —  (inf.)  werden  :  erwenten  36,  43.  —  (3.  sg.) 
reichet  :  begriffet  14, 12.  —  (1.  pl.)  fliesen  :  bewellen  28,  22.  —  (cj.  3.  sg.) 
fordere  :  fräge  72,  32.  —  (cj.  3.  pl.)  leichen  :  scmten  15, 1.  (praet.) 
2.  sg.  gesattest  :  ruowest  79.27.  1.  pl.  beidhen  :  vberhuoben  24,8.  3.  pl. 
ftioren  :  chömen  67.  15.  chömen  gestuonten  65,42.  —  (cj.  3.  sg.)  begruobe 
:  läge  75.  7.  uuore  :  gescähe  35, 16.  gäbe  :  mähte  33,  43.  wäre  :  mähte 
66,30.  —  (part.)  fersmähet  :  gehönit  50,1.  geheiligot  i  gewihot  39,34. 
geleidigot  :  gewihot  46,  36. 

(subst.  und  adj.)  [Abrahame  (dat.)  :  räwe  (asg.)  83, 18.  Abrahames 
:  Ysciaches  40,45.]  genuoge  (unfl.)  :  höhe  (dsg.)  27,15,  :  seltsdne  (unfl.) 
65.  29.  guotiu:  uolliu  60,  19.  höhe  (adv.)  :  meine  (nsg.)  16,  41.  chinden 
(dpi.)  :  wiben  (dpi.)  27,  36,  nide  (dsg.)  :  chunige  (dsg.)  53,  23.  Ören  (apl.)  : 
dacten  (3.  pl.)  26, 16.  scöniu  :  uolliu  60, 11.  scöne  (unfl.) :  chorne  (cj.  3.  sg.) 
30.  6,  :  zäme  (cj.  3.  sg.)  43,  44. 

(a  :  o)  ueruluochet  :  tnaget  26, 1.  guote  (adv.)  :  Jacobe  (dat.)  84,  Tn 
suntone  (gpl.)  :  ellentuome  (dsg.)  63,  20.  suochen  (inf.)  :  genäden  (dpi.) 
64.27.  töde  (dsg.) :  äne  (adv.)  23,16.  untriuwen  (dpi.) :  underdrungen  (pait.) 
3y  40  —  {<(  ■  e)  Adamen  (acc.)  :  fdren  (inf.)  20,  31.  <<  :  i)  enbraste 

(cj.  3.  sg.)  :  räche  (gsg.)  20,  9.  gezimge  (asg.)  :  urre  (asg.)  29,  22.  schien 
(inf.)  :  unsdligen  (dsg.  masc.  sw.)  11,  17.  scöne  (unfl.)  :  bluome  (nsg.)  06,  9. 
_(«  :  u)  ezzen  (inf.)  :  frdgeten  32,  1.  gesdhen  (3.  pl.)  :  ergangen  (part.) 
50,  38.  —  (e  :  i)  [Adame  (dat.)  :  gäbe  (cj.  3.  sg.)  17,  33.]  getorsten  (cj.  3.  pl.) 
:  qesuochen  (inf.)  68,  38.  suester  :  bezzer  50,  17.  willen  (dsg.)  :  gehuldigen 
(inf.)  36,  7.  —  ( e  :  o)  dienest  (cj.  2.  sg.)  :  wellest  (cj.  2.  sg.)  42,  26.  hohe 

i)  Es  sind  hierunter  die  Bindungen  a:d,  e:e:o:e,  i:  i.  o  :  o,  u  :  u, 
a  ;  o,  6 :  uo,  ditto,  e(e):ie,  i  :  ei,  iuiuiou  verstanden.  Vgl.  §9011. 
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(adv.)  :  ruoffe  (cj.  3.  sg.)  13,  15.  —  (e  :  u)  chomen  (3.  pl.)  :  fuoteren 
(inf.)  64,  2,  :  hören  53,  29.  —  (i  :  o)  enzukchet  (part.)  :  ferchouffet  (part.) 
58,  22.  forderone  (gpl.)  :  näme  (2.  sg.)  47,  14.  fuoren  (cj.  3.  pl.)  :  gnaden 
(dpi.)  17, 17.  (jenätne  (cj.  3.  sg)  :  begarwe  (adv.)  51,  8.  gesüne  (asg.)  :  sliume 
(adv.)  14,  34.  scöne  (adv.)  :  zäme  (cj.  3.  sg.)  81,  36.  —  (i  :  u)  platerun 
(gsg.)  :  hegedruosen  (dpi.)  15,  9.  —  (o  :  u )  gelönet  (part.)  :  stälet  (2.  pl.) 
67, 19.  Ionen  (inf.) :  täten  (3.  pl.)  62,  37.  sännen  (asg.) :  wuocheren  (inf.)  74, 22. 


IV.  Tieftonreime  mit  unvollkommener  Assonanz  im  Yoka- 
lismus  und  teilweiser  Gleichheit  des  Konsonantismus 
der  vorletzten  Silben  (53  R  =  3  °/o). 

(abl.)  toliter  :  laster  34,39.  42,  1.  61,  25.  —  (inf.)  gerecchen  : 
sprechen  79,  41.  wahsen  :  fähen  32,  37.  —  (2.  sg.)  ähtest  :  tröstest  82,  38. 
(praet.  3.  sg.)  brähte  :  garte  38,12.  fuogte  :  häte  (hs.  hiete)  70,3.  ge¬ 
hörte  :  eskote  40,  20.  gnädote  :  erhörte  34,  16.  sicihte  :  beitte  49,  39.  — 
(3.  pl.)  dienoten  :  fuorten  65,  41,  :  stuonten  69,29.  fräzzen  :  gebuozten 
60,  6.  —  (cj.  3.  sg.)  besuohte  :  zuiuelote  56,  18.  brähte  :  erwalte  (hs.  erwlte) 
12,5.  gedähte  :  gesäligote  40,10.  häte  :  ruohte  76,16.  —  (cj.  3.  pl.) 
buozten  :  scolten  77,12.  täten  :  zestörten  29,  26. 

(subst.  und  adj.)  arche  (dsg.)  :  ivorhte  (3.  sg.)  27,  22.  duhte  :  Hute 
(dsg.)  67,  2.  erbes  :  liebes  36,  27.  ergienge  (cj.  3.  sg.)  :  ente  (nsg.)  61,  40. 
herre  (nsg.)  :  gerne  (adv.)  45,  22,  :  skiere  (adv.)  49,  14.  mere  (adv.)  :  erde 
(gsg.)  73,  46.  werlte  (dsg.)  :  herte  (unfl.)  52,  28. 

(a  :  O )  eren  (dpi.)  :  werden  (inf.)  27,  3.  ergazte  (3.  sg.)  :  gruozze 
(gpl.)  74,  40.  guote  (nsg.  masc..  sw.) :  wolte  (3.  sg.)  38,  26.  suerden  (dpi.) 

:  erwerigen  (inf.)  50,  32.  —  (a  :  e)  ungebuozte  (npl.)  :  genözze  (npl.)  21.  24. 
—  (a  :  i)  brähte  (1.  sg.)  :  nöte  (dsg.)  69,  14.  74,32.  dähte  (3.  sg.)  :  nöta 
(apl.)  21,  32.  erde  (nsg.)  :  herte  (unfl.)  15,  32.  gehörte  (3.  sg.)  :  emcuchete 
(cj.  3.  sg.)  71,  22.  herte  (unfl.)  :  herze  (asg.)  22,  35.  [hete  (3.  sg.)  :  gewelte 
(dsg.)  55,  34.]  —  (a  :  u)  dresken  (inf.)  :  eschen  (dsg.)  62.  10.  —  (e  :  i) 
chrefte  (dsg.)  :  rehte  (dsg.)  40,  36.  —  (e  :  u)  chomen  (3.  pl.)  :  hören  (inf.) 
53,  29.  ohsin  (apl.)  :  besuochen  (inf.)  81,  19.  —  (i  :  o)  bestuonte  (cj.  3.  sg.) 

:  gewäte  (gpl.)  70,  39.  gnöto  (adv.)  :  dähte  (cj.  1.  sg.)  59,27.  selbe  (nsg. 
masc.)  :  gewelte  (dsg.)  47,  33.  umbe  :  chüme  (adv.)  73,41. 


^  .  Tieftonreime  mit  gleichen  der  Endsilbe  vorausgehenden 
Konsonanten  (201  R=  13  °/o). 

(abl.)  ferwdzzen  (nsg.  masc.  sw.  oder  unfl.)  :  niezzen  ( inf.)  18,  12. 
liunger  :  swanger  23,  20.  swester  :  laster  77,  11.  winter  :  munter  24,  28.  — 
(inf.)  bechennen  :  gewinnen  43,10.  Uten  :  gebieten  73,2.  dienon  ■  lönen 
41,43.  chiesen  :  erlösen  51,  38.  Uzzen  :  irdrizzen  35,  13.  :  geniezzen 

xo’  eu’  'jle'zzen  :  blecken  28,  33.  scopphen  :  uberhupphen 

o2  21.  uzfhezzen  :  gebnozzen  76,39.  wizzen  :  ezzen  (asg.)  24,37.  ziehen  : 
■*6, 15.  (in  f.  .  pai  t.)  fercholen  :  chuilen  (lis.  cholen)  69. 7.  trinchen 
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:  trunchen  38,40.  wizzen  :  besezzen  74,42,  :  gnoszen  44,  12.  —  (part.) 
inbizzen  :  gezzen  20,  6.  ungewizzen  :  besezzen  56,  32.  —  (2.  sg.)  uindist 
:  chundest  54,  5.  untersetztst  :  suizzist  79,  30.  —  (3.  sg.)  pizzet  :  geniiizzet 

17,  4.  erwintet  :  frentit  83,  17.  fdhit  :  z ultet  13,  45.  ratet  :  ferleitet  20,  34. 

—  (2.  pl.  imp.)  ilet  :  tudlet  70,  5.  —  (3.  pl.)  geheizzint  :  puozzint  78,  43. 

—  (cj.  1.  sg.)  ersterbe  :  darbe  40,  28.  —  (cj.  2.  sg.)  gebietes  :  leites  61,  5. 

■ —  ^praet.  3.  sg.)  erhörte  :  geteerte  36.  19.  gehite  :  chindote  32,  39.  gehörte 
:  cherte  25,  31.  harte  :  antwurte  19.  40.  chuste  :  leiste  41,  36.  wolte  :  dulte 
42,  30.  —  (3.  pl.)  feranten  :  enbunten  64,28.  —  (cj.  3.  sg.)  betrörte  : 
cherte  83,  31.  frdzze  :  Vtezze  68,  45.  geuiele  :  uerstdle  45,  43.  generte  :  he¬ 
xe  arte  74,4.  geriete :  täte  18,  22.  getdte :  f erriete  20,14.  —  (cj.  3.  pl.)  frdzzen 
:  ferliezzen  58,34.  wdlten  \dulten  50, 10.  —  (part.)  gedienot : gelönot 44, 1. 

(subst.  und  adj.)  Adamen  (acc.) :  rümen  (inf.)  23,6.  alle  (asg. 
fern.)  :  helle  (dsg.)  76,  23.  ambahte  (dsg.)  :  rillte  (3.  sg.)  61,  31.  antwurte 
(3.  sg.)  :  gelierte  (dsg.)  58,  13.  belangete  (3.  sg.)  :  muote  (dsg.)  53,  44. 
bridigdri  (npl.)  :  lere  (dsg.)  79,  8.  brüste  (apl.)  :  ueste  (dsg.)  14,  20. 
eilende  (dsg.)  :  uiante  (dsg.)  56, 15,  :  laute  (dsg.)  69,  9.  75,  6.  elliu  :  uolliu 
42,  6.  eren  (dpi.)  :  fuoren  (inf.)  49,  8.  ualle  (cj.  3.  sg.) :  nelle  (dsg.)  79,  39. 
gebete  (3.  sg.)  :  wäte  (dsg.)  71.  2.  gedinge  (dsg.)  :  geduenge  (dsg.)  55,  42. 
gnözzinne  (asg.)  :  niezzenne  (dsg.)  20,  5.  genahte  (dsg.)  :  mähte  (cj.  3.  sg.) 
61.  35.  gesunte  (dsg.) :  laute  (dsg.)  63, 11.  gruobe  (asg.)  :  liebe  (dsg.)  58,  25. 
guota  (nsg.  fern,  sw.)  :  rüta  (nsg.)  16,  32.  keime  (dsg.)  :  goume  (asg.)  63,  6. 
höre  (unfl.)  :  gefuore  (nsg.)  53, 12.  hunten  (dpi.) :  hinten  (apl.)  36,  33.  inne  : 
wunne  (nsg.)  16.  18.  chnehte  (npl.)  :  slahte  (gsg.)  /0.  30.  chunne  (dsg.). 
danne  (adv.)  31,  7,  :  zerinne  (cj.  3.  sg.)  20,  24.  82,  21.  chunte  (cj.  1.  sg.)  : 
elleixte  (und.)  59,  28.  chudle  (asg.  hs.  chole )  :  sele  (nsg.)  80,  27.  laute  (dsg.) 

:  bemunte  (3.  sg.)  46.  33.  liste  (apl.)  :  feste  (unfl.)  37,  2.  Hute  (npl.)  :  gewate 
(asg.)  22.  19.  tnere  (adv.)  :  wazzere  (dsg.)  28,  1.  melden  (inf.)  :  holden  (dpi.) 
59.36.  niinne  (asg.)  :  manchunne  (dsg.)  28,7.  newelle  (cj.  3.  sg.)  :  ualle 
(dsg.)  76,  40.  reste  (dsg.) :  wiste  (dsg.)  13.  2.  riete  (cj.  3.  sg.)  :  ubeltdte  (apl.) 
21,  28.  ringele  (nsg.)  :  chonele  (nsg.)  16,30.  sacche  (dsg.)  :  stecche  (cj.  3.  sg.) 
67.  29.  scazzes  :  nutzes  30,  20.  34,  34.  45, 19.  shiere  (adv.)  :  alwdre  (adv.) 

18,  46.  stille  (unfl.)  :  gekelle  (asg.)  53, 1.  stunte  (apl.)  :  diente  (dsg.) 

83,  8.  sunte  (asg.)  :  anesante  (3.  sg.)  30, 12.  sunde  (napl.)  :  scante  (nasg.) 
15.  11.  68, 12.  sunten  (dpi.)  :  scanten  (dpi.)  69, 12.  wibe  (dsg.)  :  hebe  (dsg.) 
30.  10.  weide  (dsg.)  :  froude  (dsg.)  60,  3.  wunne  (asg)  :  manne  (dsg.)  35,  6. 

(a  :  o)  pelgen  (inf.)  :  uolgen  (inf.)  33,  44.  56,  36.  bewinten  (inf.)  : 
Mmenten  (dpi.)  83,24.  einhurne  (nsg.)  :  zorne  (dsg.)  16,1.  ennen  (adv.): 
wannen  (dpi.)  19,  29.  geuolgent  (3.  pl.)  :  erbelgent  (3.  pl.)  80.  25.  chuelen 
(inf.)  :  holen  (inf.)  62,  21.  minnen  (dpi.)  :  erbunnen  (inf.)  53,9.  quortere 
(dsg.)  :  huotere  (=  huote  iro)  41,  28.  scalche  (apl.)  :  welche  (apl.  fein.) 
46,  41.  skenche  (nsg.)  :  gedanche  (npl.)  58,  5.  scenten  (inf.)  :  sunten  (dpi.) 

24  19.  scowen  (inf.)  :  gebuwen  (part.)  61,  27.  stillen  (inf.)  :  uallen  (inf.) 

27,  30.  wäre  (dsg.)  :  sere  (gpl.)  35,  33.  —  (a  :  i)  antwurte  (3.  sg.)  :  geuerte 
(nsg.)  63,  9.  berihte  (3.  sg.)  :  ambahte  (asg.)  61,  28.  ente  (nsg.) :  scante  (nsg.) 
29, 34.  erwinten  (inf.) :  funten  (cj.  3.  pl.)  81, 22.  uenvdzsen  (dsg.) :  geheizzen 
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(dpi.)  18,45.  fiande  (npl.)  :  hente  (apl.)  39,  11.  funte  (cj.  3.  sg.)  :  scante 
(asg.)  44,  25.  gibieten  (inf.)  :  Unten  (dpi.)  79,  32.  gesuigete  (cj.  3.  sg.) : 
zogite  (3.  sg.)  57,  14.  hente  (apl.) :  scante  (asg.)  19,  21,  :  sunte  (apl.)  54,  22. 
mere  (adv.)  :  ungeuuore  (asg.)  30,  22.  rinder  (apl.)  :  wnter  (asg.)  12,  40- 
sante  (3.  sg.)  :  chunte  (cj.  3.  sg.)  72,  16.  slöte  (nsg.) :  hüte  (dsg.)  15,  27.  wäre 
(cj.  3.  sg.)  :  mere  (adv.)  44, 18.  wazzer  :  bezzer  24,  40.  32,  29.  —  (a  :  e) 
alle  (apl.)  :  helle  (asg.)  17,8.  danne  (adv.)  :  gewinne  (cj.  3.  sg.)  21,11. 
lenten  (cj.  3.  pl.)  :  iruvinten  (inf.)  79,  20.  unwizzente  (npl.)  :  sunte  (asg.) 
18,  32.  —  (a  :  u)  bösen  (asg.  masc.  sw.)  :  chiesen  (inf.)  29, 17.  fähen 
(inf.)  :  fehen  (apl.  sw.)  36,  35.  hauten  (dpi.)  :  ferslunten  (part.)  26,  2. 
chrumphen  (3.  pl.)  :  limphen  (inf.)  48,  17.  umbeuangen  (part.)  :  langen 
(asg.)  14,  25.  —  (e  :  /)  darret  (3.  sg.)  :  wirret  (3.  sg.)  16,  22.  ente  (nsg.) 

:  erwinte  (cj.  3.  sg.)  20,  28.  gesinde  (dsg.)  :  gunde  (cj.  3.  sg.)  46,  40.  gesunte 
(dsg.)  :  gebente  (asg.)  63, 17.  gesunde  (unfl.)  :  lande  (dsg.)  40,  37.  gezelte 
(dsg.)  :  scolte  (cj.  3.  sg.)  32,  3.  guote  (dsg.)  :  Hute  (dsg.)  82,  26.  chunne 
(nsg.)  :  enrinne  (cj.  3.  sg.)  33,  27.  laute  (dsg.)  :  ellente  (asg.)  69.  23,  :  ente 
(nsg.)  40,  25.  liebe  (dsg.)  :  begruobe  (cj.  3.  sg.)  83,  30.  rinder  :  ander 

29,  9.  scerme  (dsg.)  :  gedarme  (nsg.)  15,  4,  stierte  (dsg.)  :  bewarte  (cj. 

3.  sg.)  23,  8.  unsuozze  (unfl.)  :  niezze  (cj.  3.  sg.)  14.  28.  warte  (cj.  3.  sg.) 

:  geuerte  (asg.)  13,  23.  wilde  (unfl.)  :  icalde  (dsg.)  13,  13.  willen  (dsg.) 

:  fallen  (inf.  swv.)  77,  4.  —  (e  :  o )  getäte  (gpl.)  :  gebiete  (cj.  3.  sg.)  13,  6. 
sciere  (adv.)  :  höre  (cj.  3.  sg.)  13,  16.  —  ie  :  u)  chomen  (3.  pl.)  :  rümen 
(inf.)  37,11.  löse  (cj.  3.  sg.)  :  fliese  (1.  sg.)  58,  27.  trunchen  (3.  pl.)  : 
scranchen  (inf.)  67,  8.  zellen  (inf.)  :  willen  (asg.)  72,  28.  —  (i:o)  billichere 
(adv.) .  heiläre  (nsg.)  61,  23.  biutest :  wonetest  58,  18.  dinge ( gpl.) :  anegenge 
(nsg.)  20,  2/.  eine  (nsg.  masc.  sw.)  :  getougine  (apl.)  60,  15.  uieren  (dpi.) 

:  fuoren  (inf.)  74,  25.  chöme  (cj.  3.  sg.)  :  sliume  (adv.)  73,  6.  rekte  (adv.)  : 

mähte  (apl.)  69,32.  scäre  (cj.  3.  sg.)  :  ziere  (adv.)  59,33.  skiere  iadv.) 

:  bechdre  (nsg.)  58,  9,  :  fuore  (cj.  3.  sg.)  34,  26.  icorte  (gpl.)  :  warte  (cj. 
3.  sg.)  21,43.  —  (i  :  u)  gedinge  (nsg.)  :  mandunge  (dsg.)  74.  27.  gezelten 
(dpi.)  :  scolten  (cj.  3.  pl.)  29,  2.  —  (o  :  u)  mandungen  (dpi.)  :  giengen 
(3.  pl.)  71,  16.  mären  (apl.  sw.)  :  meren  (inf.)  26,  45.  —  (a  :  ie)  mere 
(adv.)  :  sdrie  20, 13.  —  (i  :  ie)  höre  (unfl.)  :  sdre  83,  3.  —  idre  (apl.  = 
ahd.  idr)  :  here  (unfl.)  59,  11.  —  sprächen  :  gezogenlichen  (adv  =  ahd 
licho)  47,  31. 


VI.  Tieftonreime  mit  vollkommener  Assonanz  der  Vokale 
der  vorletzten  Silben  (179  R=  11  o/0). 

Ja  bl.)  unter  :  lager  (dsg.)  64,  7.  ferwdzzenfe)  (pgg.  fern.  sw.  oder  unfl.) 
-.  slaffen  (inf.)  66,  26.  muoter  :  bruoder  35,3.21.  38,8.  53,38.  68,31.  — 
■!.n  ^  T ze]len:nerigen  12,41.  uerswigen :  nenn  ulen  0:1,27.  furhtin  :  wurchin 
84,  hähen  :  äsen  58,40.  scaffen  :  machen  12,  7.  rinnen  :bü wen  29  4*> 

Srf  20  7SgTn  18’  31-  :  bringen  65, 17.  -  (part.)  besuichen 

bizzen  20, 17.  geheizzen  :  leisten  (inf.)  37, 15.  41,6.  -(2  8*0  fihtest  •  scir 

)mSt 80’ 33’  UindeSt  (CJ-) :  rihtest  (cj.)  46, 7.  gizzest :  durstirbest  1 7, 28  wizzest 
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'.gewinnest  39,7.  —  (3.  sg.)  bringet  :  wirret  41,16.  furhtet  :  wurchit 
78, 14.  geduinget  :  zebrichet  20,  43.  slichit  :  gebrzzit  79,  35.  wdnit  :  ndhit 
80,  11.  sähet  :  betrüget  29.  15.  —  (3.  pl.)  furhtent  :  wurchent  35,  41. 
schient  :  glizent  26,  22.  —  (praet.  2.  sg.)  iahe  :  wäre  78,  6.  chöme  : phläge 
44,  6.  — -  (2-  pl.)  gäbet  :  nämet  66,  20.  —  (3.  pl.)  begruoben  :  fuoren  83,  38. 
irsluogen  :  uberhaoben  50,  35.  gendrin  :  chdmen  62,  7.  gesdhen  :  chömen 
53,  7.  64,  5.  30.  gierigen  :  scieden  35,  20.  chömen  :  wären  62,  29.  nuzzen  : 
rüsten  24,  41.  sähen  :  sprächen  54.  14.  scieden  (hs.  seiden)  :  gebiegen  49,  21. 
wären  :  gesedhen  44,30,  :  wägen  71.5.  —  (cj.  3.  sg.)  anasähe  :  gäbe 
36,  18.  päte  :  wäre  40,  4.  begierige  :  gefiele  57,  26.  begriffe  :  uerliste  38,  17. 
besähe  :  bäte  (hs.  hete)  44,  19.  irgienge  :  gehiesze  76.  21.  ersluoge  :  muose 
28,  3.  uergäbe  :  phläge  59,  1.  ferhäle  :  sähe  18,  18.  f ersähe  :  ndme  49,  2. 
gäbe  :  ubersähe  30,  43.  geseähe  :  gnäme  34,  35,  :  chöme  62,  27.  gesähe  : 
ndme  32.  34.  iahe  :  wäre  37.  26.  chöme  :  wäre  70,  34.  phläge  :  geseähe 
44,  14.  ndme  :  uerbäre  19,  6,  :  wäre  12,  2.  27,  20.  sähe  :  wäre  19,  20. 
55, 12.  58,  29.  stürbe  :  beleihe  75,  5.  wäre  :  gäbe  24, 12.  42,  21,  :  geseähe 
38,  16.  49,  19.  59,40,  :  gezäme  76,20,  :  sähe  28,39.  —  (3.  pl.)  iähen  : 
wären  21,  36.  phlägen  :  chömen  71,  13.  wären  :  firndmin  76,  15,  :  hdten 

65.  15.  —  (part.)  gescaffet  :  gemachet  12, 16.  gescruffet  :  gewrehet  15, 13. 

(s u bst.  und  adj.)  esilinne  (apl.)  -.iungide  (apl.)  47,26.  firgdbe 
(cj.  3.  sg.)  :  missetäte  (apl.)  83,  42.  [gäben  (3.  pl.)  :  nähen  (adv.)  73,  37] 
gälten  (asg.)  :  lägen  (3.  pl.)  37,  22,  :  missetdten  (3.  pl.)  57,  29.  gäzse 
(cj.  3.  sg.)  :  märe  (unfl.)  32,  25.  geloube  (nsg.)  :  touffe  (nsg.)  31,  36.  gnäde 
(nsg.)  :  tuäla  (nsg.)  23,  39.  genäden  (dpi.)  :  räwen  (inf.)  /  2,  38.  himel- 
touwe  (dsg.)  :  froude  (nsg.)  40.  14.  chameräre  (asg.)  :  fernäme  (cj.  3.  sg.) 

66,  9.  mänode  (dsg.)  :  gedienerte  (3.  sg.)  41,  40.  neheine  (asg.  fern.)  :  öheirne 
(dsg.)  40,  23.  rüde  (dsg.)  :  wxle  (asg.)  21,  22.  oppheren  (inf.)  :  agenen 
(dpi.)  25, 19.  ouge  (asg.)  :  boume  (dsg.)  17,  20.  rucke  (nsg.)  :  huffe  (npl.) 
14,  43.  sähe  (cj.  1.  sg.)  :  säte  (dsg.)  60,  9.  scouwen  (inf.)  :  frouden  (dpi.) 
74,29.  sele  (nsg.)  :  ewe  (dsg.)  48,  15.  smzze  (unfl.)  :  ruoffe  (unfl.)  16,37. 
wäre  (cj.  3.  sg.)  :  fristmäle  (asg.)  35,  11.  wihte  (3.  sg.)  :  libe  (dsg.) 
29.1.  39,33.  48,11.  75,15.  zesewen  (dsg.  fern,  sw.)  :  winsteren  (dsg. 
fern,  sw.)  75,  29. 

(a  :  o)  balde  (adv.)  :  Adame  (dsg.)  19, 12.  fichboume  (dsg.)  :  loube 
(gpl.)  19,  22.  genätde  (apl.)  :  dne  (adv.)  18,  13.  gnöta  (adv.)  :  mänode  (dsg.) 
16.  19.  mäle  (dsg.)  :  suäre  (adv.)  59,  21.  ruome  (dsg.)  :  gnaoge  (adv.) 
24,  2.  scaffe  (imp.)  :  gemache  (dsg.)  44,  9.  stöle  (asg.)  :  fröne  (unfl.)  77,  41. 
wenigen  (inf.)  :  martiren  (inf.)  50,  29.  wuofte  (3.  sg.)  :  suozze  (adv.)  83,  23. 
—  (a  :  e)  edler  (nsg.  masc.)  laster  (apl.)  82, 1.  —  («  :  i)  frägte  (3.  sg.) 
:  bräche  (cj.  3.  sg.)  19,14.  karten  (gsg.) :  wahsen  (inf.)  16,42.  gebäge 
(asg.)  :  genäde  (apl.)  36,  4.  genäde  (apl.)  :  fernäme  (cj.  3.  sg.)  62,  46. 
68,  20.  reine  (unfl.)  :  meile  (apl.)  20,  30.  79,  14.  sähe  (cj.  3.  sg.)  :  snitäre 
(npl.)  35,  25.  —  ( a  n )  ahselun  (apl.)  :  gescaffen  (inf.)  14,1.  gesu/en 
(apl.):  uernulen  (inf.)  50,36.  Men  (apl .):triben  (inf.)  50,40.  70.10. 

(e  :  i)  gehrte  (cj.  3.  sg.)  :  wibe  (dsg.)  40,  32.  gire  (npl.)  :  nide  (dsg.)  '±8,  23. 
leime  (dsg.)  :  gebeine  (asg.)  15,  22.  1/,  10.  scone  (unfl.) :  chore  (dsg.)  11.  23. 
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—  (e  :  o)  beide  (npl.  masc.)  :  gemeine  (adv.)  30,  29.  hackun  (dpi.)  :  üz- 
kracen  (3.  pl.  cj.)  48,  21.  manne  (gpl.)  :  geualle  (cj.  3.  sg.)  49, 16.  — 
(e  :  u)  ammen  (asg.) :  erlangen  (inf.)  35,  18.  herren  (asg.) -.peden  (dpi.)  48, 14. 
liiwen  (napl.)  :  bechMben  (cj.  3.  pl.)  74,  26,  :  liehen  (inf.)  29,  40.  chösen 
(inf.)  :  genözzen  (dpi.)  11,  18.  meilen  (npl.).  unreinen  (inf.)  51,  10.  nämen 
(3.  pl.)  :  gdhen  (inf.)  50,  37.  ougen  (apl.)  :  gelouben  (inf.)  26,  15.  sämen 
(asg.)  :  ebenmäzzen  (inf.)  33,  25.  —  (i  :  o)  fragen  (inf.) :  häten  (hs.  hiettin 
cj.  3.  pl.)  68,  23.  mäne  (nsg.) :  chöme  (cj.  3.  sg.)  53,  33.  minnen  (inf.) :  willen 
(dsg.)  32,  46.  uberläge  (2.  sg.)  :  gesuäse  (adv.)  76,  35.  —  (i  :  u)  irchömen 
(3.  pl.)  :  wären  (cj.  3.  pl.)  67,  22.  iären  (dpi.)  :  chömen  (cj.  3.  pl.)  35,  23. 
sprächen  (3.  pl.)  :  häten  (hs.  heten  cj.  3.  pl.)  55, 13.  wäne  (1.  sg.)  :  zähe 
(unfl.)  15, 16.  —  (o  :  u)  gnäden  (inf.)  :  gäben  (asg.)  66,  36.  phaffun  (asg.) 

:  machen  (inf.)  14,  16.  sähen  (3.  pl.)  :  gnäden  (inf.)  63,  32.  wären  (3.  pl.) 
gnäden  (dpi.)  74,  17.  81,  25.  weinen  (inf.)  :  weisen  (asg.  masc.  sw.)  55,  20. 

—  (a  :  ie)  genäde  (asg.)  :  sarie  36,  11. 

VII.  Tieftonreime,  die  gleiche  Konsonanten  und  ähnliche J) 
Vokale  in  den  vorletzten  Silben  haben  (128  R  =  8  ()/o). 

(abl.)  eigen  :  wenigen  74,13.  eit  er  :  pittir  13,19.  triugen  (inf.): 
getougen  (apl.)  20, 10.  (inf.)  f erraten  :  behuoten  62,  40.  fuoren  :  opphei'en 
33,  4.  läzzen :  puozzen  23,  4.  lecken  :  ernecken  49,  29.  niezzen :  ezzen  79, 16. 

- —  (2.  pl.)  wellet  :  chuelet  65,  27.  —  (cj.  2.  sg.)  wellest  :  chuelest  69,  20. 

—  (cj.  1.  pl.)  gefolgen  :  erbalgen  36,  8,  —  chuellen  (hs.  cholen)  :  wellen 
(3.  pl.  cj.)  67,  33.  —  (praet.  3.  sg.)  chnerote  :  hüte  (hs.  hete)  40.  11.  fazzote 
■:häte  (hs.  hete)  71,  41.  häte  (hs.  hete)  :  dienote  42,  8.  hete  :  erlachete  32,  6. 
Mta  :  misselicheta  16,  7.  spuote  :  dienote  55,  29.  tohte  :  mähte  56,  24. 
üf rihte  :  wihte  41, 11.  wuocherote  :  huote  (1.  sg.)  46, 18.  —  (3.  pl.)  fuoren 
•.wären  72, 14.  zestörten  :  fuorten  50,  39.  —  (cj.  3.  sg.)  krähte  :  zuosuohte 
65,  21.  dienote  :  häte  (hs.  hete)  42,19.  erdorrete  :  hete  47,41.  fluochote  : 
täte  40,  5.  gesegenote  :  häte  (hs.  hete)  75,  43.  getäte  :  gestatigote  75,  4. 
häte  (hs.  hete)  :  wolchenote  28,  8.  lönete  :  täte  45, 14.  solte  :  tualte  31,  10. 

(3.  pl.)  häten  (hs.  heten)  :  minnoten  50,46.  oppheroten  '.häten  (hs. 
heten)  25,  13.  wären  :  fuoren  62,  32.  wolten  :  t aalten  34,37.  —  (part.) 
gemachot  :  ferfluochot  20,  19. 

(subst.  und  adj.)  alle  (napl.  masc.)  :  folle  (napl.  masc.)  23.  27. 
45,33.  63,43.  83,25.  (fern.)  15,31.  armuote  (dsg.)  :  note  (apl.)  25,4. 
behuote  (cj.  praet.  3.  sg.)  note  (dsg.)  56, 14.  breite  (3.  sg.)  :  wite  (asg.  fern.) 
(’2.  15.  puozze  (dasg.)  :  antläzze  (dsg.)  21,  21.  24,  7. 18.  düme  (nsg.)  .sliutne 
(adv.)  14,  8.  ernande  (3.  sg.)  :  uiande  (dsg.)  19,  9.  erwachote  (3.  sg.)  : 
muote  (dsg.)  41,  7.  gebornen  (dpi.  sw.)  :  garnen  (inf.)  36, 1.  gechöse  (asg.) : 
muose  (cj.  3.  sg.)  18,  19.  geläzes  :  obezes  17,  1.  gesuäse  (unfl.)  :  gecliose 
(asg.)  56,  12.  guote  (asg.)  :  gnädote  (cj.  3.  sg.)  46,  39,  :  note  (dsg.)  59,  31. 
harte  (adv.)  :  tvorte  (gpl.)  39,  20.  69,  34.  hete  (3.  sg.)  :  diete  (dsg.)  58.  43. 

‘)  Vgl.  Anm.  zu  Gruppe  III. 
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häte  (hs.  hete  3.  sg.  cj.)  :  deumote  (dsg.)  4-2,33,  :  guote  (dsg.)  73,  28. 
Jose.be  (dsg.)  :  liebe  (asg.)  83,34.  lebentes  :  gentes  17,31.  Hute  (dsg.)  : 
träte  (npl.)  79.  9.  mäne  (nsg.)  :  scone  (adv.)  62,  35.  muose  (dsg.)  :  gechdse 
(dsg.)  35,5.  muote  (dsg.) :  zuifelote  (3.  sg.)  30,41.  napphe  (apl.)  :  copphe 
(apl.)  34,  42.  sctere  (adv.)  :  sere  (adv.)  32, 12.  (gpl.)  83,  7.  sere  (adv.)  : 
ziere  (adv.)  84.  18.  täte  (cj.  3.  sg.)  :  nöte  (apl.)  74,  9.  träte  (dsg.)  :  Hute 
(dsg.)  27,7.  unscöne  (npl.  fern.)  '.getane  (apl.  fern.)  60,5.  tveinote  (3.  sg.) 
:  muote  (dsg.)  69,38.  84,  1. 

(rt  :  o)  ebensäzze  (nsg.)  :  scözze  (asg.)  52, 14.  forderon  (gpl.) :  erhören 
(inf.)  75. 40.  fuoren  (inf.) :  betrören  (inf.)  84, 16.  gnöte  (adv.)  :  holte  (hs.  hete 
3.  sg.)  57,  34,  :  muote  (dsg.)  36,  6.  lachen  (asg.)  :  sprächen  (inf.)  57,  16. 
mäze  (asg.)  :  obeze  (gpl.)  61.  36.  scone  (npl.  fein.)  :  gruone  (asg.  neutr.  sw.) 
60,  2.  stözze  (dsg.)  :  suozze  (adv.)  18,  25.  suozze  (adv.)  :  scözze  (dasg.) 
36,  14.  52,  17.  trourne  (apl.)  :  sliume  (adv.)  59,  23.  xoorte  (dsg.)  :  harte 
(adv.)  33,9.  —  («  :  e)  alle  (npl.)  :  wolle  (asg.)  45,11.  buozze  (asg.): 
üzläzze  (3.  sg.  cj.)  78,40.  Chargen  (dpi.)  :  f erborgen  (pari.)  78,  9.  tuellen 
(1.  pl.)  :  pewellen  (inf.)  23,44.  - —  ( a  :  i)  urägote  (3.  sg.)  :  häte  (hs.  hete 
cj.  3.  sg.)  48,3.  fuore  (cj.  3.  sg.)  :  spehäre  (npl.)  64,25.  fuozzen  (dpi.) 
:  läzzen  (inf.)  68,  5.  oppherote  (3.  sg.) :  deumote  (dsg.)  33,  21.  scolten  (cj. 
3.  pl.)  :  gehalten  (inf.)  28,  11.  trahte  (asg.)  :  mohte( cj.  3.  sg.)  19,  5.  [ triugen 
(inf.)  :  lugen  (dpi.  für  lugenen?)  23, 1.]  —  (ft  :  u)  suozzen  (apl.  masc.) 
:  läzzen  (inf.)  43,  46.  wellen  (inf.)  :  gesellen  (asg.)  20, 8.  —  (e  :  i)  fuozze 
(apl.)  :  grözze  (apl.)  15, 12.  gedienote  (cj.  3.  sg.)  :  gemuote  (dsg.)  42,  3.  liute 
(npl.)  :  träte  (dsg.)  50,27.  scalchtuome  (dsg.) :  chöme  (cj.  3.  sg.)  31,5. 
wuoste  (asg.  und  adj.  unfl.)  :  tröste  (dsg.)  32,30.  .74,  6.  —  {e  :  u)  feilen 
(dpi.)  :  chuellen  (inf.)  22,  23.  huoten  (inf.)  :  täten  (3.  pl.)  72,  43.  —  (*  :  o) 
fuoret  (3.  sg.)  :  betröret  (3.  sg.)  72,  12.  gefuore  (asg.)  :  sicherere  (adv.) 
70,  43.  gnöte  (adv.)  :  täte  (cj.  3.  sg.)  48,  43.  guote  (nsg.  masc.  sw.)  :  nöte 
(apl.)  64,  37.  sterche  (nsg.)  :  werche  (gpl.)  76,  28.  - —  (i  :  u)  pehuote  (1.  sg.)  : 
nöte  (dsg.)  41.5.  chören  (dpi .):  wären  (3.  pl.  cj.)  12,1.  säzzen  (3.  pl.)  : 
fuozzen  (dpi.)  62,  30.  —  (o  :  u)  machen  (inf.) :  wochen  (apl.).  12,  30.  märin 
(asg.  masc.  sw.)  :  fuoren  (inf.)  51, 16. 


VIII.  Tieftonreime  mit  gleichem  Vokalismus  und  teilweise 
gleichen  Konsonanten  in  vorletzter  Silbe  (120  R  =  8  °/o). 

(a  b  1.)  semfter :  lember  (apl.)  25,  21 .  suanger :  ander  32, 16.  42,  31 .  35. 
26.  —  (inf. :  abl.)  hinnen: pringin  76,  7.  -  (2.sg.)  erstirbest  :  wirdest 
22,  16.  gewinnest  :  unterwintist  7ö,  19.  —  (3.  sg.)  beginnet  :  uindet  60,  38. 
erstürbet  :  uercliarget  21, 13.  gedenchet  :  sendet  58, 15.  gewinnit  :  ringit 
80,  10.  uzrinnit  :  findet  76,38.  inzundet  :  zürnet  21,19.  —  (cj.  3.  sg.) 
sterbe  :  werde  22,  30.  —  (3.  pl.)  findin  :  entrinnin  79,  21.  rinnen  :  springen 

(2  17.  _  (praet.  3.  sg.)  aneruofte  :  beruohte  55,28.  bestifte  :  benhte 

11,  2.  gehörte  :  drote  64,14.  häte  (hs.  hete)  :  brähte  73,36.  —  (3.  pl.) 
gurten  :  uerburgen  19,  24.  häten  (hs.  Uten) : prähten  73,  39.  —  (cj.  3.  sg.) 
brähte  :  häte  (hs.  hete)  12,  22.  entranne  :  erbunde  45,  40.  ferchargte  : 
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befalte  23, 14.  f erriete  :  behielte  18, 16.  giwunne  :  dwunge  74,  12.  mähte 
:  sagate  29,  30.  icorhte  :  dorfte  27,  17.  — -  (3.  pl.)  tourten  :  erstürben 
17, 16.  18,  40. 

(subst.  und  adj.)  arche  (asg.)  :  starche  (asg.  fern.)  27,  11.  bedähte 
(3.  sg.)  :  räte  (dsg.)  64, 17.  irbunde  (3.  sg.)  :  manchunne  (dsg.)  26,  35. 
ergangen  (pari.)  :  niemannen  (asg.)  56,  40.  fersuigte  (hs.  -suigete  3.  sg.) 
:  Ute  (3.  sg.)  45,  30.  fürsten  (npl.)  :  tourten  (3.  pl.)  82, 23.  gerne  (adv.) : 
ferne  (adv.)  29,  45.  72,  40.  gewalte  (dsg.  masc.)  :  befalgte  (3.  sg.)  56,  7. 
herre  (nsg.)  :  sere  (adv.)  22,  5.  hirne  (dsg.)  :  scirme  (dsg.)  13,  35.  hitze 
(nsg.)  :  swizte  (1.  sg.)  46,  22.  inne  (adv.)  :  iungelinge  (dsg.)  59,  19.  chinden 
(dpi.)  :  dingen  (dpi.)  71,32.  chrefti  (dsg.)  :  gescephte  (apl.)  13,  3.  lautes  : 
waltes  (2.  sg.  cj.)  61,  3.  muote  (dsg.)  :  ruofte  (3.  sg.)  36,  17.  rihte  (3.  sg.) 

:  er  niste  (dsg.)  55,  39.  ruobe  (apl.)  :  uopte  (3.  sg.)  24,  35.  sere  (adv.)  :  herre 
(nsg.)  25,  41.  [ stalte  (3.  sg.)  :  beidenthalbe  (adv.)  75,  28.]  umbestuonten 
(3.  pl.)  :  muoten  (dpi.)  76,  14.  wambe  (dsg.)  :  champhe  (dsg.)  36,  21.  iville 
(nsg.)  :  buhile  (gpl.)  82,  22.  tvunne  (nsg.)  :  gunde  (3.  sg.)  11, 11.  wurze 
(apl.)  :  gebürte  (dsg.)  26, 10.  ziten  (dpi.)  :  gewihten  (3.  pl.)  29,  6.  zunga 
(nsg.)  manchunne  (dsg.)  29,  27. 

(a  :  o)  bringen  (inf.)  :  minnen  (dpi.)  65,  28.  68,  29.  ere  (nasg.)  : 
herre  (nsg.)  18,33.  71,  1.  77,  18.  faste  (adv.)  :  mähte  (3.  sg.)  47,42.  ge- 
dingen  (inf.)  :  minnen  (inf.)  42,  34.  geleisten  (inf.)  :  eisken  (inf.)  69, 13. 
gewisse  (adv.)  :  liste  (dsg.)  39,  39.  herre  (nsg.)  :  mere  (adv.)  15,  43  39,  4. 
61,6.  63,8.  68,46.  80,13.  minnen  (inf.)  :  duingen  (inf.)  57,24.  rafste 
(3.  sg.)  :  ernisthafte  (adv.)  50,  42.  tranchte  (3.  sg.)  :  sanfte  (adv.)  59,  9. 
ziere  (adv.)  :  ferde  (nsg.  neutr.  sw.)  12,  36.  —  ( a  :  i)  besezzen  (part.)  : 
smerzen  (dsg.)  24,  23.  bette  (3.  sg.)  :  gewerte  (cj.  3.  sg.)  34,  5.  furbte  (3.  sg.) 

:  tourte  (cj.  3.  sg.)  24,  31.  gedähte  (3.  sg.)  :  gescähe  (cj.  3.  sg.)  30. 14  gew&te 
(asg.)  :  brähte  (3.  sg.)  35,  1.  Ute  (3.  sg.)  :  ferntte  (cj.  3.  sg.)  18,  15.  scöne 
(unfl.) :  hönäe  (asg.)  53,  3.  —  (a  :  u)  bergen  (dpi.)  :  zewerfen  (inf.)  45,  34 
gehalten  (inf.)  :  panten  (dpi.)  64,  24.  chinden  (dpi.)  :  zerinnen  (inf.)  29,  4. 
phister  (nsg.)  :  finster  (dsg.)  59, 18.  sitzen  (inf.)  :  inbizzen  (3.  pl.)  54,  28.  — 
(e  :  i )  chunne  (dsg.) :  unchunde  (dsg.)  29,  43.  wurde  (2.  sg.)  :  gesunde  (dsg.) 
22,  8.  —  (e  :  o)  fasto  (adv.) :  hafte  (cj.  3.  sg.)  17,  22.  45,  38.  —  (e  :  u)  alten 
(dpi.)  :  olbenten  (apl.)  47,  24.  erde  (dsg.)  :  ersterbe  (cj.  3.  sg.)  69, 10.  herren 
(asg.) :  cher.en  (inf.)  65,  35.  —  (i  :  o)  dikche  (adv.)  :  beswiche  (2.  sg.)  46,  3. 
feizte  (unfl.)  allermeiste  (nsg.  masc.  sw.)  40,  13.  herren  (dsg.)  :  eien  (dpi.) 
34,  11.  scenche  (nsg.)  :  gebente  (asg.)  57,30.  —  (i  :  u)  brunnen  (dsg.): 
drangen  (3.  pl.)  41,  21.  uierden  (dsg.  masc.  sw.)  :  zieren  (npl.  neutr.  sw.) 
14,  13.  tourten  (3.  pl.)  :  erwürgten  (cj.  3.  pl.)  54,  29.  —  (o  :  u)  dingen 
(dpi.)  .  minnen  (dpi.)  34,  2.  —  (in  :  a'j  flnfiu  :  scillinge  (apl.)  71,  4. 

JX.  Tieftonreime  mit  vollkommener  Assonanz  der  vorletzten 
Silbe  (523  R  =  34  %). 

(ab  1.)  bruoder  (nsg.) :  muoder (nsg.  masc.)  37, 5.  63,35.  frwdzzin (nsg. 
masc.  sw.  oder  unfl.) :  irldzzen  (inf.)  81, 20.  getougen  (adv.) :  f erlangen  (inf.) 
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24,  11.  guoter  (nsg.  masc.)  :  muoter  (dsg.)  40,  22.  beiden  (apl.)  :  inphreiden 
(inf.)  77,  37.  houbet  :  getoubet  (3.  sg.)  20,  25.  (part.)  21,  30.  innen  (adv.) 
:  entrinnen  (inf.)  45,  3.  r Inder  :  chinder  48,  20.  unter  :  besunter  70,  24, 


:  wunter  51, 15.  wäffen  (apl.)  :  sldffen  (inf.)  50,  34.  waccher  :  accher  24, 


27. 


wunder :  sunder  12,14.  15,36.  —  (inf.)  biten  :  riten  72,27.  blecken: 
decken  28,  28,  :  screchen  26,  23.  bringen  :  gedingen  58,  46.  denchen  : 
irtrenchen  27,  9.  erwerigen  :  swerigen  75,  9.  fdhen  :  bähen  59,  3.  fer- 
nüden  :  besiuden  78,  24.  frönen  :  liönen  60,  37.  gendhen  :  inphdhen 

25.14.  lecken  :  decken  38,  15.  louffen  :  bestrouffen  31,43.  38,4.  ne- 
rigen  :  erwerigen  51,  2.  54,  23.  ruochen  :  suochen  60,  28.  senten  : 
werden  65,  7.  suozzen  :  gebuozzen  20.  33.  suellen  :  cbuellen  60,  26.  swe¬ 
rigen  :  nerigen  33,37.  triben  :  beliben  72,  1.  üfsealten  :  gehalten  23,  11. 
icihen  :  ferlihen  38,  22.  wuoffen  :  ruoffen  57,  4.  —  (pari)  irgezzen  (inf.) 

:  frezzen  (part.)  70. 17.  uergezzen  (part.)  :  frezzen  (inf.)  55. 17.  gehalten 
(part.)  :  walten  (inf.)  40.  1.  66,  21.  gesprochen  :  gestochen  33,  13,  :  uer- 
brochen  23,  35.  gölten  (inf.) :  jiewollen  (part.)  21,  2.  wizzen  (inf.)  :  enbizzen 
(part.)  20,  1.  —  (2.  sg.)  behaltest  :  waltest  80,  35.  roubest  :  getoubest  77,  23. 

_  (3.  sg.)  prinnet  :  gewinnet  20, 36.  er g et z et :  setzet  35,  43.  58,  17 .  irwintit 

:  gibintet  77.  39.  fellit  :  bichrellit  80, 12.  uerlihit  :  ferzihet  34,  9.  fliuset 
:  ferchiuset  20,  37.  fröret  :  tröret  16,  21.  getoubet  :  doubet  80,24.  lüchet 
:  brücket  72,  11.  meinit  :  gereimt  78,  10.  —  (1.  pl.)  liugen  :  triugen  24,6. 
(3.  pl.)  durchstrichent  :  besuichent  31,29  geierint  :  becherint  79,13.  ma¬ 
che  nt  :  lachent  32.  44.  —  (cj.  1.  pl.)  rniden  :  erliden  18,  37.  walten: 
pehalten  18,  36.  —  (cj.  3.  pl.)  triben  :  bechltben  45,  27.  —  (praet.  2.  sg.) 
ferworhtest  :  forhtest  76,  34.  gienge :  f erftenge  51,  42.  gruobe  :  huobe  72,  13. 

—  (1.  und  3.  sg.)  aneblicte  :  niete  19,4.  bedühte  :  brühte  53,32.  59,45. 
beruohte  :  suohte  30,  2.  32.  45.  ddhte  :  brühte  25,  22.  36,  38.  44.  35.  eraltote 
:  tunchlote  37,35.  erwachet e  :  frescete  28,40.  ferentote  :  eiscote  42,  9. 
meinte  :  besceinte  57,  28.  nerte  :  weite  24,  34.  phefferote  :  enstote  36,  39. 
saufe  :  erlanteTI .  32, :  rante  73,  5,  :  wante  68,  44.  scanchte  :  tranckte  34, 15. 
tualte  :  gezalte  34,23.  werte  :  gürte  73,  21.  83,  32.  wolte  :  sötte  15,  1/. 

31.14.  zarte  :  halte  55,  6.  19.  —  (3.  pl.)  besceinten  :  leinten  81,41. 
bestro uften  :  ferchouften  71,  26.  prdchen  :  sprächen  46,  29.  drungen  : 
dwngen  36,  22,  duogen  :  truogen  66,  24.  erchanten  :  manten  69,  2/.  f unten 
:  enbunten  67,  23.  gebären  :  wären  26,  12.  hanteloten  :  frdgoten  34,  28. 
chömen  :  ndmen  50,  20.  81, 13.  sdzzen  :  äzzen  67,  3.  scrichten  :  ferslickten 
60,  13.  sluogen  :  benuogen  55,  9.  sprächen  :  prdchen  54,  26.  sunchen  : 
ertrunchen  27.  29.  twalten  :  gezalten  64,  8.  wären  :  ferbären  19,  27,  : 
gebären  29,  5.  wollen  :  sollen  21,  38.  zarten  :  erhärten  (hs.  -hariten)  67,  38. 

—  (cj.  2.  sg.)  gesäzzest :  gäzzist  39,  26.  —  (cj.  3.  sg.)  bäre  :  iväre  12,  32.  42. 
73,  22  (hs.  were).  bäte  :  hüte  (hs.  hete)  71,  31.  benäme  :  chöme  54,24. 
uernäme  :  zuochöme  53,  15.  foregienge  :  enphienge  61, 16.  gebäre  :  iväre 
90  l.  genäre  :  wäre  47,  12.  geruohte  :  suohte  54,  10.  gezäme  :  chome 
17  *3  ■  näine  25,12.  chöme  :  näme  23,9.  75,42.  82,29.  leidigete  :  fir- 
widerete  49, 1.  näme  :  gezäme  31,  6.  scolte  :  wolle  53,  45.  spräche :  räche 
65  22.  täte  :  hüte  (hs.  Ute)  32,  24.  (1.  sg.  :  3.  sg.)  56,  30.  truoge  :  ersluoge 
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47. 10.  wäre  :  ferbäre  20, 12.  48,  9,  :  gebäre  36,  42.  icolte  :  scolte  44, 10. 
—  (1.  pl.)  brdhten  :  gedähten  64,  11.  ferwiezzen  :  liezzen  21,  29.  — 
(3.  pl.)  bäten  :  täten  50, 19.  73, 19.  wären  :  ferbären  46,  30.  —  (part.) 
besuochet  :  ruochet  (3.  sg.)  44,  4.  gedoubit  :  beroubet  78,  19. 

(subst.  und  adj.)  ‘)  '«-St.’  :  arme  (npl.  masc.)  :  barme  (dsg.)  35,42. 
brahte  (dsg.)  :  mähte  (3.  sg.)  17,  39.  erchante  (3.  sg.)  :  gewante  (dsg.) 
62,  31,  :  lante  (dsg.)  23,  18.  30,  1.  fazznte  (3.  sg.) :  bröte  (dsg.)  64,  20. 
fUzze  (dsg.)  :  imbizze  (dsg.)  81, 10.  frante  (3.  sg.)  :  äbante  (dsg.)  16, 10. 
genbzze  (apl.)  :  scözze  (dsg.)  36,  2.  gerise  (cj.  3.  sg.)  :  paradhe  (dsg.) 

79. 10.  gewande  (dsg.)  :  lande  (dsg.)  30,  5.  griezze  (dsg.)  :  uberfliezze 
(cj.  3.  sg.)  33,  26.  guote  (dsg.)  :  muote  (dsg.)  56,  6.  holze  (dsg.)  :  polze 
(dsg.)  36,  32.  chunte  (3.  sg.)  :  gesunte  (dsg.)  37,  32.  libe  (dsg.)  :  wlbe 
(dsg.)  50,  30.  57,  18.  muote  (dsg.)  :  huote  (3.  sg.)  57,  22.  bringe  (apl.) 

:  iungelinge  (dsg.)  34,  25.  phenninge  (apl.)  :  iungelinge  (npl.)  54,  42. 
tualme  (dsg.)  :  halme  (dsg.)  60,  10.  —  >-St.’  altäre  (asg.)  :  wäre  (cj. 
3.  sg.)  33,  6.  ente  (dsg.)  :  lenti  (cj.  3.  sg.)  79,  23.  gebäre  (dsg.)  :  spehäre 
(npl.)  62,  39.  gebären  (dpi.)  :  wären  (3.  pl.)  16,  8.  22,  20.  untersliufäre 
(nsg.) :  bescouware  (nsg.)  83, 13.  wäre  (dsg.)  :  altäre  (dsg.)  28,  20,  :  spehäre 
(npl.)  64,  10.  wäre  (cj.  3.  sg.)  :  gebäre  (nsg.)  58,31.  69,26.  —  'ö-St.’ 
diuwen  (dpi.)  :  triuwen  (dpi.)  45,  26.  ferscunte  (3.  sg.)  :  sunte  (asg.)  26,  34. 
frouwe  (nsg.)  :  drouwe  (asg.)  18,  26.  goume  (asg.)  :  troume  (dsg.)  53, 19. 
(apl.)  62,  34.  lante  (dsg.)  :  scante  (ndasg.)  50,  25.  51, 5.  72, 44.  riuwe 


(dsg.)  :  tnuwe  (asg.)  69,  11.  83,  15.  scante  (asg.)  :  wante  (3.  sg.)  28,29. 
triuwen  (gpl.)  :  riuwen  (gpl.)  59,  7.  troume  (dsg.)  :  goume  (asg.)  45.  13. 
untriuwen  (dpi.)  :  riuwen  (gpl.)  77,  10.  Worte  (dsg.)  :  porte  (nsg.)  41.  9. 

—  'i  und  gebürte  (gsg.)  :  wurte  (cj.  3.  sg.)  31,33.  81,40.  gelüste 

(npl.)  :  brüste  (apl.)  49,  32.  geste  (npl.)  :  reste  (asg.)  34,  22.  guote  (dsg.) 
:  ubermuote  (dsg.)  21, 17.  hulde  (apl.)  :  übergolde  (nsg.)  49,  20.  chintheite 
(dsg.)  :  arbeite  (dsg.)  75,  41.  chrefte  (gpl.)  ;  chunneskefte  (gpl.)  77  14 
sculde  (apl.)  :  hulde  (apl.)  21,  37.  57,  20.  58,  16.  23.  (gsg.)  83,  40.  unsculde 
(apl.)  :  hulcle  (dsg.)  62,41.  wisheite  (gsg.)  :  arbeite  (gsg.)  79,26.  a-iste 
■(dsg.)  :  friste  (dsg.)  71,  11.  wurte  (cj.  3.  sg.)  :  gebürte  (gdsg.)  73,  29. 
7o,  36.  76,  19.  —  n-St.’  ahsilun  (dsg.)  :  swegelen  (asg.)  14,  36.  gäben 
(asg.)  :  sähen  (3.  pl.)  54,  31.  olbenten  (apl.) :  guanten  (dpi.)  45,  24.  sämen 
(dsg.)  :  ubirchomen  (cj.  3.  pl.)  74, 19.  zeinen  (gpl.) :  weinen  (inf.)  58,  36. 

—  adj.  und  part.’  allen  (dpi.)  :  geuallen  (1.  pl.  cj.)  24, 14.  alles  (gsg.) 

:  f alles  (gsg.)  56,34.  armen  (dpi.  masc.):  erbarmen  (inf.)  32,42,  behende 
■  spüencle  (unfl.)  35,  29.  bei  eiten  (inf.)  :  gemeiten  (dpi.  masc.)  49,  7.  bor- 
lenge  (unfl.)  :  geduenge  (nsg.)  21,  8.  dine  (npl.  masc.)  :  wme  (dsg.)  39.  9 


)  Die  Untergliederung  dieser  Gruppe  ahd.  reiner  Reime  geschieht 
nach  Stammen  und  Wortklassen.  Reime,  deren  Reimwörter  verschie¬ 
denen  Stammen  oder  Wortklassen  angehören,  sind  unter  dem  in  der 

wo!6  <2^  Xmt  M'St’  adj”  adv->  ^äter  folgenden  Schlag- 
ingereiht,  z.  ß.  goume  :  troume  unter  ’o-St.’,  olbenten  (apl.)  : 
guanten  (dpi.)  unter  '«-St.’,  borlenge  :  geduenge  unter  'adj.’  u.  s.  w. 
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einen  (asg.  masc.)  :  meinen  (inf.)  41, 18.  53,  8.  eines  :  neheinez  (nsg.) 
13,  40.  ente  (asg.)  :  mendente  (unfl.)  24,  IG.  feile  (unfl.)  :  heile  (gsg.)  62,  23. 
gebäre  (3.  sg.  cj.)  :  swäre  (unfl.)  23,  22.  gebäre  (apl.)  :  ummäre  (unfl.) 
56,22.  gebeine  (nsg.)  :  gemeine  (unfl.)  18,1.  geuerte  (apl.)  herte  (unfl.) 
13,  43.  genuoge  (unfl.)  :  ersluoge  (cj.  3.  sg.)  37,  27.  grözeste  (nsg.  masc.  sw.) 
nutzeste  (nsg.  masc..  sw.)  14,  7.  hangen  (inf.)  :  lange[n\  (asg.  masc.)  13,41. 
heizmuote  (dsg.)  :  guote  (apl.  masc.)  77,  3.  heute  (apl.)  :  bibente  (unfl.) 
38,  32,  :  digente  (unfl.)  47.  13.  hohe  (unfl.)  :  gezöhe  (nsg.)  27, 24.  iungere 
(nsg.  masc.  sw.)  :  herere  (nsg.  masc.  sw.)  75,  37.  leite  (3.  sg.)  :  gemeite 
(asg.  fern.)  43,  20.  liebere  (nsg.  fern,  sw.)  :  altere  (nsg.  fern,  sw.)  42,  29. 
(nsg.  masc.  sw.)  :  iungere  (nsg.  masc.  sw.)  36,  40.  manne  (dsg.i  :  be- 
haltenne  17,  19.  märe  (unfl.)  :  ferbäre  (cj.  3.  sg.)  37,  34.  riche  (asg.)  : 
riche  (unfl.)  73,  38.  riuwen  (dpi.)  :  ungetriuwen  (dpi.  sw.)  55,  2.  scö- 
neste  (asg.  neutr.  sw.)  :  liebeste  (asg.  neutr.  sw.)  51,  37.  ummäre  (unfl.) 
:  spottäre  (nsg.)  29,  14.  ungescantte  (npl.  masc.)  :  laute  (dsg.)  68,  17. 
unreine  (unfl.)  :  gemaine  (asg.)  20.  39.  wäre  (cj.  3.  sg.)  :  bormäre  (unfl.) 

30,  11,  :  umbäre  (unfl.)  74.  5.  wätliche  (asg.)  :  riche  (unfl.)  73, 17.  weinente 

(unfl.)  :  ämerente  (unfl.)  71.  36,  :  ente  (asg.)  55,  23.  wlne  (dsg.)  :  sine  (apl.) 
78.28.  —  'adv.=  ere  (dasg .) :  mere  (adv.)  50,44.  53,26.  61,18.  70,15. 
forne  (adv.)  :  horne  (dsg.)  14,  4.  fridelichen  :  reichlichen  62,  43.  guote  (nsg. 
masc.  sw.)  :  ummuote  (adv.)  19,  43.  mere  (adv.)  :  sere  (dsg.)  77,  9.  minnech- 
lichen  :  ämerliche  48,  32.  scöne  (adv.)  :  bimentone  (gpl.)  33,  31,  :  frone 
80,  40,  :  minnone  (gpl.)  28,  10.  späte  (adv.) :  missetäte  (gpl.)  19,  25.  tiere 

(gpl.)  :  skiere  (adv.)  17.  32.  ungehiure  (nsg.  masc.)  :  tiure  (adv.)  18,  39. 

wille  (nsg.)  :  stille  (adv.)  45, 12.  wislichen  :  tumplichen  37,  29.  zarte  (adv.) 
;  harte  (adv.)  75, 27. 

(< a  :  o)  balde  (adv.)  :  walde  (dsg.)  26,18.  38,1.  balsamita  (nsg.): 
wita  (adv.)  16,  33.  dienote  (3.  sg.)  :  gnöte  (adv.)  37,  3.  46, 17.  eine  (adv.) 
:  reine  (dsg.)  59,  46.  erbarmen  (inf.)  :  wunnen  (gpl.)  18, 14.  eruunten  (part.) 
:  stunten  (dpi.)  44.  5.  f erbieten  (inf.) :  mieten  (inf.)  80,  20  fille  (nsg.)  :  wille 
(nsg.)  70,  2.  gefrouwen  :  bescouwen  65,  38.  gemeine  (adv.)  :  steine  (dsg.) 
41,  23.  getougen  (apl.)  :  ougen  (dpi.)  31,  31.  gewante  (gpl.)  :  laute  (dsg.) 
72,31.  gewinnen  (inf.)  :  minnen  (dpi.)  40,  31.  goume  (asg.)  :  boume  (gpl.) 
15,  38.  guote  (nsg.  masc.)  :  muote  10,  3.  12,  3.  26.  30,  31.  71,  18.  hantelote 

(3.  sg.)  :  nöte  (gpl.)  70,31.  heriste  (adv.)  :  nideriste  (dsg.)  67,4.  innen 

(adv.)  :  minnen  (inf.)  57,  3.  (gpl.)  52,  40.  82,  5.  Ismaelite  (npl.) :  wite  (adv.) 

31,  23.  chnehte  (npl.) :  rehte  (adv.)  57,  40.  Ionen  (inf.)  :  honen  (inf.)  57,  8. 
laste  (nsg.  masc.  sw.)  :  chuste  (3.  sg.)  70,  23.  machen  (inf.)  :  buchen  (inf.) 
58,  32.  mere  (adv.)  :  here  (nsg.  masc.)  59,  44.  61,  9.  minnen  (dpi.) :  brinnen 
(inf.)  49,  33.  obezboume  (gpl.)  :  goume  (asg.)  29,  8.  Ören  (dpi.) :  hören  (inf.) 
13,  37.  riche  (dsg.)  :  frumecliche  (adv.)  71,  33.  samenote  (3.  sg.)  :  gnöte 
(adv.)  12,  19.  sante  (3.  sg.)  :  gwante  (hs.  gwant  gpl.)  71 , 8.  scowen  (inf.)  : 
gedrouwen  (inf.)  62,  45.  smerze  (nsg.)  :  herze  (asg.)  40,  12.  spähe  (asg. 
fern.) :  rcähe  (adv.)  81,  34.  stricche  (dsg.)  :  dicche  (adv.)  36, 36.  suozze  (adv.) 
:  fuozze  (dsg.)  66,  27.  triuwen  (dpi.)  :  geriuwen  (inf.)  65,  19.  weigerote 
(3.  sg.)  :  gnöte  (adv.)  56,  44.  weinote  (3.  sg.) :  gnöte  (adv.)  40, 9.  weisen  (asg. 
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(masc.  :  freisen  (dpi.)  64,36.  werde  (nsg.  masc.  sw.) :  erde  (dasg.)  31,  39. 
52, 11.  (adv. :  dasg.)  15,  29.  79, 29,  :  werde  (dsg.)  81, 11.  —  (a  :  e)  intrinnin 
(inf.)  :  p rinnin  (cj.  3.  pl.)  79, 11.  erde  (asg.) :  werde  (cj.  3.  sg.)  27,38.  liehen 
(inf.) :  besuichen  (inf.)  56,20.  morgin  (dsg.)  :  sorgen  (inf.)  78,33.  riuwe 
(asg :  siuwe  (cj.  3.  sg.)  21,4.  wunter  :  gesunter  (nsg.  masc.)  54,4.  — 
(a :  i)  hestuonte  (cj.  3.  sg.)  :  phruonte  (gsg.)  55,40.  feile  (unfl.)  :  meile  (apl.) 
31,  25.  (nsg.)  82,  2.  gebeine  (asg.)  :  eine  (asg.  neutr.  sw.)  84,  15.  gedähte 
(3.  sg.)  :  brdhte  (cj.  3.  sg.)  47,  36.  gerdten  (part.)  :  pdten  (cj.  3.  pl.)  23,  38. 
gewdte  (asg.)  :  hdte  (hs.  hete  3.  sg.)  38,  14.  here  (nnfl.)  :  mere  (adv.)  11,  22. 
43,  1.  herzen  (dsg.)  :  sm erzen  (inf.)  27.  2.  bieten  (1.  pl.  cj.)  :  gebieten  (inf.) 
76,  32.  chuste  (3.  sg.)  :  geraste  (nsg.)  39, 1,  :  laste  (unfl.)  75,  26.  lugendre 
(npl.)  :  udre  (cj.  3.  sg.)  59,  29.  mähte  (3.  sg.  cj.)  :  slahte  (gsg.)  41,  25.  mdge 
(npl.)  :  gebdge  (asg.)  82,  7.  manchunne  (nsg.)  :  wunne  (gsg.)  22.  37.  mere 
(adv.)  :  here  (unfl.)  70,  25.  nante  (3.  sg.)  :  irchante  (cj.  3.  sg.)  49,  26.  rosa 
(nsg.)  :  böse  (unfl.)  16,  23.  sazte  (3.  sg.)  :  irgazte  (cj.  3.  sg.)  62,  28.  sunte 
(nsg.)  :  funte  (cj.  3.  sg.)  74,  8.  ubergulte  (hs.  ubergiddete  3.  sg.)  :  gedulte 
(dsg.)  29,  38.  wolte  (3.  sg.) :  solte  (cj.  3.  sg.)  29.  31 .  wunne  (nsg.) :  chunne  (nsg. 
hs.  wunne )  36,  5.  zuirote  (3.  sg.)  :  note  (dsg.)  32.  31.  —  (a  :  n)  ferstözzen 
(part.)  :  gnözzen  (dpi.)  11.  30.  gäben  (asg.)  :  geudhen  (inf.)  38,  25.  getougen 
(adv.  u.  apl.) :  ougen  (apl.)  13,  38.  56.  21.  68,  39.  lougen  (inf.) :  ougen  (npl.) 
18,  42.  morgen  (dsg.)  :  sorgen  (apl.)  47,  35.  ougin  (npl.)  :  getougen  (npl.) 
78, 42,  :  tougen  (apl.)  19,  26.  sorgen  (npl.)  :  forgeborgen  (part.)  62, 14. 
wiben  (dpi.) :  biliben  (inf.)  45, 5.  Worten  (part.) :  Worten  (dpi.)  57. 27.  wunten 
(apl.)  :  f ersinnt en  (part.)  55, 14.  —  (e  :  i)  dmerente  (apl.)  :  ellente  (asg.) 
22,  34.  antlutse  (dsg.)  :  nutze  (unfl.)  13,  36.  arbeiten  (dpi.)  :  leiten  (inf.) 
22,  11.  biderbi  (unfl.)  :  erbi  (dsg.)  76,  31.  eilte  (dsg.)  :  ellente  (asg.)  84,  10, 

:  heute  (dsg.)  74. 15.  (npl.)  14,  3.  gäben  (inf.) :  sahen  (cj.  3.  sg.)  28,  38. 
gebäre  (adsg.)  :  hdre  (dsg.)  13,  34  :  wäre  (cj.  3.  sg.)  45,  6.  gebeuten  (dpi.) : 
erf enten  (1.  pl.)  63, 14.  gedenchen  (inf.)  :  scenchen  (gsg.)  58.  44.  gute  (dsg.) 

;  müle  (asg.)  / 8,  37.  guotliche  (dsg himel riebe  (dsg.)  81.12.  huldin 
(dpi.)  :  insculdin  (inf.)  81.  17.  idre  (dsg.)  urambdre  (unfl.)  32.14.  choufliute 
(npl.)  :  triute  (npl.  masc.)  32,  41.  chreizze  (dsg.)  :  geizze  (apl.)  47,  21. 
laute  (dsg.)  :  fliezzente  (unfl.)  84, 13.  liehe  (cj.  3.  sg.)  :  riche  (apl.)  73,  23. 
liehet-  (3.  sg.)  :  besuichet  (3.  sg.)  22,  40.  linde  (unfl.)  :  erfinde  (cj.  3.  sg.)  38.  9. 
Hute  (dsg.)  :  diutte  (cj.  3.  sg.)  59, 14.  märe  (dsg.)  :  wäre  (cj.  3.  sg.)  50,  21. 
62,  19.  mendente  (unfl.)  :  ellente  (dsg.)  62,  1.  muote  (dsg.)  :  guote  (asg.) 
69,1/,  :  sinfluote  (dsg.)  27,4.  niumdre  (dsg.)  :  wäre  (cj.  3.  sg.)  34.29. 
stözze  (apl.)  :  grozze  (apl.  masc.)  54,  27.  stucchen  (dpi.)  :  rucchen  (inf.) 
15,  15.  troumdre  (dsg.)  :  niumdre  (apl.)  54,  15.  wadaläre  (hs.  wadalere 
nsg.) :  idre  (dsg.)  26,  5.  wäre  (dsg.)  :  gebäre  (cj.  3.  sg.)  31, 18.  51.  21. :  wäre 
(cj.  3.  sg.)  38,35.  41,37.  wisheite  (dsg.)  :  geleite  (dsg.)  13.30.  —  (e  :  o) 
ferfluoche  (cj.  3.  sg.)  :  ruoche  (cj.  3.  sg.)  38, 10.  geualle  (cj.  3.  sg.)  :  mitalle 
(adv.)  30,21.  34,40.  gereche  (adv.)  :  spreche  (cj.  3.  sg.)  14,19.  recche 
(cj.  3.  sg.)  :  stecche  (nsg.)  15,  3.  welle  (cj.  3.  sg.)  :  snelle  (adv.)  13,11. 
leihen  (inf.)  :  dihen  (3.  pl.  cj.)  37,  42.  -  (e  :  u)  armen  (dpi.  und  adj.  asg. 
u.  npl.  masc.  sw.)  :  erbarmen  (inf.)  48,  31.  55,  3.  57.  21.  73,  43.  erde 
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(dsg.)  :  werde  (cj.  3.  sg.)  12, 15.  70, 12.  82, 16.  Mute  (adv.)  :  Hute  (dsg.) 
31,  35.  houwen  (dsg.)  :  frouwen  (inf.)  24,  29.  riuwe  (cj.  3.  sg.)  :  untriuwe 
(dsg.)  23,  2.  willen  (asg.)  :  stillen  (inf.)  33,  15.  34,  38.  83,  41.  —  (i  :  o) 
biginmt  (3.  sg.)  :  minnit  (3.  sg.)  80,  6.  ferfluochet  (3.  sg.)  :  beruochet 
(part.)  39,  35.  ferchouffet  (part.)  :  geslouffet  (part.)  45,  21.  gehönet 
(part.)  :  gelönet  (part.)  57,  11.  gebente  (asg.)  :  heute  (gpl.)  82,  10.  ge¬ 
meine  (unfl.)  :  eine  (adv.)  50,  7.  getouffet  (part.)  :  bestrouffet  (part.)  20,  29. 
gnöte  (adv.)  :  nöte  (dsg.)  61,  39,  :  zeig[o]te  (cj.  3.  sg.)  76,  18.  sciere 
(adv.)  :  ziere  (dsg.)  47,  6.  sculde  (gpl.)  :  Milde  (apl.)  24. 13.  stille  (unfl.) 
:  wille  (nsg.)  61,  21.  —  {i  :  u)  gabären  (dpi)  :  wären  (cj.  3.  pl.)  68,  1. 
iahen  (3.  pl.)  :  gesähen  (cj.  3.  pl.)  61,  34.  chömen  (3.  pl.)  :  fernämen  (cj. 
3.  pl.)  57,  5.  84,  9.  chunne  (nsg.)  :  wnnne  (dsg.)  74,  39.  79,  33.  chusten 
(3.  pl.)  :  brüsten  (dpi.)  70,  21,  :  lüsten  (dpi.)  46,  31.  sämen  (apl.)  :  chömen 
(cj.  .3.pl.)  30,40.  stunte  (dsg.)  :  abgrunde  (asg.)  11,37.  ivante  (cj.  3.  sg.) 
:  scante  (dsg.)  37,  33.  wolten  (3.  pl.)  :  scolten  (cj.  3.  pl.)  37, 12.  zalten 
(1.  pl.)  :  alten  (dsg.  masc.  sw.)  68,  35.  zesprenge  (1.  sg.)  :  enge  (unfl.)  77,  8. 
—  (o  :  u)  iuncf rouwen  (npl.)  :  scouwen  (inf.)  82,  3.  machen  (inf.)  :  chinne- 
bachen  (asg.)  13,42.  maninnen  (dsg.)  :  minnen  (dpi.)  12,33.  sunten  (dpi.) 

:  slunten  (apl.)  78,  38.  —  (*  :  ie)  säre  :  wäre  (cj.  3.  sg.)  34, 19,  :  charchäre 
(asg.)  58,  24.  —  [o  :  ie)  säre  :  iäre  (gpl.)  42,  25.  —  fridelichin  (adv.) 
:  richin  (dpi.)  77,  27.  minneclichen  (adv.)  :  strichen  (inf.)  47,  4  [ahd. 
- licho ].  —  wäre  (cj.  3.  sg.)  :  iäre  (apl.)  46,  38.  73,  26.  (dsg.  :  apl.)  52,  7. 
84,  6.  [ahd.  iär], 

\ 

§  122.  Daß  die  Ansetzung  voller  Vokale  in  den  obigen 
Belegreihen  vielfach  bloß  hypothetischen  Wert  hat  und  bei  den 
schon  früh  bezeugten  Doppelformen  und  Ausgleichungen  im 
althochdeutschen  Endsilbenvokalismus  die  Einreihung  unter 
bestimmte  Qualitäten  oft  willkürlich  erscheint,  soll  nicht 
geleugnet  werden.  Doch  ändern  einzelne  mögliche  Ver¬ 
schiebungen  das  Gesamtbild  nicht,  jedenfalls  nicht  zu  Gunsten 
der  althochdeutsch  reinen  Reime.  Notwendig  ist  diese  Re¬ 
konstruktion  der  althochdeutschen  Endsilbenvokale,  um  zur 
Frage,  wie  weit  der  Dichter  in  den  Tieftonreimen  volle 
Vokale  sprach  und  reimte,  Stellung  zu  nehmen.  Vogt  hat 
seine  Untersuchung  der  Tieftonreime  im  wesentlichen  auf 
die  erste  der  oben  aufgestellten  9  Gruppen  —  Reime,  die 
keine  Assonanz  der  vorletzten  Silben  zeigen  —  beschränkt, 
indem  er  nur  diese  als  eigentliche  Tieftonreime  gelten  läßt. 
Er  scheint  in  Reimen  mit  assonierenden  Stammsilben  eine 
gewisse  Entlastung  der  tieftonigen  Silben  angenommen  zu 
haben,  so  etwa,  daß  das  lautliche  Zurücktreten  des  eigentlichen 
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Endsilbenreimes  gegenüber  den  mitassonierenden  Stamm¬ 
silben  eine  laxere  Technik  des  Dichters  gestattete,  solche  Reime 
darum  für  die  Bindung  der  tieftonigen  Vokale  nicht  maß¬ 
gebend  wären  (vgl.  Bemerkungen  a.  a.  0.  S.  286,  239,  240). 

Diese  Beschränkung  ist  nicht  gerechtfertigt.  Wie  schon 
Rödiger  (Zs.  18,  246)  bemerkte,  steht  hier  W  Gr  völlig  auf 
der  Stufe  Otfriedischer  Technik,  eigentliche  Reimsilbe  bleibt 
immer  die  tieftonige  Silbe.  Eine  Entlastung  dieser  durch 
Assonanz  der  vorletzten  Silben  müßte  sich  in  einer  größeren 
Zahl  althochdeutsch  unreiner  Bindungen  zeigen,  wenn  der 
Dichter  in  solchem  Umfange  noch,  wie  Vogt  annimmt,  volle 
Vokale  in  den  Reim  gebracht  hätte.  Nun  schwankt  aber 
die  Prozentzahl  der  für  den  althochdeutschen  Lautstand 
vokalisch  unreinen  Reime  in  den  oben  gegebenen  Gruppen 
regellos  zwischen  27  °/o  und  40°/o.  Sie  ist  der  Reihe  nach  : 
32  °/o,  35  °/o,  37 °/o,  34  °/o,  40  °/o,  29  °/o,  27  °/o,  29°/o,  32o-0. 
Von  einer  Priorität  der  ersten  Gruppe  gegenüber  den  übrigen 
kann  also  von  Vogts  Standpunkt  aus,  der  in  erster  Linie 
den  althochdeutschen  Lautstand  im  Auge  hatte,  nicht  ge¬ 
sprochen  werden. 

§  123.  Vergleicht  man  mm  in  allen  diesen  Gruppen 
das  Verhältnis  reiner  und  unreiner  Reime,  das  sich  durch¬ 
schnittlich  Avie  66  :  34  stellt,  mit  der  Reimkunst  des  Dichters 
in  den  Stammsilbenreimen  (95  :  5)  und  erwägt  man  die  Reim¬ 
möglichkeit  hier  und  dort,  so  wird  sich  die  Ansetzung  der 
abgeschwächten  mittelhochdeutschen  Formen  in  den  End¬ 
silben  —  wenigstens  in  allen  althochdeutsch  unreinen  Reimen 
—  notwendig  ergeben.  Daß  diese  unreinen  Bindungen  nicht 
durch  einzelne  noch  Aveitergehende  Ausgleichungen,  als  be¬ 
reits  angenommen  wurden  (§  121),  beseitigt  werden  können, 
zeigen  die  Reimbelege  in  jeder  einzelnen  Gruppe.  Denn 
alle  Arten  von  Bindungen  ließen  sich  nachweisen,  und 
nirgends  zeigt  sich,  daß  bestimmte  Endungen  ausschließlich 
oder  auch  nur  vorwiegend  rein  gereimt  sind.  Hiernach 
reimt  der  Dichter  alle  althochdeutschen  Vokalquantitäten  und 
-Qualitäten  in  Endsilben  unterschiedslos  untereinander. 

§  124.  Es  fragt  sich  nun,  Avie  Aveit  wir  auch  in  den 
althochdeutsch  reinen  Reimen  abgeschAvächte  Endungen 
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anzunehmen  haben.  Vogt,  der  nur  die  erste  Gruppe  im 
Auge  hat,  spricht  dem  Dichter  volle  Formen  zu,  soweit  sich 
hiebei  reine  Reime  ergeben.  In  dieser  generellen  Fassung 
läßt  sich  der  Satz  nicht  annehmen.  Mit  Sicherheit  ist  we¬ 
nigstens  nur  die  volle  Qualität  des  Themavokals  o  der 
zweiten  Klasse  schwacher  Verba  zu  erschließen.  Analog  dem 
oben  für  den  Schreiber  Bemerkten  ist  seine  Erhaltung  auch 
hier  häufiger  in  Mittelsilbenstellung  nachzuweisen  :  z.  B.  diendte 
:  genote  37,  3.  46, 17.  eraltote  :  tunchlote  37,  35.  erwachote  :  f-ris- 
cote  28,40.  ferentote  :  eiscote  42,  9.  pliefferote  :  emtote  36,39. 
samenote  :  genote  12,  19.  weigerote  :  genote  56,44.  weinote :  genote 
40,  9  und  ferner  32,  31.  70,  31.  Auch  Reime  wie  fluochote  :  täte 
40,  5.  lidten  :  minnoten  50,  46  und  25,  13.  40,  11.  42,  19. 
45,  14.  71,  41.  75,  4  43  sind  hier  heranzuziehen.  Doch 
finden  sich  auch  Beispiele  für  o  in  Endsilben  (vgl.  12,  16. 
32,44.  39,34.  41,43.  44,1.  46,36.  77,15).  Freilich  zeigt 
eine  Reihe  anderer  Reime,  daß  selbst  dieser  Vokal,  der 
von  allen  tieftonigeu  Vokalen  am  konservativsten  in  der 
Sprache  haftete,  vom  Dichter  schon  großenteils  als  a  ge¬ 
sprochen  sein  mußte.  Will  man  alle  Reime  auf  Endsilben  a 
beiseite  lassen  (z.  B.  machen  :  backen  58,32.  minnen:  bringen 
65,  28.  68,  29 ; :  brinnen  49,  33  u.  a.),  weil  die  Bindung  a  :  o  dem 
Dichter  auch  sonst  geläufig  ist,  so  liegen  doch  noch  Reime  vor 
wie  machen  :  chinnebachen  (asg.)  13,  42.  gelonot  :  stalet  (2  pl.) 
67, 19.  phaffen  (apl.) :  macken  (inf.)  14, 16.  weisen  (asg.  masc.sw.) 

:  weinen  (inf.)  55,  20,  wo  o  mit  alul.  u  gebunden  ist  und 
Reime  wie  inzuechet  (pari)  :  ferchouff et  (part.)  58,  22.  gehönet 
(part.)  :  gelonet  (part.)  57, 11.  ferchouff  et  (part.)  :  geslouffet  (part.) 
45,  21.  ferfluochet  :  beruochet  39,  35  wo  ahd.  i  in  der  korre¬ 
spondierenden  Reimsilbe  steht  (vgl.  ferner  12,30.  15,10. 
20,29.  32,46.  42,26.  52,41.  62,37.  66,36.  74,22.  80,6. 
81,4.  82,3).  In  allen  diesen  Fällen  Angleichung  der  ver¬ 
schiedenen  Flexionssilbenvokale  an  den  Themavokal  o  anzu¬ 
nehmen,  ist  nicht  angängig.  Es  ist  das  gleiche  Schwanken  wie 
es  schon  oben  (§  114  ff.)  für  o  in  der  Bindung  mit  Stamm¬ 
silbenvokalen  nachgewiesen  wurde. 

§  125.  Für  Erhaltung  der  Vokalqualitäten  im  inf.-  und 
part.-Suffixe  -an  und  der  adv.-Endung  -o  lassen  sich  da- 
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gegen  aus  den  Tieftonreimen  keine  sicheren  Beispiele  bringen. 
Denn  daß  inf.-  und  part.-Formen  in  sich  und  untereinander 
im  Reime  gebunden  sind,  also  rein  reimen,  braucht  nicht 
durch  Ansetzung  der  vollen  Form  erklärt  werden,  sondern 
ergibt  sich  ganz  ungezwungen  aus  der  Häufigkeit  dieses 
Suffixes  und  dem  parataktischen  Stile  des  ganzen  Werkes.  Aus 
der  oben  gegebenen  Reimsammlung,  in  der  die  Reime  dieses 
Suffixes  in  eigenen  Untergruppen  zu  Anfang  jeder  Hauptgruppe 
zusammengestellt  sind,  wird  dies  zur  Genüge  deutlich.  Man 
vergleiche  überdies  auch  die  sehr  zahlreichen  unreinen  Bin¬ 
dungen  dieser  Suffixe  in  jeder  Gruppe  unter  (a :  e),  (a:u),  (a :  i), 
z.  B.  21,20.  30,28.  35,24.  43,46.  57,19.  62,8.  73,18  u.  a. 
Noch  zahlreicher  im  Verhältnis  sind  unreine  Reime  mit  der 


adv.-Endung  -o,  da  sich  hier  die  reinen  Bindungen  nicht  so 
oft  von  selbst  ergaben.  Es  begegnen  Reime  auf  ahd.  e  (13, 11. 
15.16.  14,19.  17,22.  24,2.  45,38.  81,11)  und  i  (14,34. 
34,26.  46,3.  47,6.  48,43.  51,8.  57,34.  58,9.  59,27.33. 
61,23.39.  69,32.  71,33.  73,6.41.  76,18.  35.  80,40.  81,36) 
viel  häufiger  als  auf  a  und  o.  Beigefügt  sei,  daß  auch 
der  Dichter  bereits  neben  der  Adverbialendung  -e  (- o ) 
die  junge  Bildung  - Mclien ,  die  handschriftlich  oft  bezeugt 
ist  (§  59),  kennt  und  in  den  Reim  bringt  (47,  2  31 
69,30.  77,27). 

§  1_6.  Gleiches  wie  für  die  Adverbialendung'  gilt  auch 
für  alle  übrigen  Endungen.  Die  weitaus  überwiegende  Mehr¬ 
heit  aller  für  althochdeutschen  Lautstand  reinen  Reime 
zeigt  keineswegs  ein  Streben  des  Dichters  nach  reiner  Bin¬ 
dung,  sondern  geht  wie  bei  den  Reimen  mit  Suffix  -an  im 
letzten  Grunde  auf  die  vom  Dichter  so  geliebte  Figur  der 
1  arataxe  zurück.  Daher  die  vielen  Reime  der  3.  sg.,  3.  pl.  ind 
und  cj.  praes.  und  praet.  in  sich,  daher  auch  so  oft  in  beiden 
Renn  Wörtern  ein  nsg.  oder  dsg.  —  Streben  nach  reiner 
Bindung  voller  Vokale  könnten  nur  Reime  wie  galten  (asg.) 

■.  sahen  (3.  pl.),  zalten  (3.  pl.)  :  alten  (asg.  masc.  sw.),  firgäbi 
(cp  ...  sg.)  :  mimtäte  (apl.)  wahrscheinlich  machen.  Ver¬ 
gleicht,  man  jedoch  die  daneben  vorkommende  Zahl  unreiner 
mdungen,  so  erhalten  auch  sie  eher  den  Charakter  des  Zu¬ 
fälligen  als  des  Gesuchten. 
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§  127.  Konsonantisch  sind  die  Reime  größtenteils  rein, 
da  hier  große  Einförmigkeit  herrscht  und  konsonantisch  reine 
Bindungen  sich  überall  leicht  ergaben.  Im  Ganzen  zähle  ich 
120  konsonantisch  unreine  Reime  (8  ®/o).  Ich  ordne  sie  nach 
den  9  Gruppen  : 

I.  anderes  :  spulget  (2.  pl.)  72.  34. l 2)  bezzer  :  uuore  (cj.  3.  sg.)  37,  4. 

iagedes  (gsg.)  :  leihest.  (2.  sg.  cj.)  39,  18.  chunige  (dsg.)  :  skeiden  (asg.) 
59,42.  mären  (inf.)  :  reite  (asg.  fern.)  29,21.  -  (a  :  u)  gewalte  (apl.)  : 

fürsten  (apl.)  11,  7.  Ugent  (3.  pl.)  :  sculteren  (npl.)  14,41.  *)  —  (e  :  7)  engel 
:  allen  (dpi.)  11, 10.  spulget  (3.  sg.)  :  mahilen  (inf.)  14,  4.  —  (e  :  o)  troumes 
:  gedingest  (2.  sg.)  58,  4. 

II.  behuotet  (3.  sg.)  :  ferte  (dsg.)  41, 14.  rieten  (cj.  3.  pl.)  :  bestifte 
(cj.  3.  sg.  praet.)  11,  41.  —  («  :  i)  innen  (adv.)  :  pigundi  (cj.  3.  sg.)  76, 13. 

III.  allen  (asg.  masc.)  :  geuuogte  (3.  sg.)  15,  25. 3)  —  (a  :  o)  genäden 
(dpi.)  :  Abrahame  52, 12.  83,  2.  —  (a  :  7)  leuchrefte  (dsg.)  :  brechen  (inf.) 
78,  35.  zähen  (dsg.  masc.  sw.)  :  ädere  (apl.)  15,  24.  —  (7  :  e )  släfest 
(2.  sg.)  :  wachent  (3.  pl.)  77.  28.  —  (e  :  u)  chömen  (3.  pl.)  :  ander  61,  33. 

IV.  chuelen  (hs.  cholen )  :  helle  (dsg.)  69,44.  mere  (adv.) :  werden 
(hs.  werde)  11, 1.  wizze  (cj.  3.  sg.)  :  sitzen  (inf.)  46,  12.  —  (a  :  i)  unlenge 
(unfl.)  :  (innen  (adv.)  60,4.  —  (7  :  u)herscefte  (dsg.) :  gebresten  (apl.)  52,  26. 

V.  entliben  (inf.)  :  liebe  (asg.)  33,24.  minne  (asg.)  :  'innen  (adv.) 
23,  19.  uberwinten  (inf.)  :  scante  (asg.)  39,  12.  uberwunten  (part.)  :  fiante 
(apl.)  78, 18.  —  («  :  7)  ente  (asg.)  :  uberwinten  (inf.)  56,  45.  geniezzen 
(inf.)  :  geläzze  (asg.)  52,  32.  mangel  (nsg.)  :  anegenge  (asg.)  10,  7.  wunne 
(gsg.)  :  zerinnet  (3.  sg.)  52,  18.  —  (a  :  u)  stunte  (apl.)  :  warnten  (3.  pl.) 
53,  43.  —  (e  :  7)  behuoten  (inf.)  :  wisheite  (dsg.)  22,  27.  switzen  (inf.)  : 
antlutze  (nsg.)  22,  14.  —  (7  :  o)  heute  (apl.)  :  sunten  (dpi.)  54,  39.  — 
(e  :  n)  paradise  (dat.)  :  muosen  (3.  pl.)  22,  21.  [teste  (dsg.)  :  minnisten 
(asg.  masc.  sw.)  65,  10.  11.  überschlagender  Reim?] 

VI.  betringen  (inf.)  :  beriuwent  (3.  pl.)  32,  43.  libe  (dsg.)  :  liden  (inf.) 
22,  2.  liden  (inf.)  :  teile  (asg.)  21,  33.  reinen  (inf.)  :  meile  (asg.)  78,  25.  *) 

—  (a  :  O)  Huben  (inf.)  :  riuwe  (asg.)  20,  32.  räwe  (dsg.)  :  genäden  (dpi.) 
16.  12.  scouwen  (inf.)  :  boume  (dsg.)  19,  2.  —  (fl  :  e)  helle  (asg.)  :  gehengen 
(3.  pl.  cj.)  11,  31.  —  («  :  7)  ungenäme  (unfl.)  :  inphähen  (inf.)  25,  20. 
wize  (asg.)  :  liden  (inf.)  28,  5.  —  (e  :  7)  enge  (adj.) :  tuellen  (inf.)  35,  12. 

—  (e  :  o)  gräwe  (npl.)  :  ungnäden  (dpi.)  69,  4.  —  ( e  :  u)  gesähen  (3.  pl.)  : 
getdne  (apl.)  26,43.  iären  (dpi.)  :  fersmähe  (cj.  3.  sg.)  60,33. 

VII.  buwen  (inf.)  :  riuwe  (apl.)  25,  1,  :  untriuwe  (asg.)  25,  6.  erbes 
(gsg.)  :  esterbest  (cj.  2.  sg.)  38,  23.  hazze  (dsg.)  :  gruozzen  (inf.)  53,  10. 

*)  Mit  anderer  Versabteilung  sprechet  :  spulget. 

2)  Mit  anderer  Versabteilung  rippen  :  sculteren. 

3)  15,  24 — 26  scheint  überhaupt  kein  Reim  beabsichtigt. 

9  Vielleicht  schwacher  apl.  meilen ,  vgl.  51,10:  die  heidenishen 
meilin  —  ni  skulen  unsich  unreinen. 
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-  (a  :  i)  ruorit  (3.  sg.)  :  bew&rint  (3.  pl.)  79,  6.  -  (a  :  u)  chemendten 
(asg.) :  geweinote  (3.  sg.)  66,40.  —  (i :  o)  dzen  (cj.  3.  pl.)  :  obeze  (gpl.)  17, 15. 

VIII.  gewinnin  (inf.)  :  chunnelingi  (apl.)  84,8.  halbez  (asg.) :  gehalten 
(inf.)  19, 11.  —  (ft  :  6)  mere  (adv.)  :  herren  (dpi.)  67,  7.  minnen  (dpi.)  . 
dringe  (apl.)  34,  17.  Sternen  (dpi.)  :  erde  (asg.)  12,  34.  wahse  (dsg.)  :  machet 
(3.  sg.)  13,26.  —  (a  :  e)  erchenne  (cj.  3.  sg.)  :  hinterscrenchen  (asg.?) 
22,43.  gelten  (inf.)  :  bewellet  (2.  pl.  imp.)  54,38.  —  (a:i)  herren  { dsg.) 

:  mere  (adv.)  40, 2.  —  («  :  u)  prähte  (3.  sg.)  :  sprächen  (3.  pl.)  66,  6.  wunne 
(asg.)  :  prungen  (3.  pl.)  71,  15.  —  (o  :  u)  Sternen  (apl.)  :  ferne  (adv.) 
30, *38.  53,34. 

IX.  bestanten  (part.)  :  gewante  (dsg.)  73,  45.  ‘)  besuochen  (inf.)  : 
ruoche  (cj.  3.  sg.)  79,  5.  bewären  (inf.) :  spehäre  (npl.)  63,  10.  brdmen 
(dpi.)  :  bechöme  (adv.)  33, 19.  prechen  (cj.  3.  pl.)  :  spreche  (cj.  3.  sg.)  13,  44. 
erde  (nsg.)  :  werden  (inf.)  29,  7.  30, 3.  62,  4.  (dsg.  :  inf.)  15,  23.  53,  39. 
flecche  (apl.)  :  blecchen  (inf.)  44,  37.  fuoget  (3.  sg.) :  genuoge  (unfl.)  80,  31. 
genuoge  (unfl.)  :  gewuogen  (1.  pl.  cj.)  68,  36.  gezalte  (3.  sg. I  :  walten  (inf.) 
41,39.  mandäte  (asg.)  :  gebrdten  (part.)  31,45.  richtuomes  (gsg.)  ;  ruome 
(dsg.)  71,  10.  täten  (cj.  3.  pl.)  :  häte  (hs.  hete  3.  sg.  cj.)  84,3.  ummuote 
(dsg.) :  huoten  (inf.)  53,42.  werden  (npl.  masc.  sw.)  :  erde  (dsg.)  82,  27. 

—  (ft  :  o)  gouwe  (dsg.)  :  scouwen  (inf.)  49,  30.  scenche  (nsg.)  :  gedenchen 
(inf.)  59, 15.  triuwen  (dpi.)  :  riuwe  (apl.)  63,  36.  —  (ft  :  e)  fingere  (npl.) 

:  anderen  (dpi.)  14,  6.  —  (ft  :  i)  brüsten  (dpi.)  :  chuste  (3.  sg.)  41,  32. 
chliubent  (3.  pl.)  :  sciubet  (3.  sg.)  79.  4.  riclie  (unfl.)  :  intwichen  (inf.)  61,  4. 
uberwintint  (3.  pl.) :  slintit  (3.  sg.)  79,  7.  —  (ft  :  u)  gerten  (3.  pl.) :  gewerte 
(3.  sg.)  82,  28. *  2)  sträzze  (asg.)  :  säzzen  (3.  pl.)  81,  23.  —  (e  :  i)  beuche 
(dsg.) :  scenchen  (inf.)  35,7.  fitzze  (dsg.)  :  wizzest  (2.  sg.)  46,  5.  geloubest 
(2.  sg.) :  stoubes  (gsg.)  41, 1.  gereite  (asg.)  :  beleiten  (inf.)  61, 15.  lante 
(dsg.)  :  besanten  (cj.  1.  pl.)  64, 15.  märe  (dsg.)  :  waren  (cj.  3.  pl.)  48,  33. 
sähe  (cj.  3.  sg.)  :  fersmähen  (inf.)  42,  36.  —  ( e  :  u)  ente  (dsg.)  :  olbenten 
(apl.)  34,  1.  sconen  (asg.  fern,  sw.)  :  Jone  (dsg.)  42,  2.  —  ( i  :  o)  beitent 
(3.  pl.)  :  gebreitet  (part.)  77,  33.  herzen  (dsg.)  :  smerze  (nsg.)  63,  33.  suozze 
(adv.)  :  fuozzen  (dpi.)  39,  5.  48,  36.  53,  35.  —  (i  :  u)  gebürte  (dsg.)  : 
wurten  (3.  pl.)  52,  27.  60,  20.  santen  (3.  pl.)  :  erchante  (cj.  3.  sg.)  55,  11. 
warten  (3.  pl.)  :  gebürte  (dsg.)  26,  40.  —  (o  :  u )  zorne  (gpl.)  :  flornen 
(npl.  sw.)  77, 6. 

Im  ganzen  verteilen  sich  diese  Reime  ziemlich  gleich¬ 
mäßig  über  das  ganze  Gedicht.  Xur  die  ersten  Gruppen, 
in  denen  man  wegen  des  Fehlens  der  Stammsilbenassonanz 
kaum  noch  einen  Gleichklang  herausfühlt,  sind  hauptsächlich 
aus  den  Eingangsversen  belegt  und  verraten  den  ungeübten 
Dichter.  Am  häufigsten  bewirkt  überschüssiges  n  im  einen 


’)  Vom  Dichter  war  vielleicht  dpi.  gewanten  gereimt. 

2)  82,27.  28.  überschlagender  Reime? 
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Reimworte  die  Unreinheit  Zum  Teil  erklärt  sich  dies  daraus, 
daß  n  überhaupt  der  häufigste  Bildungsfaktor  von  Flexions¬ 
silben  ist,  zum  Teile  mag  ein  ausklingender  Nasal  im 
einen  Reimworte  gegenüber  der  vokalisch  auslautenden 
korrespondierenden  Reimsilbe  nicht  als  so  harte  Unreinheit 
vom  Dichter  empfunden  worden  sein  wie  etwa  ein  die  Reim¬ 
silbe  schließender  Explosivlaut.  Die  wenigen  Fälle  dieser 
Art  (25  R.)  sind  als  mißglückte  Reime  zu  betrachten. 

§  128.  Für  ein  Zurücktreten  des  Tieftonreimes  gegenüber 
der  Assonanz  der  Stammsilben  können  diese  Reime  kaum 
verwertet  werden  (vgl.  Vogt  a.  a.  0.  S.  239  f.),  wenn  auch 
die  konsonantischen  Unreinheiten  der  Flexionssilben  bei  den 
tieftonigen  Reimen  mit  assonierender  Stammsilbe  häufiger 
sind  als  bei  den  bloßen  Flexionssilbenreimen.  Die  Prozent¬ 
zahlen  der  konsonantisch  unreinen  Flexionssilbenreime  sind 
in  den  einzelnen  Gruppen  der  Reihe  nach  :  5°/o,  3°/o,  11  °/o, 
8°/o,  7°/o,  7°/o,  7o/o,  10  °/o,  9  °/o  Ein  Unterschied  von  4 °/o 
zwischen  erster  und  letzter  Gruppe  berechtigt  jedoch  zu 
keinem  irgend  weiter  führenden  Schlüsse,  sicher  nicht  in 
unserem  Denkmale,  das  auch  in  den  einsilbigen  Stammsilben¬ 
reimen  ähnliche  Ungenauigkeiten  sich  gestattet  (§  95). 


B.  Reime  mit  kurzen  vorletzten  Silben. 

(Zweisilbige  stumpfe  Reime.) 

§  129.  Reime,  die  mit  Wörtern  der  Gestalt  gebildet 
sind,  bedeuten  gegenüber  der  althochdeutschen  Reimtechnik 
eine  Neuerung.  Otfried  kannte  sie  noch  nicht  (die  ganz  ver¬ 
einzelten  Ausnahmsfälle  kommen  nicht  in  Betracht).  Der 
Blütezeit  sind  sie  geläufig  und  rechnen  metrisch  als  stumpfe 
Reime,  d.  h.  mit  dem  Werte  einer  Silbe.  In  der  W  G,  die 
225  Reime  dieser  Art  hat,  scheint  jedoch  eine  solche  Ver- 
schleifung  noch  nicht  durchgängig  eingetreten  zu  sein.  Es 
liefen  hier  vielmehr  die  unsicheren  Verhältnisse  der  Über¬ 
gangszeit  vor,  wie  sie  das  Auftreten  neuer  metrischer  An¬ 
schauungen,  die  mit  Lautänderungen  im  Zusammenhänge 
stehen,  einerseits,  und  das  Festhalten  am  Althergebrachten 
andererseits  bedingten. 
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Denn  die  Untersuchung  dieser  Reimkategorie  ergibt,  daß 
auch  liier  die  Assonanz  der  Stammsilben  vom  Dichter  nicht 
als  notwendig  empfunden  wurde,  sondern  bloß  als  Verstärkung 
des  eigentlichen  Endsilbenreimes  angestrebt  ist.  Auch  in 
dieser  Gruppe  ist  also  in  vielen  Fällen  nur  Suffixreim  be¬ 
absichtigt  und  ein  Mitreimen  der  vorletzten  Silben  (in  23  °/o 
aller  Reime)  unterblieben.  Wollte  man  hier  durchaus  die 
Stammsilben  als  eigentliche  Reimsilben  betrachten,  so  ließe 
sich  diese  hohe  Zahl  unreiner  Reime  nicht  erklären,  da 
Reimschwierigkeiten  hier  nicht  Vorlagen,  im  Gegenteile  ge¬ 
rade  bei  den  zweisilbig  stumpfen  Reimen  der  Stammsilben¬ 
vokalismus  weit  einförmiger  ist,  als  etwa  bei  den  einsilbigen 
Stammsilbenreimen.  Und  doch  überstieg  bei  diesen  die  Zahl 
der  vokalischen  Unreinheiten  nicht  5  °/o  (§  90  f.).  Nimmt 
man  demnach  auch  hier  Suffixreime  an,  so  kann  man  aller-, 
dings  Ansetzung  eines  Nebentones  nach  kurzer  Stammsilbe 
nicht  umgehen,  eine  Annahme,  die  mit  den  althochdeutschen 
Betonungsgesetzen  im  Widerspruch  steht,  allein  auch  von 
anderer  Seite  gestützt  wird,  da  im  folgenden  noch  eine 
Reihe  von  Reimen  zur  Besprechung  kommen  wird,  die  ganz 
auffallende  Durchbrechungen  der  altdeutschen  Betonungs¬ 
verhältnisse  zeigen.  Am  häufigsten  und  auffallendsten  ist 

die  Bindung  X-  Ich  setze  darum  diese  Reime  hierher. 

Es  sind  24  r1) 


c ■naiismiae  (npl.J 


eret  (3.  sg.)  :  insmdet  (3.  sg.)  69,  A 

31,  24.  [reden  (inf.)  :  zellen  (inf.)  10,  4.]  sämen  (gsg.)  :  UchnameUi]  (dsg.) 

' ;/  treten  (inf0  ;  erretten  (inf.)  21,26.  —  (a  :  o)  fehan  (dpi.  sw.)  : 
gesehen  (mf.)  44,33.  chorne  (gpl.)  :  urbore  (dsg.)  74,35.  lipnare  (asi) 

•'  Wdr/  vdv/'  41>  15'  sdne  (dsg0  :  <*»e  48, 12.  -  («  :  e)  fer sagen  (inf.)  : 
ue>den  (mf.)  50,  13.  —  (a  :  i)  furhtent  (3.  pl.)  ;  ehumet  (3.  sv)  77  22 
miltnamen  (dsg.)  :  gesceiden  (pari.)  26,31.  -  (a  :  u)  afterchomen  (npl ) 
.  weiden  (inf.)  31,4.  erben  (apl.)  :  geben  (inf.)  30,34.  richtuomen  (dpi  )  ■ 
quement  (hs  choment  3.  pl.)  24,  43.  -  («  :  i)  chindahe  (npl.)  :  InphlheL 

CJ)  f  l,!0,  U'  hre  (dsg'}  :  nMe  (ds"-)  21-18-  23, 45.  tohter 
go  e>  45,  29.  —  (e  :  o)  leben  (inf.)  :  dienen  (inf.)  40,  15.  —  (e 


ab- 

:  u) 


)  Die  Anoidnung  ist  hier,  wie  in  den  folgenden  Belegreihen 
den  oben  gegebenen  Belegreihen  analog.  Über  die  berücksichtigten 

GeltZ  ^  m  aHd'  Endsilbenv0*cal'smus  vergleiche  das  §  120 
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gestrigen  (3.  pl.)  :  beltbe  (cj.  3.  sg.)  11,32.  sweher  :  tohter  46,27.  —  (i  :  o) 
huffen  (dpi.)  :  Herzogin  (gpl.)  77,  31.  Uchname  (nsg.)  :  scöne  (unfl.)  78,  21. 

iS  icht  alle  diese  Reime  sind  gleichwertig.  Für  gire  ist 
die  Nebenform  gfre  anzusetzen  (vgl.  mini.  Wb.  1  532 a),  für 
sweher  vielleicht  swäger  (Steinmeyer-Sievers  III,  68, 21 ;  177, 2). 
Dehnung  dürfte  außer  in  Uchname  (vgl.  Zwierzina,  Zs.  45, 
97  f.)  auch  in  den  nebentonigen  Silben  der  übrigen  Kom¬ 
posita  unter  dem  Einfluß  des  Tieftones  eingetreten  sein 
(hierauf  machte  mich  Herr  Prof.  Sievers  aufmerksam).  In 
10  Fallen  bleibt  jedoch  die  Betonung  ^  y  sicher,  und  diese 
Betonung  ist  offenbar  auch  für  jene  zweisilbig  stumpfen 
Reime  —  der  geläufige  Terminus  der  Blütezeit  sei  der 
Kürze  halber  für  diese  Reimgruppe  gestattet  —  anzunehmen, 
bei  denen  Assonanz  der  Stammsilben  fehlt. 

§  130.  A  on  den  unter  sich  reimenden  Wörter  der  Gestalt 

—  X  zeigen  14°/o  keinerlei  Gleichklang  der  vorletzten  Silben  : 

geben  (inf.)  :  getragen  (inf.)  64,21.  gegeben  (inf.)  :  chomen  (part.) 

65,  24.  genemen  (inf.)  :  f erholen  (part.)  68,  7.  gescriben  (part.)  :  uberheuen 
(inf.;  52, 19.  SO,  30.  hüsgote  (apl.)  :  site  (dsg.)  45,  44.  chomen  (part.)  : 
gescelien  <  inf. )  63,21.  sehe  (cj.  3.  sg.) :  suontage  (dsg.)  28,12.  ungezogen 
(part.) :  f  urnemen  (inf.)  14.  11.  üzgenomen  :  queden  (hs.  choden ,  inf.)  40,  7. 

—  (a  :  Ö)  sune  (dsg.)  :  ime  13,  28.  76,  5. 

(a  :  e)  leben  (inf.)  :  tragen  (inf.)  20,  22.  —  (a  :  i)  willechomen  : 
sune  (apl.)  73,  14.  —  (a  :  u )  disen  (asg.)  :  wegen  (dpi.)  69,  1.  geben 
(inf.)  :  honen  (dpi.)  74,  24.  tif sehen  (inf.)  :  heiteren  (asg.  masc.  sw.)  30,  37. 

—  ( e  :  i )  dise  (npl.)  :  sune  (npl.)  75,  21.  mege  (cj.  3.  sg.)  :  habe  (cj.  3.  sg.) 
70, 14.  phieget  (3.  sg.)  :  habet  (3,  sg.)  71,  21.  sune  (npl.)  :  uihe  (dsg.)  52,  39. 

—  (e  :  u)  mugen  (3.  pl.)  :  gehoben  (inf.)  14,  9.  —  (i  :  o)  sune  (napl.)  :  ime 
44,46.  51,3.  52,9.  64,13.39.  73,7.  75,11.  76,11.25.  —  (i  :  u)  nase 
(dsg.)  :  muge  (cj.  3.  sg.)  13,  39. 

14°/o  verstärken  den  Gleichklang  der  tieftonigen  Silben 
durch  vorausgehende  gleiche  Konsonanten  : 

damite  :  uerbute  (cj.  3.  sg.)  18,  28.  dare  (adv.)  :  here  (adv.)  63,  13. 
72,  9.  fernemen  (inf.)  :  chomen  (part.)  59,  43.  flurist  :  n  er  ist  82,  39.  geben 
(inf.)  :  bechliben  (part.)  37,  7.  gechore  (cj.  3.  sg.)  :  f erbere  (cj.  3.  sg.)  22,  28. 
geleben  (inf.)  :  haben  (inf.)  40,  18.  gote  (dsg.) :  gebete  (dsg.)  65,  40.  herfure 
;  were  (dsg.)  14,39.  holer  :  teler  27,  27.  lebe  (cj.  3.  sg.) :  gehabe  (cj.  3.  sg.) 
70, 16.  —  (a  :  o)  frume  (asg.)  :  ime  74,  1.  loben  (inf.)  :  geben  (inf.)  42,  43, 

:  gegeben  (part.)  78,  7.  unfrume  (apl.)  :  ime  23,  3. 

(a.  :  e)  ergeben  (int)  :  haben  (inf.)  21,  40.  haben  :  geben  (inf.)  50,  9. 

66,  19.  leben  (inf.)  :  bechliben  (part.)  71,  35.  üzgenomen  :  leben  74,  36. 
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_  (a  ■  i )  gebute  (2.  sg.)  :  bete  (asg.)  38,  20.  quene  (hs.  chone  nsg  .):sune 
(apl.)  61,42,  :  wine  (npl.)  27,25.  sc«;-e  (asg.)  :  fure  (adv.)  48,  28.  - 
«  :  u)  tete  (3.  sg.)  :  site  (nasg.)  55,  31.  56,  17.  78,  27.  -(«:•)  febit 
:  begibit  (3.  sg.)  80,  9.  -  («  :  o)  scame  (1.  sg.)  :  mie  69,  22.  —  [e  «) 
gwenew  (hs.  cÄowe»  dsg.)  :  M’owew  (inf.)  50,  4.  —  (*  :  o)  (gP1-)  : 

(adv.)  74, 10. 

30°/o  haben  gleiche  oder  ähnliche1)  Vokale  in  den  Stammsilben : 

angelegen  (part.)  :  uergeben  (part.)  23,  34.  betrogen  (part.)  :  be- 
nomen  (pari.)  45,  7.  dige  (cj.  3.  sg.)  :  ferlihe  (cj.  3.  sg.)  25, 16.  ferneme 
(cj.  3.  sg.)  :  hinelege  (cj.  3.  sg.)  16,  2.  fernemen  (inf.)  :  gelesen  (part.) 
78,  3.  uerscamet  (3.  sg.) :  uermanet  (3.  sg.)  21,  10.  uerzigen  (part.) :  uerhhen 
(part.)  30,  36.  uihe  (nasg.)  :  uile  50, 5.  82,  18.  gebe  (npl.)  :  rede  (nsg.)  35,  4. 
gegeben  (part.) :  phiegen  (inf.)  67,  26.  gescehen  (inf.) :  überlegen  (part.)  37.  30. 

, gesihe  :  gibe  (1.  sg.)  69,  5.  gibe  (1.  sg.)  :  uihe  (asg.)  41,  19.  tage  (cj.)  :  habe 
(cj.)  79,  22.  tagen  (inf.)  :  laben  (inf.)  37,  40.  chlage  (nasg.)  :  grabe  (dsg.) 
35,  34.  51,  39.  quemen  (hs.  chomen  inf.)  :  ergeben  (inf.)  19,  33.  quenen  (hs. 
chonen  dpi.)  :  heben  (dpi.)  72,  2.  lebe  (cj.  3.  sg.)  :  chrese  (cj.  3.  sg.)  20,  20. 
legen  (inf.)  :  geben  (inf.)  66,  25.  nemen  (inf.)  :  geben  (inf.)  25,  2.  phiegen 
(inf.) :  genesen  (inf.)  45,  23.  sage  (1.  sg.)  :  stade  (dsg.)  79, 19.  saget  (3.  sg.) : 
habet  (3.  sg.)  79,  43.  scade  (cj.  3.  sg.)  :  habe  (cj.  3.  sg.)  13,  20.  segen  :  quemen 
(hs.  chomen ,  inf.)  82,  20,  :  uberheuen  (inf.)  81,  26.  tage  (apl.)  :  grabe  (dsg.) 
78,  32.  taga  (dsg.)  :  haben  (cj.  3.  pl.)  16,  14.  (inf.)  66.  5,  :  habet  (3.  sg.) 
80*  39.  tragen  (inf.)  :  graben  (inf.)  22, 13.  uberheuen  (inf.)  :  geben  (inf.) 
6l’  30.  wertst  :  slehist  80,  34.  zugel  :  übel  25,  29.  —  («  :  o)  ahe  (dsg.)  : 
rcide  (npl.  fern.)  60, 1.  boge  (nsg.)  :  gote  (dsg.)  82,  9.  Uchename  (nsg.)  : 
wäre  (asg.)  54,  40.  regenboge  (nsg.)  :  obe  (adv.)  28,  9.  —  (a  :  e)  erslagen 
(part.)  :  haben  (inf.)  67,40.  gezogen  (part.)  :  scamen  (inf.)  18,  11.  haben 
(inf.)  :  benomen  (part.)  43,  28.  quemen  (hs.  chomen ,  inf.) :  leben  (inf.)  79.  40. 
leben  (inf.  u.  nsg.)  :  nemen  (inf.)  14,  32,  :  wesen  (inf.)  22,  29.  /  6.  6.  scamen 
(inf.) :  ane  (adv.)  19, 18.  tragen  (inf.)  :  haben  (inf.)  51,  4.  (cj.  1.  pl.)  24,  9. 
—  (a :  i)  chnieraden (dsg.) :  gebogen  (part.)  14, 45.  rede  (nsg.) :  mege  (cj.  3.  sg.) 
78,  2.  sune  (napl.)  :  frume  (nasg.)  49,  41.  50,  22.  —  (a  :  u)  uihe  :  getriben 
(part.)  41,  30.  fernemen  (inf.)  :  quenen  (hs.  chonen ,  dsg.)  22,  6.  wegen 
(dpi.)  :  geben  (inf.)  64,  43.  —  (e  :  i)  uihe  (dsg.)  :  tribe  (cj.  3.  sg.)  47,  27. 
72,  30.  namen  (gsg.)  :  haben  (inf.)  61,  7.  sune  (npl.)  :  frume  (npl.  masc.) 
50,  33.  —  ( e  :  u)  queme  (hs.  chome ,  cj.  3.  sg.)  :  hebe  (dsg.)  70.  9.  sagen 
(inf.)  :  namen  (asg.)  11,3.  wissagen  (npl.) :  haben  (inf.)  82,  24.  —  (i  :  u) 
uerzige  (cj.  3.  sg.)  :  uile  52,  34.  rede  (dsg.)  :  mege  (cj.  3.  sg.)  21,  15. 

42  °/o  haben  vokalischen  und  konsonantischen  Gleich- 
klang  der  Stammsilben  : 

begeben  (1.  pl.)  :  streben  (1.  pl.)  22,  39.  besniten  (3.  pl.  cj.)  :  fer¬ 
nsten  (3.  pl.  cj.)  31,  34, :  site  (apl.)  50, 15.  bete  (gsg.)  :  tete  43,  12.  betrüge 
(2.  sg.)  :  zuge  (2.  sg.)  46,  23.  erhaben  (part.)  :  scaben  (inf.)  18,  23.  esil :  fesil 


')  a  :  o,  e  :  e. 
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79.  25.  uare  (adj.)  :  gare  (adv.)  44,  43.  uile  :  teile  (1.  sg.)  48,  42.  56,  33. 
gare  (adv.) :  are  (nsg.)  77,  29.  geharet :  inparet  57, 10.  gescehen  (inf.  u.  part.) 

:  iehen  (inf.)  24,  1.  59,17.  63,30.  83,20  (hs.  iehan  :  gescelin).  gescriben 
(part.)  :  fertriben  (part.)  24,  38.  gezimet  (3.  sg.)  :  nimet  (3.  sg.)  25,  30. 
77,  21.  gote  (npl.)  :  geböte  (dsg.)  18,  43.  iehen  (inf.)  :  gesehen  (inf.)  48,  7. 
49,  5.  59,  35.  ime  :  ime  68,  4.  chlage  (nasg.)  :  tage  (apl.)  63,  18.  83,  27.  37. 
(dsg.)  73,  35.  ehomen  (part.)  :  benomen  (part.)  45,  35.  chrage  (nsg.)  :  mage 
(nsg.)  15,  6.  quemen  (hs.  ehomen  inf.)  :  netnen  18,  20.  68,  33.  73,  3.  80,  38. 
83,  9.  choment  :  nement  83,  6.  quimet  (hs.  chumet  3.  sg.)  :  gezimet  16,  25, : 
nimet  80, 6.  ligen (inf.) :  digen  (inf.)  75,  39.  neme  (cj.  3.  sg.) :  gezeme  (cj.  3.  sg.) 
13,  8.  sagen  (inf.)  :  ferdagen  (inf.)  24,  5.  53, 16,  :  chlagen  (inf.)  70,  6.  segen 
(nsg)  :  phiegen  (inf.)  56,2.  82,15.  sehen  (inf.)  :  gescehen  (part.)  51,11. 
57, 13.  sihet  (3.  sg.)  :  gihet  (3.  sg.)  81,  39.  spenen  (inf.)  :  ivenen  (inf.)  56,  23. 
staba  (apl.)  :  abe  44,  36.  tage  (dsg.)  :  chlage  (asg.)  45,  32.  tete  (3.  sg.)  : 
gebete  (dsg.)  41,  13.  wesen  (inf.)  :  genesen  (inf.)  11,  24.  21,  14.  81,  6.  whi- 
rebe  (asg.)  :  gebe  (npl.)  77,  36.  zale  (asg.)  :  icale  (asg.)  61,  37.  —  (ci  '  o ) 
dare  (adv.)  :  geware  (adv.)  28,  36.  38,  31.  75.  25.  —  (a  :  e)  (be)geben 
(inf.  und  part.)  :  leben  (inf.)  18,  5.  23,  40.  29,  44.  43,  4.  35.  64, 1. 
69,  2.  15.  70,  35.  76,  1.  79.  31.  dare  (adv.)  :  hare  (cj.  3.  sg.)  13. 10.  fare 
(cj.  3.  sg.)  :  dare  (adv.)  65,  9.  lebe  (cj.  3.  sg.)  :  gebe  (asg.)  70,  7,  :  hebe  (npl.) 
69,33.  nemen  (inf.)  :  gezeme  (cj.  3.  sg.)  18,35.  quemen  (hs.  ehomen  1.  pl.) 
■.fernemen  (inf.)  24,4.  sage  (cj.  3.  sg.)  :  tage  (npl.)  58,37.  tvare  (asg): 
uare  (cj.  3.  sg.)  54,  3.  —  (a  :  i)  magen  (gsg.)  :  tvazzersaga  (nsg.)  15,  8.  — 
[a  ;  u)  bogen  (asg.)  :  betrogen  (part.)  37,  39.  boten  (apl.)  :  gesoten  (part.) 
47.  1.  namen  (asg.)  :  genomen  (part.)  18,  3.  —  (e  :  i)  mere  :  erwere  (cj. 
3.  sg.)  13.  7.  site  (dsg.)  :  darmite  14.  15.  —  (e  :  o)  loben  (inf.)  :  haben  (inf.) 
78, 17.  —  (e  :  u)  uile  :  spile  (dsg.)  47,  3.  —  (i  :  u)  intsuebe  (hs.  intsube 
adj.?)  :  unhebe  (dsg.)  58,  6.  uile  :  teile  (3.  sg.)  37,1.  51,9.  chnieraden 
(gsg.)  :  teaden  (npl.)  15,  2.  site  (asg.)  :  besnite  (cj.  3.  sg.)  31,  32.  —  (o  :  n) 
iiznime  (1.  sg.)  :  ime  (dsg.)  13,  18. 


Das  Verhältnis  zwischen  bloßen  Suffixreimen  und  Reimen 
mit  Assonanz  der  Stammsilben  ist  das  gleiche  wie  in  Gruppe  A. 
Vokalische  Assonanz  der  vorletzten  Silben  haben  72  °/o.  Wie 
weit  im  einzelnen  Falle  V  er  s  c  hl  ei  f  un  g ,  bzw.  Nebenton  auf  dei 
Suffixsilbe  anzunehmen  ist,  läßt  sich  kaum  entscheiden,  da 
die  Metrik  für  diese  Frage  nur  selten  zuverlässigen  Auf¬ 
schluß  gibt.  Denn  wenn  auch  im  ganzen  der  vierhebige  Yers- 
typus  im  Gedichte  durchgeführt  ist,  bleiben  bei  der  weit¬ 
gehenden  Freiheit  im  Auftakt  und  in  der  Füllung  der  Sen¬ 
kungen  fast  immer  mehrere  Möglichkeiten  der  Scansion  offen. 
Die  deklamatorisch  wirksamste  zu  wählen  und  als  die  vom 
Dichter  beabsichtigte  anzusprechen,  dazu  berechtigt  dessen 
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geringe  Kunstübung  nicht.  Für  die  hier  interessierenden 
sprachlichen  Fragen  ist  die  Entscheidung  dieses  metrischen 
Gebrauches  weniger  von  Belang.  Für  volle  Endsilbenvokale 
bietet  diese  Gruppe  keine  sicheren  Belege.  Wie  in  A  sind 
auch  hier  die  Endsilbenvokale  mit  gleicher  und  verschiedener 
historischer  Entsprechung  im  Reime  unterschiedslos  gebunden 
(42  1 1 2  °/o  ahd.  unreiner  R.),  vom  Dichter  also  als  geschwächte 
d  gesprochen  worden. 

C.  Endsilbenreime  in  dreisilbigen  Wörtern. 

(Weiblich  dreisilbige  Reime.) 

§  131.  Wörter  des  Typus  z,  XX  sind  nicht  selten  in 
Reimstellung  und  ergeben  nach  mittelhochdeutscher  Technik 
dreisilbige  Reime.  In  der  W  G  sind  auch  sie  als  Flexions¬ 
silbenreime  gemeint  und  die  Verstärkung  des  Reimes  durch 
vokalische  Assonanz  der  Stammsilben  häufig  unterlassen. 
Im  ganzen  zähle  ich  81  Reime  dieser  Kategorie.  Von  diesen 
sind  30  bloße  Flexionssilbenreime  ohne  Assonanz  der  Stamm¬ 
silben.  Es  sind  dies  die  Reime : 

entsuebite  (3.  sg.)  :  sagete  (3.  sg.)  31,  3.  esile  (apl.)  :  wagene  (apl.) 
71,  42.  habete  (3.  sg.)  :  spilete  (3.  sg.)  15,  39.  chunige  (dsg.) :  segene  (dsg.) 
73,  31.  chuniges  :  gedigenes  71,  28.  legite  (3.  sg.)  :  stabite  (3.  sg.)  61,  12. 
negele  (npl.)  :  chunebele  (npl.)  14,  5.  redite  (3.  sg.)  :  habete  (3.  sg.)  70,  19. 
spilete  (3.  sg.)  :  lobete  (3.  sg.)  32,  20.  tuelite  (3.  sg.)  :  geladite  (3.  sg.) 
61,  38.  ubere  :  widere  28,  37.  zahl  re  (npl.)  :  widere  28,  23.  —  (a  :  o)  helede 
(npl.) :  ubele  (adv.)  67,  18.  himele  (dsg.)  :  ebene  (adv.)  11,  26.  ubele  (adv.) 

:  adele  (dsg.)  57,  41,  :  himele  (dsg.)  32,  23.  —  (a  :  e)  chunege  (npl.)  :  edele 
(npl*  masc.)  81,  9.  ( (t  :  i)  esele  (apl.)  :  widere  67,  43.  uenie  :  ingegine 

48,  29.  chornstadela  (npl.)  :  ubere  39,  8.  menege  (nsg.)  :  farewe  (gsg.)  45, 9. 

(e  ■  ®)  himele  (dsg.)  :  menege  (nsg.)  11,  12.  ingagini  :  chunige  (dsg.) 
61,  17.  ubele  (nsg.)  :  himele  (dsg.)  26,  36.  widere  :  sedele  (dsg.)  25,  10. 
zehene  (npl.) :  gademe  (dsg.)  63,  5.  zwelefe  (npl.)  :  adele  (dsg.)  64.  12.  — 
(i  :  o)  widere  :  ubele  (adv.)  68,  11.  —  (i  :  u)  sageten  (3.  pl.)  :  uberheueten 
(3.  pl.  cj.)  71,  25.  widere  :  chamere  (dsg.)  67,  24. 

■Durch  Gleichheit  der  Konsonanten  der  Stammsilben  ist 
der  Endsilbenreim  gestützt  in  : 

chlebeten  (cj.  3.  pl.)  :  habeten  (cj.  3.  pl.)  15,  21.  lebete  (cj.  3.  sg.)  : 
gehabete  (cj.  3.  sg.)  66,  31.  lebeten  (cj.  3.  pl.)  :  habeten  (cj.  3.  pl.)  17,  18. 

•11  mal  assonieren  die  Stammsilbenvokale : 

anegelegete  (hs.  leite  3.  sg.)  :  redete  (3.  sg)  22,  24.  [ fenechele  (dsg.) 

:  lauendele  (nsg.)  16,  31.]  gechlagetest  (2.  sg.)  :  habetest  (2.  sg.)  51.  41. 
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ladete  (3.  sg.)  :  habete  (3.  sg.)  42,  10.  legite  (3.  sg.)  :  entsuebete  (3.  sg.) 
40,  40.  menege  (npl.)  :  engegene  48,  38.  namote  (3.  sg.)  :  habete  (3.  sg.) 
24,  25.  redite  :  lebite  (3.  sg.)  84, 17.  sagete  (3.  sg.)  :  gagente  (3.  sg.)  41,  35, 
:  habete  (3.  sg.)  52,  43.  (cj.  :  cj.)  78,  4.  sagaten  (cj.  3.  pl.)  :  habite  (cj.  3.  sg.) 
83,  29.  segenen  (inf.)  :  gehebeden  (dpi.)  48,  2.  s tadele  (dsg.)  :  wagene  (hs. 
wage,  dsg.)  60,  36.  —  (a  :  e)  fogele  (apl.)  :  gezogene  (apl.  masc.)  15,  37. 
wagene  (apl.)  :  geladane  (apl.  masc.)  70,  37.  —  (a  :  i)  lobete  (ind.)  :  habete 
(cj.  3.  sg.)  34,  33.  nagele  (npl.)  :  obene  (adv.)  15,  14.  sagete  (ind.)  :  habete 
(cj.)  28,32.  64,4.  72,46.  —  (e  :  i)  bilede  (asg.)  :  himele  (dsg.)  22,38. 
himele  (dsg.)  :  widere  (adv.)  11.21.  chunege  (dsg.)  :  ubele  (asg.)  59,16. 
menige  (dsg.)  :  beide  (dsg.)  56,  11,  :  regene  (dsg.)  11,  38.  —  (e  ;  ö)  eben[e] 
(adv.)  :  edele  (npl.)  29, 12.  —  ( i  :  o)  ubele  (adv.)  :  obere  31,  26.  —  (i  :  u) 
sageten  (3.  pl.)  :  habeten  (cj.  3.  pl.)  81,  21,  :  habete  (cj.  3.  sg.)  47,  7.  — 
(o  :  u)  gesogene  (imp.) :  gehebide  (dsg.)  39,  3. 

17  mal  gelangen  dem  Dichter  reine  dreisilbige  Reime: 

gelabite  (cj.  3.  sg.)  :  habite  (cj.  3.  sg.)  38,  37.  (ind.)  39,  31.  gespülte  : 
gespülte  43,  37.  gewerete  (cj.  3.  sg.)  :  gerete  (cj.  3.  sg.)  44,  24.  chlagete 
(3.  sg.)  :  gedagite  (3.  sg.)  33,  32.  lebere  (dsg.)  :  chlebere  (nsg.  fern.)  14.  27. 
sagene  (dat.  inf.) :  magene  (dsg.)  15.  7.  samine  (dsg.).  :  domine  (voc.)  23, 17, 

:  gamine  (dsg.)  28,  30.  37,  24.  statote  (3.  sg.)  :  satote  (3.  sg.)  51,  17.  — 
(a  :  o )  begarewe  (adv.)  :  fareive  (asg.)  26,  20.  (gsg.)  44,  29.  gesegenen  (inf.) 

:  gemegenen  (inf.)  40,  34.  —  (a  :  e )  esele  (apl.)  :  fesele  (apl.  masc.)  46, 42. 
—  (e  :  i)  lagede  (dsg.)  :  getragede  (asg.)  32,  38.  —  (e  :  u)  segenen  (dpi.) 

:  gemegenen  (inf.)  82,  19. 

Die  im  Verhältnis  zur  Häufigkeit  des  Typus  geringe 
Zahl  reiner  dreisilbiger  Reime  ist  bei  des  Dichters  geringer 
Reimkunst  nicht  auffallend.  Daß  auch  hier  wie  bei  den 
früher  besprochenen  Gruppen  die  althochdeutschen  vollen  En¬ 
dungen  nicht  rekonstruiert  werden  dürfen,  zeigt  das  dadurch 
zustande  kommende  Verhältnis  von  reinen  und  unreinen 
Endsilbenreimen  (47  :  34). 

Anm.  Gleitende  Reime  XXX  :  —XX)  sind  im  Gedichte 
7  belegt : 

engele  :  hochengele  11,  5.  eriste  :  heriste  76,  29.  hantilon  (inf.)  : 
wantilon  (inf.)  62,  11.  lezziste  :  wirsiste  :  bezziste  82,  34.  35.  lougene  (imp.) 
tougene  (apl.)  32,  13.  zeichene  (dsg.)  :  eichene  (cj.  3.  sg.)  34,  7.  [zeriste  : 
bezziste  35,  2.] 

§  132.  Eine  Gattung  von  Reimen  ist  noch  in  der  W  G 
nachzuweisen,  die  die  sorglose  Technik  des  Dichters  zeigt, 
zugleich  aber  auch  Zeugnis  einer  weit  gediehenen  Reduktion 
tieftoniger  Silben  gibt  und  darum  hier  besprochen  werden 
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muß.  Es  sind  jene  Reime,  in  denen  1  Silbe  auf  2  oder 
2  Silben  auf  3  reimen.  Der  erste  Fall  ist  weit  seltener 
und  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  bleibt  die  Auffassung  zweifel¬ 
haft.  So  können  hierher  gerechnet  werden  die  Reime  gen : 
ezzen ,  :  brechen ,  :  gescehen.  sten  :  gescehen.  Sie  wurden  oben 
(§  108  ff).  —  als  Bindung  der  Stammsilbe  mit  Endsilbe  —  ein¬ 
gereiht,  und  das  Mitreimen  der  Stammsilbe  des  zweisilbigen 
Wortes  als  nicht  eigentlich  zur  Reimbindung  gehörige  Asso¬ 
nanzverstärkung  aufgefaßt.  Denn  außer  diesen  Fällen  zweifel¬ 
hafter  Auffassung  sind  nur  noch  ganz  wenige  Reime  belegt, 
bei  denen  ein  einsilbiges  Stammwort  auf  ein  zweisilbiges 
oder  auf  die  erste  Silbe  desselben  reimt : 

bräht  :  bristet  66, 15.  ferfuor  :  bruoder  48,  24.  52,  22.  70,  26.  gesuio 
:  sie  50,  8.  milich  :  leint  79, 15.  nehainer  :  teil  77,  2.  siten  :  wit  27,  14. 
zweihundert  :  zehenstuont  47,  23. 

§  133.  Weit  häufiger  reimen  2  Silben  auf  3.  Ich  zähle 
38  Reime  : 

ahselun  (apl.)  :  gescaffen  (inf.)  14, 1.  Atem  :  näteren  (asg.)  18,  17. 
baren  (3.  pl.)  :  fdgeten  (3.  pl.)  26,  9.  hinten  (inf.)  :  -finsteren  (asg.  masc. 
sw.)  63,24.  [eng eie  (npl.)  :  herren  (dsg.)  11,42.]  erbes  :  segenes  39,42. 
ezzen  (inf.)  :  bezzisten  (asg.  masc.  sw.)  39,  30.  fehere  (gpl.)  :  mere  44,  31. 
ferwäzzenen  (asg.  masc.)  :  fräzzen  (3.  pl.)  54,  18.  ferwizzen  (part.)  : 
bezzeren  (inf.)  23,  41.  fische  (apl.)  :  michele  (apl.  masc.)  12,  38.  froude 
(asg.)  :  bescouwide  (asg.)  83,  19.  gäben  (3.  pl.)  :  mageden  (dpi.)  35,  17. 
gagente  (cj.  3.  sg.)  :  wären  (cj.  3.  pl.)  47,  29.  gar  net  (part.)  :  begagenet 
(part.)  63,  31.  gehabeten  (3.  pl.)  :  geseähen  (3.  pl.)  44,  44.  geloube  (cj.  3.  sg.) 

:  getougene  (adv.)  80,  21.  heidinen  (dpi.)  :  meinen  (inf.)  74,  37.  heime  (dsg.) 

:  eigene  (npl.  masc.)  82,  6,  :  goumele  (dsg.)  62,  26.  lachen  (asg.)  :  ahsale 
(apl.)  28,  35.  mangel[e\  (imp.)  :  lange  (adv.)  39, 10.  mangelon  (inf.)  :  menden 
(inf.)  52,  30.  näteren  (asg.)  :  ferräten  (part.)  20,  16.  ostene  (adv.)  :  orte 
(dsg.)  16,  38.  reste  (nsg.)  :  bezziste  (nsg.  fern.)  79,  28.  sähen  (3.  p].)  ;  frä- 
geten  (3.  pl.)  35,  14.  scolten  (cj.  3.  pl.)  :  folgeten  (cj.  3.  pl.)  47,  30.  sibeniu 
:  zwiskiu  27,21.  sundana  :  chinde  (gpl.)  41,4.  sunderen  (inf.)  :  unter 
44,20.  wäre  (cj.  3.  sg.)  :  altere  (nsg.  masc.  sw.)  69.36.  75,34.  (dsg.)  73,25. 
wären  (3.  pl.)  :  gechrademe  (nsg.)  27,  23.  wochen  (asg.) :  gerechinen  (inf.) 
42,  22.  wunnin  (gpl.)  :  mangilen  (inf.)  78,  15.  wurme  (apl.)  :  gefugele 
(asg.)  27,  37. 

§  134.  Auch  hier  lassen  einzelne  Reime  eine  andere 
Auffassung  zu,  so  fehere  :  mere)  wäre  :  altere  u.  ä.,  bei  denen 
man  die  Stammsilben  feh-  und  alt-  als  bloße  Verstärkung  des 
Reimes,  die  Mittelsilbe  -ere  aber  als  eigentliche  Reimsilbe 
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betrachten  kann,  oder  baren  :  fägeten ,  sähen  :  frägeten ,  scolten : 
folgeten  u.  a.,  wo  themavokallose  praeterita  einzusetzen 
sind.  In  anderen  Fällen  jedoch  wird  Apokope  des  End¬ 
vokals  des  dreisilbigen  Wortes  nicht  zu  umgehen  sein,  z.  B.  in 
zähen  :  äder(e\  osten(e )  :  orte ,  wären  :  gechradem{e )  u.  a.  Man 
beachte,  daß  der  dem  auslautenden  Yokale  vorangehende 
Konsonant  meist  Kasai  oder  Liquida  ist.  In  der  Sprache 
des  Schreibers  ist  der  Endvokal  nach  tieftoniger  mit  l,  r,  n1  m 
schließender  Silbe  bereits  gesetzmäßig  apokopiert  worden. 
Auch  für  den  Dichter  lassen  sich  außer  diesen  noch  andere 
Beispiele  für  Schwund  des  Endvokals  in  nasaler  und  liquider 
Umgebung  aufweisen,  die  unten  §  138  zusammengestellt  sind. 
Annahme  von  Apokope  ist  danach  in  allen  diesen  Fällen 
unbedenklich.  Für  einen  Teil  der  übrigen  Reime  endlich 
ist  Synkope  wahrscheinlich  zu  machen,  insbesondere  im 
Silbenkomplex  -eren,  -enen  (vgl.  in  der  Sprache  des  Schreibers 
über  ähnlichen  Schwund  inlautender  Vokale  §  87).  Hand¬ 
schriftlich  ist  die  vom  Reim  verlangte,  von  Dichter  und 
Schreiber  gesprochene  Form  bereits  überliefert  in  23, 1 
triugen  :  lugen  (für  lugenen ),  18,  45.  geheizzen  :  ferwäzzen  (für 
ferwäzzenen ),  76,  9.  genam  :  Waffen  (für  wäffemn  dpi.). 

Keben  lautlicher  Reduktion  zeigen  viele  Reime  dieser 
Gruppe  auch  eine  Verteilung  von  Haupt-  und  Kebenakzent, 
die  gegen  die  Tradition  des  9.  Jahrhunderts  verstößt.  Um 
die  auch  hier  wirren  Verhältnisse  der  Übergangszeit  zu 
beleuchten,  bringe  ich  im  folgenden  die  übrigen  Fälle  von  : 

Betonungsfreiheiten  in  V  G. 

§  135.  Die  Freiheiten1)  in  der  Betonung  beschränken 
sich  für  W  G  nicht  auf  einige  schwierig  zu  rythmisierende 
Wortkategorien,  die  schon  im  9.  Jahrhundert  freier  behandelt 
wurden,  etwa  Wörter  der  Gestalt  j-X—  5  in  (*enen  auc!l 
Otfried  den  Nebenton  auf  die  letzte  Silbe  verlegte  (j_  X  — ), 
eine  Betonung,  wie  sie  etwa  die  Reime  ämerot  :  süftot  (hs. 

')  Alle  hier  genannten  Reime  sind  bereits  oben  in  anderem 
Zusammenhänge  genannt.  Angeführt  werden  nur  Bindungen  deutscher 
Wörter.  Reime  auf  die  in  ihren  Quantitäts-  und  Betonungsverhaltnissen 
ganz  unsicheren  biblischen  Eigennamen  sind  nicht  berücksichtigt. 
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suffet )  21,  3.  gewandelot  :  uercliouffet  31,  27.  gemeilegot  :  lachot 
20,  38.  mangelon  :  menden  52,  30.  offenen  :  stiften  60,  16. 
oppheren  :  agenen  25,  19.  willen  (asg.)  :  ferwantelin  (inf.) 
75,38.  zeigen,  oder  guot  :  gephefferot  38,  SS.gewan  :  zumelen 
42,  38  u.  a. 

Auch  zu  Gunsten  leichter  Endsilben  —  wenn  die 
Annahme  schwerer  für  unser  Gedicht  überhaupt  noch 
zulässig  ist  —  zeigen  sich  Tonversetzungen.  So  verlangt 
die  Bindung  —  yy  :  —  y  die  Betonung  j_  yy  im  drei¬ 
silbigen  Reimwort.  Hierher  gehören  außer  den  §  133  ge¬ 
nannten  : 

anderes  :  spul g et  (2.  pl.)  72,  84.  ‘)  belangete  (3.  sg.)  :  muote  (dsg.) 
53,  44.  beuelhen  (inf.)  :  forderen  (dpi.)  82,  42.  bruoderen  (dpi.)  :  minnech- 
lichen  (adv.)  69,  30.  esilinne  (apl.)  :  iungide  (apl.)  47,  26.  ferfluochete 
(3.  sg.)  :  afterchunfte  (dsg.)  28,  42.  fordere  (cj.  3.  sg.)  :  frage  (cj.  3.  sg.) 
72,  32.  gebreitet  (part.)  :  westeret  41,  3.  chiesen  (inf.)  :  gehorsamen  (inf.) 
17,  25.  chuste  (3.  sg.)  :  bruodere  (apl.)  65.  39.  lettun  (asg.)  :  ädaren  (dpi.) 
15, 19.  listiger  (nsg.  masc.)  :  suester  30.  7,  :  tohter  42,  14.  seinen  (inf.)  : 
unsäligen  (dsg.  masc.  sw.)  11,  17.  wenigen  ( asg.  masc.  sw.) :  genaden  (dpi.) 
65,  34.  weniger  :  bruoder  25,  39.  willen  (dsg.) :  gehuldigen  (inf.)  36,  7. 
■wteze  (cj.  3.  sg.)  :  liebere  (nsg.  masc.  sw.)  52,  5. 

Gleiche  Betonung  yy  ergibt  sich  ferner  auch  durch 
Bindung  mit  Wörtern  der  Gestalt  ^y><,  da  die  letzte  Silbe 
Reimträger  ist  und  Nebenton  verlangt: 

ahsilun  (dsg.)  :  swegelen  (asg.)  14,  36.  geswigete  (cj.  3.  sg.)  :  zogite 
(3.  sg.)  5/,  14.  ringele  (nsg.)  :  chonele  (nsg.)  16,  30.  zesewen  (dsg.  fern,  sw.) 

:  winsteren  (dsg.)  75,  29. 

§  136.  Am  deutlichsten  verrät  der  Verfall  der  alt¬ 
deutschen  Betonungsgesetze  die  oben  (§  129,  Ende)  ge¬ 
nannte  Gruppe  von  Reimen  in  denen  zweisilbige  Reimworte 
mit  kurzer  und  langer  Stammsilbe  einander  gegenüber  stehen. 
Endlich  sind  noch  zwei  zweisilbige  Wörter  mit  kurzer  Stamm¬ 
silbe  auf  dreisilbige  gereimt  und  müssen  darum  auch  mit 
Nebenton  auf  der  Endsilbe  gesprochen  werden  :  besniten  (3.  pl.) 

:  habeton  (3.  pl.)  32,  18,  :  lebeten  (3.  pl.)  50,  23.  suten  (3.  pl.)  : 
smelehen  (dpi.)  19,23. 


*)  Vgl.  §  127.  Anm.  '). 
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§  137.  Nur  ein  Teil  dieser  Tonverletzungen  ist  durch 
Annahme  lautlicher  Neuerungen  (Dehnung  in  Tieftonsilben 
§  129,  Synkope  unbetonter  Mittelsilbenvokale  in  liquider  und 
nasaler  Umgebung,  Ansetzung  themavokalloser  praeterita 
u.  dgl.)  zu  beseitigen.  Vogt  versucht  auch  die  Reime  tohter 
:  abgoter ,  uater  :  bruoder ,  mer  :  fetter,  besniten  :  habeton ,  lebeten 
:  besniten  durch  bereits  früh  eingetretene  Gemination  des  t 
vor  r,  n  lautlich  zu  erklären.  Doch  vermag  ich  ihm  hierin 
nicht  beizustimmen.  Denn  selbst  bei  Beschränkung  dieser 
Konsonanten  Verschärfung  auf  besniten  und  uater  schafft  man 
neue  Schwierigkeiten  (50,  15  besniten  :  site:  64,7  uater  :  lagen). 
Vielmehr  ist,  wie  in  diesen,  so  in  der  Mehrzahl  der  hierher 
gehörigen  Fälle  Durchbrechung  der  Betonungsgesetze  anzu¬ 
nehmen,  also  die  Bindung  von  Silben  schwächsten  1  on- 
gehaltes  mit  nebentonigen,  ja  selbst  hochtonigen,  offenbar 
vom  Dichter  nicht  gemieden. 

Geringe  Rücksichtnahme  auf  Betonungsunterschiede  be¬ 
weisen  schließlich  auch  die  oben  genannten  Reime  von 
Stammsilben  auf  Ableitungs-  und  Endsilben,  in  denen  sich  nur 
zum  geringen  Teile  das  Tongewicht  der  korrespondierenden 
Reimsilben  durch  Rekonstruktion  der  vollen  Vokale  aus- 
gleichen  ließ.  Denn  daß  trotz  der  lautlichen  Reduktion  in  den 
übrigen  Reimen  die  traditionell  überkommene  Art  der  Bin¬ 
dung  nicht  gemieden  ist,  erklärt  nur  die  Gleichgiltigkeit 
des  Dichters  gegen  den  verschiedenen  Tongehalt  der  Silben. 
Aus  rythmischen  Gründen  wird  man  darum  in  W  G  nie 
vollere,  schwerere  Formen  für  die  Sprache  des  Dichters 
ansetzen  dürfen,  wenn  nicht  andere  Erwägungen  hinzutreten. 
Seinen  bescheidenen  Ansprüchen  auf  Schallfülle  der  asso- 
nierenden  Silben  genügten  auch  die  abgeschwächten  En¬ 
dungen  der  mittelhochdeutschen  Zeit  vollkommen. 

^Beweis  für  die  weit  gediehene  Schwächung  der  Tiefton¬ 
silben  geben  außer  der  oben  dargestellten  unterschiedslosen 
Bindung  der  verschiedenen  althochdeutschen  Qualitäten  auch 
die  zahlreichen  Fälle  von 

Apokope  und  Synkope  in  der  Sprache  des  Dichters. 

§  138.  Ich  stelle  aus  den  genannten  Reimgruppen 
alle  hierhergehörigen  Fälle  zusammen  und  scheide  zunächst 

QF.  XCIV. 
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zwischen  Apokope  nach  tieftoniger  Silbe  und  nach  Hochton. 
Nach  Tiefton  ist  sie  am  häufigsten  in  der  Lautgruppe  -ene 
eingetreten  : 

darben  (inf.) :  eren  (gpl.)  17,  29.  erbunnen  (inf.) :  ivunnen  (gpl.)  18, 14. 
erfulten  (3.  pl.)  :  glichen  (gpl.)  81,  24.  fersen{e)  (dsg.)  :  geheclcen  (inf.) 
20,  26.  [ ferwäzzenie )  (nsg.  masc.  und  fern,  sw.?)  :  irldzzen  (inf.)  81,  20,  : 
niezzen  (inf.)  18,  12,  :  sldffen  (inf.)  56,  26.]  forderen  (gpl.)  :  irhören  (inf.) 
75,  40.  getougen(e)  (adv.  und  fern,  abstr.)  :  ferlougen  (inf.)  24,  11,  :  ougen 
13,  38.  19,  26.  ')  31,  31.  56,  21.  68,  39.  78,  42,  :  triugen  (inf.)  20, 10.  beiden 
(apl.)  :  inphreiden  (inf.)  77,  37.  huffen  (dpi.)  :  Herzogin  (gpl.)  77,  31.  innen 
:  minnen  (gpl.)  52,  40.  man  :  eigen  (dsg.  neutr.)  74,  34.  morgen  (dsg.)  : 
sorgen  (apl.)  47,  35.  (inf.)  78,  33.  ivunnen  (gpl.)  :  mangilen  (inf.)  78,  15. 
zeinen  (gpl.)  :  weinen  (inf.)  58,  36. 


5  mal  fordert  der  Reim  Apokope  in  der  Lautgruppe  -ere : 
bruoder  (asg.)  :  alter  (dsg.)  66,  33.  uater  :  lager  (dsg.)  64,  7.  finster(e ) 
(dasg.)  :  phister  (nsg.)  59,  18,  :  sunt  er  12,  11.  Hunger  (nsg.)  :  ander  (asg. 
fern.)  30,  4.  suanger  (unfl.)  :  ander  (nsg.  fern,  sw.)  42,  31. 


Die  übrigen  Apokopen  nach  Tiefton  sind  : 


anewdtetie)  :  guot  61,  13.  gesegenote  :  tot  82,  40.  [ lusame  (asg.)  : 
dienestman  (dsg.)  55,  27.]  minnist  (nsg.  masc.  sw.)  :  ist  63, 12.  sist :  heriste 
(nsg.  masc.  sw.)  61,  2.  tunchelot  (3.  sg.  praet.)  :  not  75,  23.  *) 


Apokope  nach  Hochton  ist  seltener.  Nach  Liquida  oder 
Nasal  wurde  der  Endvokal  5  mal  apokopiert : 

pin  :  im(e)  38,  36.  fernam  :  dan(e)  (adv.)  63,  38.  file  (asg.)  :  spil 
(asg.)  52, 13.  zorn  (dsg.)  :  florn  (part.)  43,  27.  vielleicht  auch  farn  : 
Ubnarie)  (dsg.)  68,  37  [hs.  faren  :  lipnare]. 


Die  Reime  iär :  here{ unfl.)  59, 11, :  wäre  (dsg.  neutr.)  84,  6. 
gehören  nicht  hierher,  da  nicht  Apokope  in  den  Reimwörtern 
her(e\  wär{e),  sondern  die  junge  Analogieform  iäre  (napl.) 
die  Assonanz  herstellt  (vgl.  ferner  46,  38.  51,  33.  52,  7. 
73,  26).  Als  Apokope  kann  auch  kaum  die  wechselnde  Ver¬ 
wendung  der  ein-  und  zweisilbigen  Form  von  mer(e)  auf¬ 
gefaßt  werden  ( mere  11,1.22.  15,43.  20,13.  28  1.  30,22. 
40,3.  43,1.  44.18.21.  50,45.  53,26.  59,44.  61,6.9.18. 
63,8.  67,7.  68,46.  70,15.25.  73,46.  77,9.  80,13.  —  mer 
43,40.  47,17.  53,2.  55,22.  65,16.  67,42.  68,24.),  da  beide 


)  19,  26  tougen  könnte  hier  auch  neutr.  a-Stamm 
dann  zu  streichen. 

2)  Vielleicht  ist  auch  der  Reim  dienest  :  furest  (hs. 
neutr.  sw.)  55,  43  hierherzurechnen. 


sein,  wäre 
fürste  nsg. 
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Formen  etymologische  Berechtigung  haben  und  schon  alt¬ 
hochdeutsch  promiscue  gebraucht  wurden.  Nach  anderen 
Lauten  ist  Apokope  8  mal  belegt : 

flizze  (dsg.)  :  imbiz  (asg.)  38,  5.  gebet  (asg.)  :  getet  (3.  sg.  praet.) 
76,  24.  got  :  tet  16,  6.  guant  (asg.)  :  lernte  (dsg.)  54,  32.  manicfalt  :  gewalt 
(dsg.)  35,  40.  sich  :  gelich[e)  (npl.  masc.)  14,  2. 

Von  diesen  lassen  sich  2  ausscheiden.  Man  kann  35,  40 
für  manicfalt  die  flektierte  Form  manicfalte  ( die  himel  wunne  m.) 
setzen  und  dementsprechend  die  unapokopierte  Form  im 
korrespondierenden  Reimworte,  umgekehrt  14, 2  statt  der 
flektierten  geliche  ( zivene  arme  g.)  die  flexionslose.  J) 

§  139.  Ein  Vergleich  mit  den  aus  der  Orthographie 
der  Hs.  gewonnenen  Apokopierungsgesetzen  zeigt,  daß  ein 
wesentlicher  Unterschied  zwischen  diesen  und  den  aus  dem 
Reimmaterial  für  den  Dichter  zu  erschließenden  nicht  besteht. 
Hier  wie  dort  bleibt  die  Apokope  im  wesentlichen  auf  die 
Fälle  nach  tieftoniger  Mittelsilbe  beschränkt  und  ist  auch  in 
dieser  Stellung  nur  nach  Nasal  und  Liquida  häufig.  Daß  die 
Apokope,  im  Gegensätze  zur  handschriftlichen  Überlieferung, 
im  Reime  nach  r  seltener  zu  belegen  ist  als  nach  w,  gründet 
sich  darauf,  daß  die  Artikel-  und  Pronominalformen  dere, 
ire ,  die  dort  ausschlaggebend  waren,  nie  oder  nur  selten 
in  Reimstellung  erscheinen. 

§  140.  Die  wichtigste  Ausfallserscheinung  tieftoniger 
Vokale  im  Inlaute  ist  die  Synkopierung  des  Flexionsvokales 
nach  kurzer,  hochtoniger  mit  r  endigender  Silbe.  Sie  wurde 
oben  S.  48,  Anm.  durch  eine  Reihe  von  Reimen  solcher 
Wörter  auf  einsilbige  Stammwörter  nachgewiesen.  Außer 
diesen  Fällen  sind  noch  zwei  Reime  hier  anzuführen,  die 
Synkope  des  ahd.  Sproßvokales  zeigen  scalk  :  befaleh  56,31. 
genäme:  begarwe  51,8.  Kontraktionen  kennt  der  Dichter  von 
age  zu  ä  :  gesän  (=  gesagen)  :  getan  60,41,  von  abe  zu  ä  :  hau 
(—  haben)  :  nam  68,16,  von  idi  zu  %  :  chuit  (hs.  chüt  =  quidit) 
:  zit  16,  9,  von  ige  zu  i  :  breit  :  lit  (=  liget)  14,26,  von  ege 
zu  ei  :  leite  (=  legete-,  oder  leitete?) :  gemeite  43,20.  [Er  reimt 
sonst  legete  :  intswebete  40,  40,  :  redete  22,  24,  :  stabile  61,12.] 

i)  Unflektierte  Form  in  Nachstellung  verlangt  z.  B.  auch  der 
Reim  36,  37  :  {die  ebere)räzze  (hs.  räzzen)  :  spiezze. 
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Einzelne  Lau tqnalitäten. 
e,  e. 

§  141.  Nach  der  vorausgehenden  Darstellung  der  zwei- 
und  dreisilbigen  Reime  läßt  sich  nunmehr  sicherer  über 
die  Frage  sprechen,  ob  ans  den  Reimen  Schlüsse  auf  die 
Lautqualität  des  e  und  e  in  der  W  G  gezogen  werden  können, 
insbesondere  ob  die  von  Zwierzina  (Zs.  44,  249  ff.)  beobachtete 
scharfe  Unterscheidung  des  österreichischen  e  und  e  vor  r 
und  l  (und  ihren  Verbindungen)  sowie  ihr  Zusammenfallen 
vor  einfachen  Muten  auch  durch  unser  Denkmal  bestätigt 
werden.  Bei  der  wenig  ausgebildeten  Reimtechnik  der  W  G 
bleibt  es  in  vielen  Fällen  überhaupt  zweifelhaft,  ob  der  Dichter 
in  'Wörtern,  die  mittelhochdeutsch  weiblich  reimen  würden, 
einen  Stammsilbenreim  beabsichtigte  oder  nicht,  ob  also  der 
e-Laut  der  Stammsilbe  in  Reimstellung  steht  oder  nicht. 
Das  letztere  findet  wohl  in  den  meisten  Fällen  statt,  in  denen 
e  der  zweiten  oder  dritten  Silbe  einem  unverwandten  Vokale 
gegenübersteht  wie  in  zesewen  :  Manassen  75,  33.  erhörte  : 
gewerte  36,  19.  mähten  :  werfen  74,  11.  Dergleichen  Reime 
finden  sich  125.  In  einsilbigen  Wörtern  reimt  e  nur  zweimal 
auf  andere  Vokale  :  der  :  dir  39,  29.  got  :  tet  16,  6. 

Ähnliches  gilt  vom  U mlauts-e  in  zweiter  und  dritter 
Silbe,  wenn  es  im  korrespondierenden  Reimworte  anderen 
Vokalen  entspricht  wie  in  esile  :  wagene  71,42.  legite :  stabite 
61,  12.  attische  :  recke  73,8  (110  Belege)  :  auch  hier  ist  vom 
Dichter  bloßer  Endsilbenreim  angestrebt. 

Es  bleibt  also  auch  für  die  Bindung  von  c-Lauten 
untereinander  die  Unsicherheit,  ob  W  G  in  diesen  Reimen 
nur  die  End-  oder  auch  die  Stammsilben  binden  wollte,  ob 
ein  Reim  e  .  e ,  wenn  die  e-Laute  in  vor-  oder  drittletzter 
Silbe  stehen,  für  die  Klangähnlichkeit  beider  Laute  spricht 
oder  bloßer  Endsilbenreim  anzunehmen  ist  unter  Ausschaltung 
der  Stammsilben. 

§  142.  Untereinander  reimen  e- Laute  in  der  W  G 
630  mal  und  zwar  212  mal  Brechungs-e,  110  mal  Umlauts-e 
in  sich.  Reime,  in  denen  e  mit  e  gebunden  ist,  zähle  ich  44. 
Schon  aus  dieser  Gegenüberstellung  der  Summenzahlen  ergibt 
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sich,  daß  der  Dichter  e  und  e  nicht  als  gleiche  Vokale  im 
Reime  verwertet,  da  die  Reimbindung  e  :  e  weit  seltener  ist 
als  etwa  die  Bindung  von  Umlauts-e  in  sich,  trotzdem  die 


Möglichkeit  e  mit  e  zu  reimen  doppelt  so  groß  war.  Zum 
Teile  freilich  muß  die  geringe  Zahl  von  unreinen  Bindungen 
daraus  erklärt  werden,  daß  der  Dichter  bei  all  seiner  Freiheit 
in  der  Bindung  von  Konsonanten  die  Verwendung  ganz 
unverwandter  doch  im  allgemeinen  meidet  und  so  denn  z.  B. 
e  +  n  +  cons.  fast  nie  auf  e  sondern  immer  in  sich  reimt, 
weil  ihm  eben  Reimwörter  e  +  n  +  cons.  fehlten.  Er  reimt 
also  e  in  sich  in  beuche  :  scenchen  35,  7.  borlenge  :  geduenge 
21,  8.  denchen  :  ertrenchen  27,  9  u.  s.  w.  (42  mal).  In  zwei 
Reimen  hat  er  den  konsonantischen  Gleichklang  vernach¬ 
lässigt  und  zugleich  e  mit  e  gebunden  :  werden  :  eriventen 
36,43.  unlenge  :  ennen  60,4.  Andererseits  reimt  auch  e  vor 
/i,  ht>  ch ,  l  +  cons.  fast  immer  nur  in  sich,  da  hier  wieder 
e  vor  solchen  Konsonanten  nicht  belegt  ist,  z.  B. :  gescehen  : 


iehen  24,  1.  59,  17.  63,  30.  83,  20.  chnehte  :  rekte  57,  40.  brechen 
:  spreche  13,44  u.  s.  w.  (32  mal).  Bei  konsonantisch  unreiner 
Bindung  ergaben  sich  auch  Reime  mit  e  :  leuchrefte  :  brechen 
78.35.  girecken  :  sprechen  79,41.  chrefte  :  rehte  40,36. 

§  143.  Die  Verschiedenheit  der  folgenden  Konsonanten 
erklärt  jedoch  nur  zum  Teile  die  Seltenheit  der  Reime  von 
e  :  e.  Denn  im  Gedichte  wird  diese  Bindung  auch  in  Faßen 
gemieden,  in  denen  beiden  4  okalen  gleiche  Konsonanten 
folgen  und  Mangel  an  Reimwörtern  in  keiner  Gruppe  vor¬ 
liegt,  so  vor  r.  In  dieser  Stellung  reimt  e  und  e,  mit  einer 
Ausnahme  (50,  32),  nur  in  sich  (14,  30.  17,  26.  44,  24.  12,41. 
13,  7.  33,  37.  51,  2!  52, 15.  54,  23.  75,9.  80,42).  Vor  r-f  cons. 
ist  e  66  mal  im  Reime  belegt,  e  13  mal.  e  reimt  58  mal  in 
sich,  also  rein  z.  B.  bergen  :  zewerfen  45,  34.  erde  :  esterbe 
69,  10,  :  werde  12,15.  27,38.  31,39.  52,11.  70,12.  79,29. 
82,16  u.  a.  Kur  8  mal  ist  es  mit  e  gebunden: 

erbes  :  ersterbest  38,  23.  erde  :  herte  15,  32.  herte  :  herze  22,  35. 
ster che  :  werche  76,28.  swerden  :  erwerigen  50,  32.  uersene  \  gehecchen 
20,  26.  werden  :  erwenten  36,  43.  werlte  :  herte  52,  28. 


Die  Seltenheit  der  Bindung  e  :  e  ist  hier  nicht  aus¬ 
schließlich  auf  die  kleine  Zahl  von  Reimwörtern  mit  e  vor 
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r  -f-  cons.  zurückzuführen.  Denn  der  Dichter  reimt  e  in  dieser 
Stellung  6  mal  in  sich  (13,43.  24,34.  76,31),  also  nahezu 
ebenso  oft  rein  als  unrein  (7  mal),  trotzdem  die  Möglichkeit 
e  mit  e  zu  binden  5  mal  so  groß  war.  Dabei  ist  nicht  zu 
übersehen,  daß  es  sich  hier  ausschließlich  um  zweisilbige 
Reime  handelt,  von  den  8  unreinen  e-Reimen  also  ein  Teil, 
vielleicht  alle  vom  Dichter  als  Suffixreime  aufgefaßt  wurden 
und  dann  nicht  hierher  gehören,  wie  überhaupt  die  Un¬ 
sicherheit  der  Auffassung  die  Verhältnisse  immer  nur  zu 
Gunsten  der  reinen  Reime  ändern  kann. 

§  144.  Zweifelhaft  bleiben  die  Verhältnisse  vor  Nasalen. 
Für  e  kommen  hier  vor  allen  die  bequemen  Reimwörter  quemen , 
nemenj  gezemen  in  Betracht,  die  27  mal  untereinander  gebunden 
sind  (13,8.  14,32.  18,20,35.  22,6.  24,  4  u.  a.).  Für  e  liegen 
nur  die  selten  gebrauchten  Wörter  menige ,  spenen ,  werten , 
vor,  die  zusammen  nur  4  mal  in  Reimstellung  gebracht  sind 
(48,38.  56,11.23)  und  rein  reimen.  Es  sind  darum  die 
Reime  e  :  e  in  dieser  Gruppe  alle  zugleich  konsonantisch 
unrein  :  queme  (hs.  chome)  :  hebe  70,9.  quenen  (lis.  elionen)  : 
lieben  72,2.  uenie  :  ingegene  48,29.  ferneme  :  liinelege  16,2. 
Ob  die  Verschiedenheit  der  Vokalqualitäten  e  e  oder  die 
hier  kaum  zu  vermeidende  konsonantische  Unreinheit  die 
Seltenheit  der  Bindung  e  :  e  verursachte,  ist  ungewiß. 

§  145.  Vor  Muten  ergeben  sich  für  beide  Laute  geläufige 
Reimwörter,  e  ist  69  mal  belegt.  55  mal  reimt  es  rein,  z.  B. 
geben  :  leben  23,  40.  43,  4.  35.  69,  15.  70,35.  76.  1.  79,31,  : 
plüegen  67,  26,  :  streben  22,  39  u.  s.  w.,  15  mal  auf  e  (11,  38. 
21,26.  29,12.  30,34.  35,4.  39,3.42.  40,34.  48,2.  61,30. 
66,25.  69,33.  81,26.  82,19.  84,17),  zum  Teile  mit  Un- 


remheit  in  der  folgenden  Konsonanz,  e  ist  vor  Muten  21  mal 
in  Reimstellung  und  reimt  12  mal  in  sich  (10,4.  21,15. 

_4.  40,  40.  48,  38.  08, 6.  78,  2),  und  9  mal  auf  e  (s.  o.)  trotz 
der  dreifach  größeren  Reimmöglichkeit.  Es  ist  hier  ziemlich 


dasselbe  Verhältnis  wie  vor  r  +  cons.  Für  unterschiedslose 
Bindung  von  e  :  e  vor  Muten  sprechen  die  gegebenen  Zahlen- 
a  erhältnisse  jedenfalls  nicht.  Unterschiedslos  gebunden  sind 
e  e  nur  vor  l,  ll  In  Reimstellung  kommt  e  vor  l  ll  15  mal, 
e  1  1  mal  vor.  Entsprechend  ist  auch  (i  häufiger  mit  e  (20,  8. 
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22,23.  23,44.  64,44.  65,27.  67,33.  69,20)  als  in  sich 
(13, 11.  60,  26)  gereimt. 

S  146.  Vor  anderen  Konsonanten  sind  die  e-Rcime  zu 

o 

vereinzelt,  um  eine  bestimmte  Tendenz  des  Dichters  erkennen 
zu  können.  Ich  setze  alle  übrigen  Bindungen  von  e  :  e  hier  an : 

dresken  :  eschin  62,  10.  ezzen  :  bezzisten  39,  30.  ulicche  :  blecchen 
41,  37.  herscefte  :  gebresten  52,  26.  lecken  :  ernecchen  49,  29.  swester  : 
bezzer  50, 17. 

Hit  abgeschwächtem  e  reimt  e  7  mal  (12,21.  27,18. 
30,37.  31,41.  43,25.  56,16.  58,  35),  e  8  mal  (22, 34.  24,16, 
34,1.  35,29.  38,32.  47,13.  55,23.  62,2). 

§  147.  Im  Ganzen  ist  aus  den  Reimen  für  W  G  eine 
Scheidung  zwischen  e  und  e  in  allen  Stellungen  mit  ziem¬ 
licher  Wahrscheinlichkeit  zu  erschließen.  Die  einzige  Aus¬ 
nahme  vor  l ,  U  erklärt  sich  vielleicht  aus  einer  Fusion  des 
starken  Verbums  quelan  mit  dem  schwachen  quellen ,  auch 
hinsichtlich  der  Stammsilbenvokale,  wie  sie  nach  der  Über¬ 
lieferung  für  den  Konsonantismus  eingetreten  ist  (§  37). 

e. 

§  148.  Der  lange  e-Laut  steht  39  mal  einem  anderen 
Vokale  im  korrespondierenden  Reimworte  gegenüber,  z.  B. 
bridigäre  :  lere  79,  8.  dähte  :  lerte  36,  31.  gehörte  .  chette  ^5,  31. 
herren  :  rümen  32,21.  In  der  Mehrzahl  der  Fälle  ist  auch 
hier  vom  Dichter  bloßer  Suffixreim  beabsichtigt,  ausgenommen 
in  den  Reimen,  in  denen  e  mit  ie  gebunden  ist  (32, 12.  49, 14. 
83,  7.  84,  18),  da  der  Dichter  diese  Bindung  auch  in  ein¬ 
silbigen  Reimen  suchte  (13,12.  51,27.  78,23).  Sonst  ist  e 
außer  in  sich  (68  mal)  nur  mit  e  und  d  gebunden. 

er  :  mer  53,  2.  eren  :  werden  27,  3.  fehan  :  gesehen  44,  33.  her  re  : 
gerne  45,  22.  mere  :  erde  73,  46,  :  wer  dein)  11,  1.  -  fehere  :  mere  44,  21. 
mer  :  bruoder  68,  24,  :  unter  67,  42,  :  tohter  43,  40.  mere  :  wazzere  28, 1. 
ser  :  muoter  76,  30,  :  swester  30,  17.  [niemer  :  iunger  17,  3.] 

§  149.  Mit  dem  in  allen  Stellungen  geschlossenen  Um¬ 
lauts-/?  ist  e  nicht  gereimt.  Denn  die  beiden  Reime  zeriste  . 
bezziste  35,2.  engele  :  herren  11,42  sind  jedenfalls  als  Saffix- 
reime  aufzufassen  und  den  Stammsilbenvokal  von  chole ,  der 
in  mittelhochdeutscher  Zeit  mit  <?,  e  und  ä  gereimt  viu, 
erweist  der  Reim  auf  sele  80,  27  eher  als  d  [quäle). 
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häte,  hete. 

§  150.  Die  praet.  Form  von  haben  wurde  in  obiger 
Untersuchung  der  e-Reime  ausgeschieden,  obwohl  sie  hand¬ 
schriftlich  in  der  weitaus  überwiegenden  Mehrzahl  als  hete , 
nur  selten  als  liate  bezeugt  ist.  Die  Verwendung  im  Reime 
zeigt  jedoch,  daß  der  Dichter  sicher  im  cj.,  wahrscheinlich 
auch  im  ind.  häte  gesprochen  hat.  Denn  die  cj.-Form  ist 
9  mal  (12,22.  32,24.  44,19.  50,19.  55,13.  56,30.  71,31. 
73,19.  84,3)  auf  Wörter  mit  Stammsilbenvokal  'a  gereimt 
(täte,  päte,  brähte ,  besähe ,  sprächen  u.  s.  w.),  10  mal  auf 
Stammsilben-o,  uo ,  oder  den  Flexionsvokal  o  der  zweiten 
Klasse  schwacher  Verba  :  25,  13.  28,  8.  40,  11.  42,  19.  33. 
48,  3.  50,46.  73,28.  75,43.  76,  16.  Auch  für  den  ind.  ist« 
als  Stammvokal  7  mal  gesichert.  Denn  ihm  entspricht  im 
korrespondierenden  Reim worte  3  mal  ä  (38,  14.  73,  36.  39), 

3  mal  o  (42,  8.  57,  34.  71,  41)  und  der  Reim  hete  :  geicelte 
55,  34  ist  häte  :  gewalte  zu  lesen  [vgl.  die  Reime  des  dsg. 
gewalt  auf  alt  60, 46  und  laut  60, 30  u.  a.].  Dem  stehen 
nur  drei  Reime  auf  den  Themavokal  e  der  dritten  Klasse 
schwacher  Verba  gegenüber  (:  erdorrete  47,  41,  :  erlachete 
32,6.  misseliclieta  16,7),  die  nicht  zwingend  für  e-Färbung 
des  Kontraktionsvokales  sprechen  können,  da  der  Thema¬ 
vokal  3  in  W  G  bereits  zu  g  abgeschwächt  war  und  mit  allen 

4  okalqualitäten  gebunden  wird.  Überdies  hat  man  für  unser 
Gedicht  mit  einer  4  ermischung  der  Conjugationsklassen 
immer  zu  rechnen.  So  ist  neben  lachen  auch  lachon  wieder¬ 
holt  bezeugt.  Auffallender  sind  die  zwei  Reime  auf  diete 
58,43  und  gebieten  76,32.  Ob  hier  3  oder  geradezu  ie  als 
praet.-Vokal  anzusehen  ist,  wie  in  76,32  auch  überliefert 
läßt  sich  aus  den  Reimen  nicht  erkennen.  Beide  Bindungen 
sind  möglich. 

gän,  stän  —  gen,  sten. 

§  151.  Über  den  Stammvokal  in  gen  und  sten  hat 
Bohnenberger  (P.  B.  B.  22,  209  ff.)  gehandelt  und  auch  Belege 
aus  W^G  gebracht.  Da  unser  Gedicht  weit  mehr  Reime  mit 
g3n,  sten  hat,  als  B.  nannte,  biete  ich  hier  die  Reimbelege. 
Tm  ganzen  treten  diese  Formen  in  4V  G  60  mal  in  Reim- 
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Stellung.  Aus  der  Bindung  untereinander  (24  mal)  ist  nichts 
zu  erkennen.  Auf  Stammsilben  ä  ( Gäd ,  hat,  man ,  [ge-,  under 
misse-]  tan)  reimen  sie  9  mal  (16,  3.  19,  37.  38.  21,  1.  22,  9. 
31,  38.  46,  24.  54,  9.  80.  32),  auf  Stammsilben  o,  uo  6  mal 
(21,  9.  60,  24.  70,  13.  72,  35.  74,  7.  21).  Diese  15  Reime 
führen  demnach  auf  die  Formen  gdn ,  gät,  stän ,  stät.  —  gen , 
sten  dagegen  verlangen  die  Reime  auf  Rüben ,  Gesen ,  4/a- 
nasse,  Joseph  (54,20.  73,20.  76,3.27.  83,28). 

Unentschieden  bleibt  die  Ansetzung,  wo  gän ,  stän  auf 
Flexionssilben  reimen  (14, 10.  29.  27,  5.  36,  9.  39, 15.  40,  41. 
53,40.  54,43.  77,15.  81,32),  da  sich  a  jeder  Vokalqualität 
anpassen  konnte.  Als  Suffixreime  sind  wohl  auch  gen  : 
prechen  31,40,  :  ezzen  20,21.  lebentes  :  gentes  17,31.  gän 
:  gescehen  21,35.  ufgesten  :  gescehen  46,11.  48,37  angesehen 
werden.  Doch  scheint  hier  zugleich  Assonanz  der  Stamm¬ 
silben  beabsichtigt  und  darum  gen ,  sten  gereimt  zu  sein. 

Verdumpfung  von  a,  e ,  i  nach  qu. 

§  152.  Die  Verdumpfung  von  a,  e,  i  nach  qu  zu  o,  u 
kannte  der  Dichter  —  im  Gegensätze  zum  Sprachgebrauch e  des 
Schreibers  —  noch  nicht.  Er  reimt  z.  B.  durchaus  quam  1.  3.  sg. 
(hs.  chom)  auf  began,  intran ,  gezam ,  Cliam ,  Laban ,  man ,  nam 
(15,40.  19,41.  24,24.  28,27.  31,2.  35,9.  36,24.  38,28 
u.  s.  w.),  nie  auf  (danch)on.  ( mach)on ,  (lön)on  und  ähnliche 
Suffixe,  obwohl  gerade  für  quam  eine  Reihe  von  Bindungen 
mit  tieftonigen  Silben  (30,23.  33,35.  34,27.  49,40.  51,14. 
55,5.  64,35.  75,3.)  belegt  ist.  Ebenso  reimt  er  auch  die 
zweisilbigen  Formen  mit  den  Stammvokalen  e,  i  nur  auf 
nemen .  skehen ,  leben  bzw.  nimet,  gezimet  u.  ä.  (16,25.  18,20. 
19,33.  24,4.  68,33.  70,9.  73,3.  79,40.  80,16.38.  83,6.9). 
Gleiches  gilt  auch  für  quelen,  quellen  (hs.  cholen,  chollen)  quene 
(hs.  chone )  und  chuit  (hs.  cliüt)  (vgl.  16,  9.  22,  7.  60,  26.  64,  44. 
65,  27.  67,  33.  69, 20.  72,  2).  Diesen  Belegen  gegenüber 
kommt  vereinzelte  Bindung  mit  o  (40,  8.  50,  4)  nicht  in 
Betracht. 
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Ergebnisse. 

§  153.  Die  Darstellung  der  Sprache  des  Schreibers  und 
Dichters  ergab  für  beide  eine  Reihe  von  Merkmalen  bairisch¬ 
österreichischen  Dialektes.  Für  den  Schreiber  kam  hier  in 
erster  Linie  die  graphische  Wiedergabe  von  Konsonanten 
in  Betracht,  z.  B.  p  für  h  im  Auslaut,  ch  für  k  im  Anlaut 
und  in-  und  auslautend  nach  /,  r,  n,  ferner  ch  für  g  im 
Auslaut  u.  a.  Aus  dem  Gebiete  des  Vokalismus  sind  hierher¬ 
zurechnen  Unterbleiben  des  alten  a-Umlautes  vor  lt  (geweilt 
dsg.)  und  das  Vorkommen  der  sog.  obd.  iu.  Die  beiden 

letzten  Merkmale  sind  auch  für  den  Dichter  aus  den  Reimen 
nachzuweisen.  Als  bayrisch-österreichische  Sprach eigenheiten 
sind  für  letzteren  auch  dumpfe  Aussprache  von  a  und 

offenes  e  anzusprechen.  Erstere  erweisen  die  Reime  von 

a  auf  o,  letzteres  die  Bindung  e  :  e  und  das  Fehlen  der 

Bindung  e:e.  Im  Konsonantismus  läßt  sich  für  die  Dichter¬ 
sprache  aus  reimtechnischen  Gründen  kein  Dialektmerkmal 
beibringen. 

§  154.  Unterschiede  zwischen  Schreiber-  und  Dichter¬ 
sprache  zeigten  sich  dagegen  in  der  zeitlichen  Entwicklung- 
Sie  sind  jedoch  meist  prozentueller  Art,  d.  h.  sprachliche 
Neuerungen,  die  für  die  Schreibersprache  durch  Schwanken 
der  Orthographie  festzustellen  waren,  ließen  sich  auch  fast 
immer  schon  für  die  Sprache  des  Dichters  nachweisen, 
nur  überwiegen  hier  noch  die  älteren  Formen.  So  im  Stamm¬ 
silbenvokalismus  z.  B.  das  Schwanken  zwischeu  obd.  iu  und 
frank,  ie  :  der  Schreiber  hat  nur  für  ein  Viertel  der  in  Be¬ 
tracht  kommenden  Formen  iu  bewahrt  und  schreibt  sonst 
bereits  ie.  frank,  ie  erscheint  zwar  auch  in  den  Reimen  für 
obd.  iu ,  doch  übersteigt  hier  ihre  Zahl  kaum  die  der  Belege 
für  iu  (ie  45,37.  48,27.  50,3.  51,20.  57,12.  63,7.  68,28. 
71,24.  73,4.  81,37  —  iu  14,8.34.  20,32.  23,1.  32,43. 
60,40.  79,4.  81,35.  82,12).  Ähnliches  Verhältnis  ergibt 
sich  fiii  die  Umlautserscheinungen.  Nach  den  Reimen  sind 
lt  und  lg  umlauthindernde  A  erbindungen.  Der  Dichter  reimt 
dsg.  geweilt :  alt  60,  46,  :  laut  60,  30.  gewalte  (hs.  gewelte) :  scalche 
74,  3.  geuolgen  :  erbalgen  36,  8.  geuolgent  :  erhalgent  (hs.  erbel- 
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gent )  SO,  25.  Der  Schreiber  schwankt  bereits  gegen  die 
umgelauteten  Formen  hin  (§  10),  für  den  Dichter  ist  hier 
Umlaut  überhaupt  nicht  nachzuweisen.1)  Für  kt  ist  kein  Beleg 
aus  den  Reimen  zu  erbringen. 2)  Über  eine  Mittelsilbe  weg 
ist  für  den  Dichter  der  Umlaut  nur  in  menege  nachzuweisen 
(:  helede  56, 11.  Dagegen  :  uarewe  45,9.  menege  :  regene  11,  38 
bleibt  indifferent).  Der  Schreiber  hat  hier  durchaus  um- 
gelautete  Formen.  Auch  nagele  sprach  der  Dichter  vielleicht 
ohne  Umlaut  ( \  ebene  15,  14),  der  Schreiber  schwankt  zwischen 
negele  und  nagele. 

§  155.  Gleiches  Verhältnis  zwischen  Dichter-  und 
Schreibersprache  zeigten  auch  die  Vokale  der  schweren 
Mittelsilben.  Der  Dichter  hat  die  vollen  Vokale  fast  durchaus 
bewahrt.  Auch  der  Schreiber  spricht  sie  noch.  Doch  erscheinen 
daneben  bereits  die  jüngeren  abgeschwächten  Formen.  Er 
spricht  durchaus  olbente  für  olbante ,  während  in  den  Reimen 
diese  Form  noch  zweimal  belegt  ist  (:  guanten  45,  24,  :  alten 
47. 24).  Reben  der  Vollform  scheint  aber  auch  schon  der 
Dichter  die  jüngere  gekannt  zu  haben  (:  ente  34,1).  Das 
vereinzelte  Ausweichen  des  Suffixes  -dre  in  der  Schreiber¬ 
sprache  zu  -ere  ( wadalere  26,  5)  findet  im  Reime  keine 
Bestätigung  (:  iäre).  Das  superl.- Suffix  -ist  erscheint  in  der 
Orthographie  der  Hs.  wiederholt  auch  als  -est.  Für  den 
Dichter  ist  diese  Vokalschwächung  noch  nicht  nachzu¬ 
weisen.3)  Die  Mittelsilbe  -ost  in  dienost  scheint  auch  der 
Dichter  bereits  geschwächt  gesprochen  zu  haben  {dienest  : 
fürste  [=  für  ist' l]  55,43).  Ganz  parallele  Verhältnisse  ergeben 
sich  für  Erhaltung  und  Abschwächung  des  Themavokals  o.  Bei 
beiden  ist  er  meistens  im  inf.  und  part.  praet.,  sowie  als  Mittel¬ 
silbenvokal  im  praet.  erhalten,  seltener  als  Flexionsvokal.  Nur 
überwiegt  beim  Dichter  die  volle,  beim  Schreiber  die  ge¬ 
schwächte  Form. 

')  Der  Reim  selbe  :  geivelte  47,  33  kann  nicht  für  Umlaut  zeugen, 
da  die  Bindung  ä  :  j?  im  allgemeinen  gemieden  ist.  hete  :  gewelte  53,  34 

ist  zu  sprechen  häte  :  gewalte ,  vgl.  §  150. 

2)  Für  rekte  :  mähte  69,  32  gilt  das  gleiche  wie  für  gewelte  :  selbe. 

Es  ist  bloßer  Suffixreim  beabsichtigt. 

s)  Der  Reim  reste  :  bezziste  79,  28  kann  für  sich  allein  kaum  fiu 

Schwächung  sprechen. 
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§  156.  Einen  einschneidenderen  Unterschied  in  der 
Sprache  des  Schreibers  und  Dichters  zeigen  die  leichten 
Ableitungsilben.  Zwar  konnte  die  Abschwächung  aller 
Flexionssilben  zu  tonlosem  a  auch  schon  für  den  Dichter 
nachgewiesen  werden.  Auch  die  leichte  Assimilations¬ 
fähigkeit  des  Endsilbenvokals  an  den  Stammsilbenvokal  ist 
beiden  gemeinsam.  Für  den  Dichter  erwiesen  sie  die  Reime 
din  :  miden,  in  pinten ,  chint  :  suinent ,  man  :  gebären ,  quam  : 
gäben  u.  s.  w.  (§  114),  für  den  Schreiber  Formen  wie  dsg.  «s«, 
taga)  goto ;  gpl.  worto\  nsg.  räwa1  saga ,  tuäla,  wamba ,  zala ,  ferner 
ana ,  daraba1  läzza  3.  sg.,  geladane  u.  a.  Hingegen  spricht  der 
Dichter  im  inf.  und  part.  neben  der  geschwächten  Form 
-en  noch  -an  ( riten  :  man ,  ruoffen  :  getan ,  sterben  :  hän  u.  a. 
s.  o.  §  109),  der  Schreiber  nur  mehr  die  geschwächte.  Durch 
Reime  ist  -an  über  40  mal  nachgewiesen  und  seine  Erhaltung 
nur  zum  geringsten  Teile  durch  Assimilation  an  den  Stamm¬ 
silbenvokal  zu  erklären.  In  der  Orthographie  sind  die  4  be¬ 
legten  Infinitive  auf  -an  (§  63)  offenbar  nur  literarische  Er¬ 
haltungen.  Gleiches  wird  auch  für  die  adv.-Endung  o  gelten, 
die  handschriftlich  zwar  noch  etwas  öfter  belegt  (§  52,  7), 
aber  wohl  nur  vom  Dichter  als  -o  gesprochen  worden  ist. 
Der  einzige  Flexionsvokal,  der  sich  auch  in  der  Sprache  des 
Schreibers  außer  dem  Themavokal  o  noch  erhalten  haben 
dürfte,  ist  o  in  gpl.  erone ,  bimentone,  minnone  u.  a.  Diese 
Formen  sind  den  schweren  Mittelsilben  gleichzustellen.  — 
Alle  übrigen  Endsilben  sprachen  beide  gleichmäßig  mit  ton¬ 
losem  d. 

§  157.  Auch  in  einzelnen  Neuerungen  im  Deklinations¬ 
system  ließen  sich  für  beide  Belege  bringen,  so  für  die 
Differenzierung  des  napl.  neutraler  «-Stämme  vom  sg.  (iäre) 
oder  für  die  Adverbialbildung  auf  liehen.  Und  wie  für  den 
Schreiber,  so  ist  auch  schon  in  der  Dichtersprache  genöz  aus 
der  konsonantischen  bei’eits  in  die  «-Deklination  übergegangen 
(. genozze  (napl.)  :  ungebuozte  21,  24, :  scozze  (dsg.)  36.  2).  Parallel 
mit  der  Überlieferung  schwankt  auch  die  Sprache  der  Reime 
in  der  Deklination  von  man  zwischen  alten  und  jungen 
I  ormen  :  gsg.  man  :  chanaan  62,  33.  dsg.  amptman  :  quam 
55,33.  püman  :  mm  55,41.  npl.  man  :  gän  31,38.  Dagegen 
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manne  :  behaltenne  17,  19,  :  gunde  31,  9, :  wibe  50,  12.  wunne  : 
manne  35,  6.  erblinde  :  manne  43,  3.  lussame  :  dienestman  (dsg.) 
55,  27  bleibt  zweifelhaft.  Auf  altertümlicherem  Standpunkte 
steht  der  Dichter  nur  in  der  durchgängigen  Beibehaltung 
der  konsonantischen  Flexion  für  bruoder.  Er  reimt  dsg.  und 
npl.  bruoder  auf  muoter  35,  3.  21.  53,  38.  auf  voller  25,  33. 
auf  tohter  40,33,  aber  nie  auf  -ere. ')  In  der  praeterital-Bildung 
des  praet.-praes.  scheidet  sich  der  Schreiber  vom  Dichter 
in  der  Verwendung  der  Form  wesse.  Der  Dichter  kennt  nur 
weste  (wiste)  :  geriste  33,  7,  :  chusten  66,  23  :  scolte  25, 10. 

§  158.  Auf  ziemlich  gleicher  Entwicklungsstufe  stehen 
für  Schreiber  und  Dichter  die  Gesetze  für  Apokope  und  Syn¬ 
kope.  Bei  beiden  ist  der  Endvokal  nach  tieftoniger  mit 
Liquida  schließender  Silbe  beinahe  ebenso  häufig  apokopiert 
als  erhalten  und  bei  beiden  ist  Synkope  des  Flexionsvokals 
nach  hochtoniger  mit  r  schließender  Silbe  Gesetz.  Die 
Fortentwicklung  der  Sprache  des  Schreibers  gegenüber  der 
Dichtersprache  zeigt  sich  hier  nur  in  den  Formen  tet ,  wil, 
die  vom  Dichter  noch  tete,  teile  gesprochen  worden  waren,*  2) 
vom  Schreiber  jedoch  schon  einsilbig  (§  86). 


1)  Nur  der  Reim  chuste  :  bruodere  (apl.)  65,  39  verlangt  die 
jüngere  Flexionsendung  der  «-Deklination. 

2)  Nur  zweimal  ist  Apokope  eingetreten,  vgl.  §  138. 
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